


l.ichl' Le:>e rlnnc n. 
da:. Thcmil di1'!>ö 1 leftc:. geht auf einen Vnrs ·hlag der 
lcL~tcn Homt1l,111dwllchc z urück: "Quc:L•r". ein ßcgrifl, 
den l' inig1.;• V\ln un . ak tiv gcbriluchen und der so unll'r­
..,cJ11cd 1 k h vcr~tcH1den \\'ird. Ein M ißver-; tandnis? Ein 
'."vhldC\\'ort. oder m ehr? Wa.,, s teckt dahinte r? 
Wir bilden un~ .rnch dic:-:ma l nicht e in, mit die. er The­
men.H1sgilbc ein Kompendium e rste ll t 7.U haben. Siebt 
dos lr~dmis <'incr Rccherclw bei , ·icle n un:.ercr Autor­
innen , die mehr oder wcni~er i:;lucklich ubr r ihre t\ufgt1-
bc w;iren, e twas .1.um Thema bei.:utragcn. b t "qucer" e in 
brnuchb.ul'r ßchriff für pliliti':>chcs Theorcti~ieren und 
HilndC'ln? Ccir l' ine neui: Wcltiln:.ch<tuung? Oder (inzwi­
sch l•n ) nur l'll1 lodewort, und d eshalb in l: i.ncm crnst­
h.1ften Dbkurs \' i1' I zu diffus ? 

<..)u1•1·r Pdvr 11id1t quccr? Kei-
ne l-r.1gc. wir h ilhi:n di1·~„ 
mill e1n1gl'„ d,1rugelcrnt 
u nd dat.ulwk1,mmen. 
z ,vci ne ue l<cd;ü.tN1r­
inncn te ilten d1 l' 
r:reude unscrN A r-
beit 1n c•incr neuer· 
lieh ::.unne ndur h­
flute lcn Reda l-.Lion, 
L.ill't dul tc lnd und 
tüfl-lnd . Tuntcntintc: 
jet7t 1wd 1 rnch r Re· 
df!l-.tc t1 M'n - und m ehr 
Me inungl' n (a lle in d il' 
Ti tc lbil d-A usw<1hl dilu· 
e rtc diesmal ci1w wl) hc 
l~ nger und b t trotzd em nicht 
ung~· tc ilt) . " Milnn, M<1nr1, Milnn, 
Wei l' da:. fruher doch einfacher!" (O-Ton 
So m cwhc1t ), " .. . is t je tz t ube r doch flutenfu ßiger!" {i\-To n 
ßfldcn- Bilbebbcrg), "Und d ie Um':>teUung auf die neue 
Rl·cht~chreibung hilt begonnen ... " (Logo rrhi1l') " Wenn 
ml!in Artikel in neue r Rech tschreibung erschl•int. stl•ig 
ich !>Oft irt wieder illl ." (ßc rli.n skij) "Strei te t Euch 
nicht. "( ·uchtcrn). 

\ 1r danken. Den Druckerinnen, Köchinnen , d en lle!>L 
boy-. ilnd guffcr<.. Und wi r danken Quccr, der A llmfü:hti· 

gen. 

Mit lieben G rü ßen und Lll wiadalueg,1 z 'He idiland 

/11.Jt"R(I , f1('1'(1N JAI/ 

../. At1,,./lt1 n m .4t1<k11 •. /lotirlh1>? 

• /,111 / tW/('(lvf(lf 

V r _/,,,„.,,. ../.r·(/~IYVIN 
. f1mr1 . J,;r/tl'HI 

r:J'u1d111di11.l,11. 

Impressum: 

Herausgeberinnen: 
Institut zur Verzögerung & Beschleunigung d er Zeit 

radi.OA.ton 

Auflage: 600 

Erscheinungsweise: drei Nummern pro Jahr 

Vertrieb: Priv<1tpersu1wn, Ca fes, WG 's, Politgruppen, 
Archive, Univers itä ten, Buch- und Infoläden. 

Was ist die Tuntentinte? 
Ein Forum z ur Disku. s ion und Dokumentation. 

Jede Ausgabe widmet sich einem Schwerpunkt­
thema, d a. von d e r Redaktion oder unseren 

Auto rinnen vorgeschlagen wird . Im Kern 
.der Tuntenti.nte befindet sich " H omoland 
im Spiegel''. das DL< kussionsforum der 
Homolandwochcn, die zwei Mal jährlich 

tattfinden. Ein Ort, an d em politi5chen 
Diskussionen, dem Rezeptetauschen und 
dem Wiedersehen alter Bekannter und 
Kennenlt:!men neue r Freunde gefrönt 

wird. 
Ent landen is t die Tuntentinte .ws d em 

Wunsch d er Homolände rinJ1e n, sich auch 
zwischen d en Landwc)ch en stild tc· und liin­

derübergre ifend auszu tau!>chen. Aufgrund d es 
regen Jntcres es einer g rößeren Ö ffentlichke it an 

de r Tuntentinte wuchs ihre Auflage und verände rte 
sich ihr Charakte r eines inti men Homolandrundbriefes. 

Heute s ieht s ich die Redaktion als kritisch-konstrukti ve Be ­
g leitung zur Homolandwoche, aber nicht nur. Es gibt auch 
Dis l-.ussionen, d il-! mit Hom oland nur bed ingt e twas z u tun 
hilben. 
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s ich ausschließlich a us regelmäßige n und e inmaligen Spcn· 
d en, an: 
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ware im Queer fast ertrunken 
Oiesmal is t auf dieser Seite a lies erlaubt. 
Dem Universum e i Dank. Diesmal namlich geht 
es um "queer". lch werdc mich al o n icht mehr 
um die Porm bemi.ihen mi.is en, die bisher d ie 
Sci le Dre i der Tuntentinte doch :.o ausgezeichnet 
hat, die d irekte Anrcde, die deutlichen Absatze, 
die jcdes mal mit einem wichtigen Satz beginne.n, 
d ie schwungvnlle Hinleitung z um Thema: der 
AnstoH - der Anschnitt · der Anschub. Dies· 
ma l is t a Iles einfrlch nur queer. "1 ur" isl 
g ut. Das heifS t doch, ich we rde das Pferd 
von hinten aufza11men mlissen, den Text 
von der Oberschrift her entwickeln, ei­
nem Bt?g riff, de r bishe r noch in keinem 
Lexikon zu finden ist: Das Anquer. 
Das is t an sich schon queer gcnug. 
Aber jetzt p;issen Sic mal auf. 

Sind Sie quee r und Surferin, ein 
queerer Surfer? Das frage ich Sie 
um d er Verstandlichkei t willen, 
um die es irn fol genden geht. kh 
selbs t bin namlich beides, manch· 
mal. lit d em einen (queer) meine 
ich, daB ich ofter so ganz und gar 
zwi5chen allern oder von allem 
entfemt s tehe, was mk h umgibt. 
Das andere (Surferi n) beziehe ich 
ausschlieBlich au f dieses neue le­
dium, von dem behauptet wird, es 
ei so ehr inte raktiv, d;iB durch· 

aus von einer eigenen Welt ge­
sproche n werden konne. Quod 
crat demonstrandurn. Den theolo-
gische n Aspckl la:. en wir d iesm;il 
aber bebei.le. )~ 

queer i::. t, was nicht unmiltc lb11r einleuchtet. 
Wenn es spii ter dann einleuchtet, ist es nicht 
rnehr tlueer. Eine Momenta ufnahme, dynarnisch, 
verganglich per se, transzendental. Das Anque­
ren (substantiv ierter lnfinitiv) beim Surfen .l.B. is t 
nur solange queer, bis Sie eine Erklarung gefun· 
den haben oder zumindest meincn, gefunden zu 

haben. Weshalb s ich an queer die Gei te r sche i­
d en; in sokhe, die eine Erklarung gefunden 

haben oder d as ganze !angst unwichtig 
und uninteressanl findcn, und imderc, 
d ie entweder noch suchen oder den Be­
gri ff in ih ren a kti ven prach wortscha tz 
. ubernommcn haben. Tatsachl ich ist 

eine Erk larung, d ie sich allgemein 
d urchgesetzt ha t, etabliert und a ls 
sold 1e alle andere als queer. Ein Le· 

iko n, .lU mal ein ethymologi ches, 
ist also so ziemlidi das Unqueereste 
was es i.iberha upt gibt. Am aller­
unqueeres ten, sozusagen superun­
queer ware der Begriff queer in 
einem Lexikon defi niert. 

Denn queer entzieht sich per se 
jeder Definition, verleitet aber za 
Definitionen. Der Beg riff hat also 
etwas in s ich Wider priichl iche 
und Sclbstzcrs tbrerisches. Das i t 
d a. eigentlich Tragbche daran, 
weshalb ii lle rn Queeren etw;is 
Tragisches anhaftet. Sie sehe.n ja 
selb t, ich bin mitten dabei zu defi­
nieren und hore d amil be:.ser auf, 
bevor id1 allcs kaputt machc. lch 

Wahr is l jedenfalls folgendes: ~· 
daB Sic flir verrikkt oder mindc· , 1 
s ten:. interessant gehaJten werden, ~, 

rede ja vom Internet. Haben Sie 
d adrin schon m,11 nach dem Begriff 
"queer" gesucht? Damit jedenfa lls 
kl1mien Sic n icht anqucrcn. Es tun 

sich namlich Weltmeere a uf, neue 
Quee re: i.iber 370.000 Web eiten und 

eine queere Welt, d .h. ein eigenes 
wenn Sie behaupten, beim Surfen " ' 
brauchten ie ein Anquer, eben wie s ie , 
bei einer Bootsfahrt manchmal einen 
Anker beni)tigcn. Was ja auf Anhieb • 
niC'ht einlcuchtet. Die eigentliche Verwir- \ 
rung, um derctwille n man Sie fiir verri.ick t 
oder intere sant ha lt, resultiert aber aus der 
Tatsache, da B z.uniichst niemand weifS, wovon 
Sie redcn, zumal "Anquer" ebenso klingt wie 
"Anker", abgesehen davon, dafS Anquer ni.chl 
mannl ichen Gesch lechts is t, we il es sich um eine 
Sache handelt. (DaB es sich bei dem Anker ei· 
gentlich a uch nur um einen Gegenstand, also ci-
ne Sache und nicht um ein mii nnliches Ge--
schlecht handelt, is l an sich schon wieder queer, 
a lle rdings auf eine r anderen Verstehensebene. 
Desha lb s teht das jetzt in Klarnmem .) 

Natii rlich rede ich hier vom fntemet. Das macht 
das ganze chon wieder ein Stuck unqueer. Denn 

rl Queer Inte rnet milde r Suchmaschine 
< 1.Q.www.studio8prod .com/ iq / index. 

' html) Verlangen Sie a lso um des Un iver­
sums willen nicht von mir, hier irgendwel-

~ che Empfehlungen a uszusprechen. Surfen 
.... Sie doch selbst. Sie werden schon sehen. Ober­

durchschnittlich hohe Absturzraten, niemals attf­
gefundene Files, nicht existierendc Adressen und 
Java-Alarm-Mcldungen, da B Sic schon Angst 
haben mi.issen, lhrem Computer droht durch die 
Quecr-Suche :;ein Sprach erlust. Was ;illein 
chon ziemlich queer wii re. lch w arne Sie al o. 

Surfen n;ich queer cheint das Anquer queer zu 
m;iche n, was so ziemlich das Schlimms te ware, 
was passieren konnte: ein qucere Anquer. Viel­
leicht war es das, wa rum id1 ein wenig zitterte 
nach all den Absti.irzen, und beim Blick In inter­
netale Untiefen fas t ertrunken wa re. 

3 



Tell me what it's all about, honey! 
Wie alles anting von Fr.Dr. Lore Loghorroe 
Queer entstand Ende der BOer jah re in den 
U A. 8. umfa s tc £Um einen eine polil1· 
sche Bewegung und w m a nderen a l 
Queer Theory eincn Dcnkansatz, der die e 
Bewegungen analysiert, aber auch unab· 
hangig davlln ;irbei tet. Der Hintergrund, 
aus dem s1ch da queer movement able1-
tct, b t viclfa lhg. Ein £tmtraler Bcweg­
gnind waren d ie sozi,llen Folg1m au:. der 
Epidemic AID . Vor allem z u Beginn 
wurden ubcr AID mass1v homofobe 

orurteile geschilrt, indem die Krankhcit 
nur mi t Homo:.cxualitat in Verbind ung 
gcbrncht wurdc und l lomose>-ua Iii at 
elb t w1eder ?Ur Krankhe1t wurde, dercn 

gerechte tra fe a ngcblich AID wu. Die 
Erkrankten und lnfi£iertcn wurden ollig 
alleine gelasscn, da!> Problem AID von 
der Re<1gan-Adm1111s tration to tal ignonert, 
keme .elder zur Erforschung und 1ur 
Versorgung berc1tgestellt. Dae:. in den 
USA kemc gc,.etdiche Krankenver:.1-
cherung g ibt, konnten s ich viele die teu­
ren Therap1en nich t le1sten oder ver­
armtcn an dercn KC>!>tcn, und wed sie 
nicht mehr arbeit!>fiihig warcn. People 
of colour, die traditionell den a rmcren 
Schichten a ngehorcn, waren dadurch 
besonders bctroffen, abcr auch WeiBe 
au!> dcm httcbtand . 

Le!>ben durch die fortschreitende lnshtu· 
tional isierung der 13ewegung beschlichen 
hatte. Schwule und Le!>ben wurden wie 
eparate ethnischc Gruppen betrachtet, 

die wic andcrc cthnisch e Minderheiten -
Schwarze und Parbige - ihr Recht auf 
G leichberechtigung cinfordcrten. Oabe1 
wurde aber still chweigend von cinem 
wei!len mittel!>t.111dis chen mainstream 
ausgcgangen, der 1.ahlungskriiftig und 
<issimilation:.wilhg wa r. Schwule und 
Le!:>ben aus andercn cthm chcn Gruppen, 
Tuntcn, SMerl nnl.!n und Pro tituie rte wur­
den dabei aber an den Rand gedrangt. 
Queer Poli tic versuchten die e randstan­
d igen Pos1t1oncn in den Mittclpunkt zu 
ri.icken, indem 1e chrille~ Auftre tcm und 
thea trahsche Performance!> favoris1erten, 
:.o die k1:.s 111~ und die ins. Die 1 ew 
Yorker Bor e wurdc bcsetzt und em 
Trnnsparent entrollt, au( dcm die lacht, 
die die Pharmakonzcrne gcgenuber den 
HI V-Posi11vcn und AIDS-1\ranken haben, 

Kranken sah die Gay Community plotz­
lich die Tragfahigkeit ihrer sozialen 
Bindungcn gepri.ift, und die Vcrgegcn-
wiirtigung Vlln Krankheit und korperl i­
chem Verfa ll denuniicrtc den schwulen 
Scht;nheits· und Ko rpcrkult. Auch die 
Schwu len und Lesben, die s ich vor ihrer 
Erkrankung noch in dcrn Gla uben gesell· 
schaft lich er Anerkennung wahntcn, wur· 
den nun auf einrna l wieder milder 
Homofobic dcr Hetero-Gesellschaft kon­
frnntiert : Lebem.partnerlnnen wurde der 
Zugang £um KrJnkenbctt vcrweigert, die 
Trauer Hin te rbl iebener wurde mi !>ilchtet, 
die Krankhe1t wegcn ihrer Stigmati ie­
rung verhcimlicht, die gc!>cllschaftliche 

ichtigl-.eit homosoziale r 13indungen und 
die 'otwcnd1gkeil einer politische 
O rganisation unter Beweis gcstellt. 
Obwohl Lesbcn nicht 1m g leichcn laBc 
der Epidemie £um Opfer ficlen, litten :.ic 
d en noch gcnau o unter dc r wachsendc 
l lomofobie. it M1ttc der Oer jahre ver­

s uchtcn rechtc Populis tlnnen · in 
einem Klima 1erbrockclnder us-ame­
rikanische r Wirtschaftsmacht · die 
milhsam er rungcnc Entkrimina lisie­
rung und die in wcn igen Tcilstaaten 
bestehenden Anti-Di kriminierung -
gc etze wieder zu l..ippen. Darin lag 
unter anderem ein Grund, we ha lb 

··~ viele Aktivi tl nncn von der separat1-
Die Gruppe der von dcr Epidemic 
Betro(fonen entsprach allerding auch 
nicht dcm b1 herigen Seib tvcrstandm 
der Gay ommunity. Du~ Krankheit 
betrnf auch Stncher, Huren und 
Fixerlnnen, zu dencn bis dahm keine 

t,&><~;m sti chen Politik dcr 70er jahre abruck­

ympathien bestanden batten. Das 
Viru:. macht <iuch keinen nter ch1ed, 
ob jemand out oder ver!>teckt lcbt. 
Au:. die~er 1tua tion entwickelte s ich 
einc aggres!>i\c Polit1 k der Wut. 1987 
wurdc /\ct up (AID Coalition To 
Unle,1sh Power) gegrundct, das mil se1-
nen spektakularcn und medienw irksa· 
men Aktionen atif clic ituation der 
Schwulen mil I !IV und A ID aufmerk­
sam machte. Um dw Pravention · 
botscha ft von sa(er sc s innvoll 1.u ver­
mitteln, musstl!n die bisherigen 
!dcnhtatsvorstellungen infrage gestellt 
werdcn. Manner, d ie e mit anderen 
Mannern batten, mochtcn ich zwar 
mcht ab schwul ver tehen, weil ihrer 

• 
Kultur ein ,111deres Knnzept von FOIO 

0
,
111 
;~ 

Homo:.exualitc1t zugrunde lag, waren 
aber genau~o gefohrdet. AuBerdem ware. 
notwendig uber Sexualpraktiken 1.u !>pre­
chcn, um dil!> unteri.ch icd liche ln(ektion~­

ri!>iko zu be!>chre ibcn und d;is wa rcn oft 
Dinge, die der hetcrosexuellen Orfentlich· 
keit d ie chamesrote ins Gesicht treiben 
mu sten. 
Dicse Krillk am !denti tabbegriff der Gay 
Community traf !>ich mit einem generellcn 
Unwohbein, das v1cle chwule und 
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angeklagt wurde. Dae Mcnschen, die nun 
au( die traBcn gingen, bildeten cine neue 
Koalition, d ie auch als rainbow coalition 
bezeichnet wurde, weil s ie so vielfa ltig 
war und d ie Menge alljener beschrciben 
sollte, d ie von dcr Gescllschaft zu AuBen-
eilcrlnnen gemncht w urdcn, und wci l ::.ie 

die:.cn Widerspruch z ur t!ainstream­
Kultur ~ggressiv austrugen. 
Mit der Vcrantwortung fur die rncge VOil 

ten und wieder neu die Zusammen· 
arbei t suchten. 
Der Au:.druck queer bot !>ich deshalb 
an, wei l er im Englis chcn relallv 
unbestimmt a lljcne bezeichnet, die 
nicht in da!> We ltbild der us-a meri ka­
nbchen moral m;ijority, also der 
weiBen chris tl ichen heterosexucllen 

bisch', sondcrn umfa:.st verschieden­
s tc Angriffe auf die Ge chlechter- und 

e ualitat urdnung von Mann/ Frau und 
Homo/ I !ctcro, also .1uch Transscxuclle, 
Tra nsvestite n, Fummeltunten und 
Geschlechtsuneindcut igc. Es geht daher 
nicht um den Ein!>chl uss in d ie lehrheits· 
gesellscha(t , sondern um den Angriff auf 
ihr Zentrum. Hetcrose unli tiit als H err­
schaftssystl!m, da Korpcr und ihr Ver­
haltnis zueinandcr norm iert tmd die e 
au fcr lcgte O rdnung als nn turliche, immer 



schon da gewesene postul iert, s teht nun 
im Kreuzfeuer der Kritik. Als "Opfer" d ie­
::.er onnierungen m ussen daher nicht 
nur Schwule, Lesben, Trans- und 
lntersexuelle gel ten, sondern auch 
Kruppel und lrre. 
Wer jetzt glaubt, da s queer als politisclw 
Perspektive zu beliebig wird, sollte zum 
cinen bedenken, dC1s::. es sich hier um eine 
Bi.indnispolitik ha ndelt, die die in ihr 
zusammengeschlossenen ldentitaten kei­
ne.swegs nivellieren soil und dass zum 
anderen das System, das diese 
Ausschli.lsse vollz1eht, allc 
andere al beliebig vorgeht. Es 
gehort eben zum di krcten 
Cha rme heterosexueller 
Herrschaft, dass s ie Bereiche 
durchz1eht, die auf den ersten 
Blick nichts miteinande r und 
schon gar nicht mit Sexual ital 
zu tun haben: Privatheit und 
6ffentlichkcit, " ation" und 
" R,1sse", a tur und Kultur, 
Wahrhcit und Geheimnis, Frau 
und Mann, Mutter und Kind, 
Begchren und ldentitat. 
Weil in den USA d ie hetero exu­
e lle Kleinfamilie als Keimzelle 
der " ation" gi lt, die ihre 
Reprod uktio n und ihre Reinheit 
sichcrt, wurde al bewuGte 
Provnka tion diesC:!r Vo rstellung 
1990 Queer atio n gegri.indet. 
" We' re here, we' re queer! Get 
usC:!d to it!'' war cLncr der Sier 
g;rns, der auf den Demonstrationen von 
Queer ation s kandiert wurde. 1992 ent­
standen die Lesbian Avengers (, Lesbische 
Racherinnen '), die ahnliche o ffentlich­
keitsw irksame Auftritte machten, z. B. vor 
Schulcn gegen das Tot::.chweigen von 
Ho mosexualita t im Lehrplan demonstrier­
ten und die ~hulkinder fragten, was s ie 
dcnn uber Lesben dort gelernl h ii tten. 

Wie es weiterging 

Mil dcr vermeintlichen Entdramatbicrung 
de r AIDS-Krise und d er vermeintlich tole­
ran teren Clinton-Administration hat das 
queer movemt::.nt, z.umindest in den USA, 
an Bedeutung verloren. Viele der genann­
ten Queer-Gruppen exi tieren nicht mehr. 
Transsexuelle und sogenannte gender 
no n-conform ists haben sich im transgen­
der movement gesammelt, weil :;ie ich 
einer zu ~tJrken Dominanz Schwuler und 
Le ben und damit einer Oberbetonung 
von exualitat gegenuber Geschlecht 
innerhalb der queer-Bcwegung entzichen 
wollten. 
Qut!er selbst ist teilwebe zu einer 
Modeer cheinung geworden. Die 
Konjunktur von queer beschriinkt sich 
dabei allerding auf die bloBe Oberfl iiche 
bestimmter subkultureller Lebensweisen, 
die als extravaganter lifestyle konsumier­
b<1r und vermarklbar gemacht werden. 
"Die diskurs ive Trennung vo n Politik und 
Sexualital wird for tge chrieben. Im libe­
ra l-burge rlichen Diskurs 5.ind ,Wahlmog-

lichke iten' individualis ierl und privati­
siert, und damit in ih re hcrrschaftlichen 
Dimens ionen entnannt. Sexualita t als 

larker und Ausdruck d es Selbst steht 
durch die Expansion der Vermarktungs­
logik nicht in Frage, nur wi rd der Status 
der He terose ualitii t darin \viderspruchli­
cher." (Corinna Genschel: ''Umkampfte 
sexualpoli tische Riiume. Queer als 
Symptom" in: Sabine Hark I Stefan 
Etgeton: Freund chaft unter Vorbehalt. 
Chancen und Gren.zen lesbi~ch- chwuler 
Biindnisse, Berlin 1997, S. 91.) 

Homosexualita t bleibt dabei aber eine 
Luxuserscheinung, die in wirtschaftlich 
:;tabilen Zeiten mit Toleranz rechnen 
kann, in Krisensi tuationcn aber schncll 
wieder uber Klh.chees von Dekadenz, 
Oberflu s und MaBlo igkeit alte Homo­
fobien mobilisieren kann. Ganz abgesehen 
davo n, dass nur wenige schwulc und les­
bische Lebens rea litaten diesem Bild ent­
sprechen. 

Was is t queer in der EU, was kann. es 
werden? 

Zurn Gllick gibt es z urzeit in Westeuropa 
noch ein relativ gut funktionierendcs 
Krankenka::.sensyi:.tem, da:. im Zusam­
menhang mil HIV und AIDS nicht zu den 
g leichen sozialen Katastrophen gefuhrt 
hat wie in den USA. Der Bundestag stellte 
relativ bald - anders als beispiel· weise in 
Frilnkreich - Gelder fur die Al DS-Hilfe zur 
Verfligung und entschJoss sich zu einem 
Aufkla rungskonzept anstelle eines an­
fa ngs ebenfalls diskutierten Absonde­
rungs- und lntemierungskonzeptes zur 
Seuchenbekampfung. Au~erdem wurde 
das Wiedererstarken nationa listischer 
Diskur e in Deutschland weniger an die 
Wahrung exueller Reinhei t als an den 
Erhal t "volkischer" Reinhci t gekniipft und 
flih rte deshalb nicht zu homophoben, son­
dern zu nicht minder abstoGenden frem­
denfeindlichen und rassistischen Kam­
pagnen, wie wir jungs t wieder miterleben 
muss ten. 

Dadurch habe n untc rsch iedliche Voraus­
setzungen bes tanden fu r den Import von 
Queer-Politics in den BRO- und EU­
Kontext. Queer Politics als Praxis hat bier 
nicht dieselbe Wichtigkeit erlangt. Das 
Wort steht vor allem fUr gemeinsame sub­
kulturelle Organisa tionen von Schwulen 
und Lesben, die oftmals keinen politi­
schen, sondem einen rein kommerzie llen 
Anspruch verfolgen. 
Trotzdem hat es politische Gruppen und 
Aktionen gegeben, d ie s ich mit Queer­
Politics vergleichen !assen. In Berl in grun­

dete s ich Queer Action analog zu 
Queer ation. Ahnhche lmport­
phiinomene sind Act up und SPJ 
(Schwe tern der perpetuellen 
lndulgenz) im Bereich des AIDS­
Aktivismus. Die "Schwestem" 
haben es sich in ihr Stammbuch 
ge chrieben, immerwiihrenden 
Ablass fli r allc Sunden gewiihren 
zu wollen, um die HIVchen von 
Schuldgefuhlen z u erlosen. Trotz 
dieses hir einen Kathol ikcn I eine 
Katho likin schwer .c:u verdauen­
d en Dogmas bemuhen sie sich 
a ufrichlig um die Anerkennung 
ihres Ordens von hochstpapstli­
cher Ste lle, die bislang !eider noch 
aussteht. (Die Tuntentinte wird 
weiterhin berichten.) Im Fummel 
werben s ie um Spendengelder 
und leisten Praventionsarbeit in 
Szenekneipen. 
Die Tuntenterrortour durfen w ir 

natlirl ich auch dazu rechnen, auBerdem 
den Rat tenwagen auf dem BerUner CSD 
'97 und die Queer Adventure Tours der 
Queerulanten. 
Da sie auf die Sichtbarkei t sonst unsicht­
bar gemachter Lebensrealitaten zielt, hat 
Queer Politics o ft Performance-Cha rakter 
und tritt schrill und aggressiv auf. Parodie 
und Travestie gehort z u einer beliebten 
Methode, um die gesellschaftlich mlichti­
gen ormalitlitsvorstellungen ins Wanken 
zu bringen. (Wo diese Parod ie allcrdings 
zum Kam eval verkommt, wie auf den 
jiingeren CSD-Paraden, kann man schwer­
lich von queer politics reden.) Queer 
Politics hat daher oft mehr mit 
Kommunikationsguerilla zu tun als mit 
zcntraler Masseno rganisation. Queer hat 
kein Parteiprogramm, das wurde auch 
dem Bundnischaraktcr zuwider laufen. 
Quee r isl auBerdem keine 
Stel lvertreter lnnenpo litik, sondert setzt an 
der Lebensrealitlit de:; einzelnen / der ein­
zelnen an. Queer ist vor allem keine neue 
Hei lslehre! Man ist n icht queer, auBer 
m<1n tut es! 



Kwier und wier 
- oder: wie ich schon immer insgeheim den Verdacht gehabt 
hatte, daB da irgendwas nicht mit stimmen tut. 

Reim. 
V ir 5af'Sen neulich .t.usammen beim 
Bier I und aJlc war so gar nichl 
kwier. I War' n nur Manner da, die­
selben wic inuner, I und nachher 
ging jl'd r m 1t sich auf sein Z immer. I 
lch weil~ nicht, \Va . das oil mil 
"queer"; I ich bin schon langcr 
chwul, und hier I und jel.tl soil 

plbtzlich alle ander ein? I a cha 
8. sagt t.:infach: nein! 

Uberselzung. 
"Queer" heiBt a uf deutsch - das weil5 

ich von Ilona und Jim vom 
"Querverlag" -: "quer". Im Buchhandel 
war man vor nicht a llz u langer Zei t 
zi •mlich genervt davon, daf'S jcder 
Han<,el und jede Grete l, die ma! 
noch 'n and ere Hobby batten, a l die 
Phrasen d er Parteien und 
IJ1teres m·crba nde wiederzugeben, 
denen ie angehor n, schon als 
"Qucrdenker ' oder "Querdcnkerin" 
galten und in Buchreihen (mit 
Reihennummer) portrait icrt wu rdcn, 
die man ammeln ::.ollte und z.T. 
soga r abonnieren koru1Le. 
Glu klicher\'\<eise war d as Genre sehr 
schnellebig; nicht cine ein.t.ige Reihe, 
glaube ich , kam auf eme /Wei tellige 
AnLahl von Ti teln (Querdenkerlnnen 
i ummer 1 bis 3 waren m is tcns 
He mer GeiBlcr, Rita (j f5m uth und 
Gregor •)' i). Immerhin . cheint 
"qu,eer I quer" die Eigenschaft 7u 
bezeichnen, jen eits de H orizon ts der 
eigen n Identita t uberhaupt noch 
etwa wahrnehmen zu konncn - und 
ei dcr H orizont auch noch so 

beschrankt. 

Denunzierung. 
"Qu er" ist abcr aL1ch ' was fi.ir Leute, 
die von Zei t zu Zei t e ine neuc 
Religion brauchen, we il ie ich zu 
ltmgweilig werden. Anstatt 
Sclbstdefini tionen radikal infrage zu 
stellcn (wie e das Konzepl "queer" 
eigentlich erforde rt), suchen sie sich 
hubsche neue und finden sich 
Avantgarde. Auch den Gutw illigsten 
unter die en "Queers" (d.h . denen, die 
ein begri.tndetc. Unbehagen an ihrer 
bi herigen clnv ulen oder 1 bi chen 
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Von Sascha Berlinskij. 

ldentitat empfinden) mu f'S immer wie­
der um die Ohren geha uen werden, 
daa man "Queer" nicht werden und 
dies v.a. nicht woUen kann, sonde m 
da l5 cs s ich immer nur im Nachhinein 
herausstell t, ob e.ine Hand lung, eine 
Meinung, e ine Vorliebe "queer" isl 
oder nicht. (Jm Englischcn heif'S t d er 
Gegensatz on "quee r" bekanntlich 
" tra ight". Die "Queer Theory" sollte 
nun unsercn kleinen Ghe ltovers tand 
verbessert haboo: s traightness is l 
nicht nur da Kennzeichcn von 
Hetero e ualita t, sondern da 
Kcnnzcichen jeder (unhinterfragten) 
Identitat.) 

Erinne rung. 
Da war abcr mal · wa wichtiger. Die 
"Schwu lc An tifa" (Berlin) z. B. war 
zwar schon am Ende, bevor einige 
ihrer Mits tre iter glaubtcn, 
"Qucerulantcn" werden zu mt.is en . 
Aber ie ist a l Antifa-Gruppc 
ge cheitcrt und nicht daran, daf'S e 
ihr an gendertheoreti che m Uberbau 
gcfchlt ha ttc. Wie bcruhig nd, daf'S 
die "Homolandwoche" n och o hei!St, 
wic sie von jchcr hieB, und nicht 
"Queer Cou ntry Week" oder o. 

Korrektur. 
lch furchtc, irgendwann wcrdcn die­
jenigen bei "Homoland" die Mehrhei t 
tellcn, die Schwu l ein nicht mehr so 

ganz politisch korrekt find en . Dies is l 
aber gemlll nicht die Kon equenz, die 
die "Queer Theory" ein fo rdcrt. 
Schwule und Lesben und soga r 
Hclero. konnen a llesaml "queer" e in 
- abcr nicht generell, mil Diplom, on­
dern immer nur von Mal Z ll Ma l und 
tag lich neu. Sie soll ten cs nur nicht 
angestrcngt wollen (darrn wird das 
garantiert nix), sondem ... es cinfach 
ge chehcn las en . Damit ci keiner 
E o terik da Wort e rteilt (noch gar 
den fatalisti chen Attiti.iden, die d er 
Autor al "Tuntentinte"­
Jungredakteur schon gleich zu 13eginn 
dieses Engagements entwicke lt hatte); 
denn \·vas "queer" is l, tal5t sich durd1-
aus erkcnnen, und daB heif'S t nati.irl ich 
auch: vorau ehen. 

• Anzr1gr • 

Fr 16.Aprfl . .... .... .. . . .. . . .... . 
Die Superschlcka 

Tunten Gala 
mlt 

Nykr• K•IHchnlkow• 
Silllcon Da• Llfettyl•Mep1ln 

fOr die Tunte Im Trend 
Nutt.II• de llrlo 

Anlmatrl<• de tolr•• vart"oc"­
Thomy L. DJ HOUH of Tolerdan<• 

ln<l. vlelen an<Mren Glsten aus 
Homoland und von der Crolalt,. 

ab 19 h lndlKhe KOch• mlt Suunna 
ab ll h Show 

ab 24 h Diaco Schlager Chanson 
ab J h P'rogre11lve Tl'ance 

Im lle1t. Soua I• Pont. llelthelle lern 
I Ntubu.1ckn1.a, Bern, 300 rn YOm B• tmho t. . . • 

Auto!Mhn•u•l• hrt Neyleld.,~khtun9 ~entrvm I " l'lnl'JPI 
l •tt• meldtn ')'tg.~ M1t~llft ~I Envif•n11•d•tp• St~I 
In 8tm 00411 31 333 65 18 . . . . . . . . . . 



Stefanies Rätselecke 
Tja, da s itz t man also nun und will ein 
Rätsel über das Thema queer enh·ver­
fcn und das Einzige, was einem dazu 
einfällt ist, das m an schon lange 
kei.nen Orgasmus gehabt hat. 
Nach 'ner We ile frag t man sich: wer 
is t alles queer? Die Definition gibt's 
noch nicht, die Übersetzung lautet: 
seit am, sonderbar, komisch, unwohJ, 
manchmal sogar noch schwul. Aber 
sind Heterosex ue lle nicht auch son­
d e rbar oder haben Punkc; nicht auch 
komischen Sex? Zähle ich, a ls ganz 
normal!:! Tunte, denn e twa nicht zur 
queeren Masse, wo ich es doch 
dachte? 
Da möchte man doch glatt lieber wie­
d er e in Wanne-Eickel-Rätsel mit ' ner 
Wodka-Diät m achen und man is t 
g lücklich. Auf alle Fälle bin ich auf 

diese Tuntcntinte 1. Ausländer 
besonders gespannt 2 B k 
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unc a 1c 1 sons t' 3. Bulle 
immer versudw, 

Sie, liebe Rä tsel- 4· Butch 1 L ______________ I 1 1 'I · 1 l ?I 
freund innen, etwas 5. Callgirl . . . . _ _ _ _ _. 

zu bilden, hoffe ich, 6. Du nachkomme. Und außerdem, wie soll 
das Sie dies in 7. Edi man es denn schaffen, Alkohol in e i-
diese r Ausgabe mit 8. Heteromacho nem Briefumschlag zu verschicken? 
mir tw1 werden. 9. Homova ter Aber zurück zum Rätsel: Ich habe also 
~uf a lle Pälle gi~t es 10. Junktyp 
eine Neuerung m 11. Lederkerl 
Stefanies Rä tsel- I J .M l b 

k d 'b -· aso es e 
ec e: un z war g1 t 13 M' J 

b :i . A ~ . 1 va es a c 1eser u ga-
be nur nod1 einen 14. NS-fan 

15. Oma Müller Hauptpreis und 
zwar unser begehr- 16. Punk husch e 
les Trr-Shirt, da ich 17. Sadist 
mit dem Preisever- 18. Schröder 
~chicken zwischen 19. Schwuchtel 
all dem Nägelfeilen 20. Screwer 
und Herumreisen 21 . Stefanie 
gar nid1t mehr 22. Transe 

versucht, ein paar Persönlichkeiten 
raus zu fischen, von denen ich glaube, 
das s ie zur queeren Masse gehören. 
Natürlich sind das n icht a lle, aber 
diese 22 Persön lichkeiten müssen Sie, 
Liebe Ra te tunten, im Rätsel finden. Sie 
können horizontal von links nach 
rechts, vertikal von oben nach unten, 
links oder rechts schräge von oben 
nach unten oder umgekehrt verlaufen. 
Möglich ist es, daß sich Begriffe 
schneiden, abe r ich habe Ihnen ja 
schon einen als kleine Hilfe eingetra­
gen. Übrig bleiben 19 Buchstaben, 

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen 

Anzeigenannahme 
auch telefonisch: 

welche \'On lin ks oben nach rechts 
unten gelesen, d en Lösungsspruch 
ergeben. Der Lösungssprud1 d es letz­
ten Rätsels (IT Nr. 15) lautete: 

Knml - Wnelmmg der Tunten! 
Unser begehrtes Tuntentinten-T-Shirt 
hat Benni aus Bielefeld gewonnen, die 
Sp ortuhr geht an Gisela aus Berlin 
w1d ein von aUen Redakteurinnen 
w1d mir handsigniertes Exemplar der 
aktuellen A usgabe geht an ßeata aus 
Hamburg. Herzlichen Glückwunsch! 
Die Lösung dieses Rä tsels schicken Sie 
bitte bis zum 21. Jw1i (Sommeranfang) 
an: 

S tefanie Gras. 

Zelt 



"Ich bin queer" 
- zur Dialektik eines Satzes- von CKS 

Das zentrale Problem der meis ten lch­
Sii tze be teh t darin, daB s ie keine Hand­
lungen beschreiben, sond ern personJi­
che Seins-Zustande. Do rt werden dem 
k h dann die >schons ten< Attribute 
zugeordnet. Doch schon die Logik des 
Satzes li:i CSt zwei Sichtweisen z u. Der 
Satz >lch bin queer< beisp ielsweise 
wird im Alltagsvers tiindnis so vers tan­
den, daB einem k h etwas zuge chrieben 
wird, aber bei genauerer Betrachtung 
hat das k h keine andere Substanz als 
die des Priidikats >q ueer <; das Subjekt 
des Satzes ver chw indet im Prad ikat 
des Satzes. lst das g ra rnmati che 
Subjekt im Priidikat verschw un­
den, taucht es ogleich als Be­
wuJ3 tsein wieder auf und besteht , 
a11f der Differenz und ih rer Ein­
heit in c iner hoheren O rdnung. 
Die Verbind ung von g ramma ti-
chcm Subjekt und dem Bew uBt­

seinssubjekt ist dann der Ver­
such, e ine a llgemeine Stru ktur in 
eine s ubjektive zu i.iberfi.ihren. 
Alle in dieser Gleichklang reicht 
als Begri.i ndung theore tisch zwar ·' 
nicht a us, aber praktisch b ild e t 
e r die Grundlage der k h-Rheto­
rik, die einem alle rorten entge­
genschl iigt. Subjektivitii t ist ein 
Kategorienfehler, der vie! Ui rm 
produziert, s ie ist OberschuJ3 
oder Abfa llphanomen; aber wer 
sagt, d a!S man sich im Dreck 
nich t wohlfiihlen kann. un ist 
die ituation bei dem Sa tz >ich 
bin queer< ungleich ko mplizier­
ter, weil es einem Widerspruch 
in sich g leichkom mt, wenn ein 
>ich < als >ich< vers uch t, sich 
d ieses Priidikat zuz ulegen, in 
ihm sich aufzulosen, um da nn 
als bewuBtes >Queer-Subjekt< 
wieder ilufzuers tehen. Dieser 
Widerspruch g ilt selbstverstii nd ­
lich nur vor dem Hintergrund 
eines politischen Queer-Diskur­
ses, semantisch mach t der Satz 
schon Sinn (er liiBt s ich beispielweise 
laut meinem Lexikon mi t >ich bin nich t 
ganz hasenrein< i.ibersetzen). Wenn die­
ser Satz aber im Umfeld des Q ueer­
Diskurses auftauch t, dann reicht die 
Oialektik des Satzes nicht aus, um das 
zu verstehen. Dazu is t es hilfreich die­
sen Satz zu kontextualis ie ren, d .h . wann 
sagt ein Subjekt >ich bin queer< und 
vor allem: Warum? KanJ1 bei e iner poli­
tischen Aktio n ska ndiert werden, um 
der damit verbundenen Ausgrenzung 
die Spitze abzubrechen, a lso im Zusa m­
menhang eines politischen Kampfes um 
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die Bedeutung. Er ka nn aber auch als 
Selbstbeschreibung dienen und heiBt 
dann sovie t wie, ich b in lin ks, antipahi­
archal, antirassistisch, an ti existisch 
usw .... Die Leidenschaft , >ich< z u 
sagen, result iert a us der Ang t, im 
Rau chen des Diskurses unterzugehcn. 
Sie i t der Versuch, Boden unter die 
Fi.iCSe zu bekommen, e inen Stand punkt 
zu haben, die Verhaltnis e zu o rdnen, 
zu w isscn, wo man s teht und hand­
lungsfii1'ig zu werden. Mit die em Satz 
karrn das aussagende Subjekt auch die 
Dcfi nitions macht da r(iber beanspru-

eine solche Position haben kann, darauf 
haben Ho rkheim cr I Ad orno in d er 
> Dialektik der Aufkliirung< hingewie­
sen. Aber wenn es um die D ialektik 
cines Satzes geht, da nn kann a n diesem 
Pun kt nicht schon das Ende sein, son­
dem der Zusammenhang d ieser 
Gebra uchsweisen wa re a ufzuzeigen. 
>k h bin q ueer< als politi che Kampf­
formel ist mittlerweile Geschichte, i t 
Tei I e iner Re-Formierung der sogenann­
ten soziolen Bewegungen d er 80er Jahre 
zu einer Regenbogenfraktfon. Von do rt 
aus n.ahm der Begriff q ueer seinen Wcg 

in die Zimmer der Sozia lw i sen­
schaftle r, d ie s ich um dfo Diag nose 
der Gegenwart bemuhten und an 
der Veranderung d es s ta tus quo 

' -·- - arbeite ten. Von dort a us ka m er in 
' jil'' .1 einen lesbischwul-linken A ll tags-

-"""''"• ~ : diskurs zuri.ick und w urde a ls 

~::~~-;--~·;·~~!;~'~ neuer Lei tbegriff a ufgeno mmen. 
C. Mit ihm sollte e in neuer po litischer 

chen, was im Na men von queer gesagt 
werden darf, ganz nach dem Mo tto: 
Betroffene sprechen die Wahrheit. Im 
letz teren Gebrauch feiert das Patria rcha t 
als sign ifikante Struktur Urs t5nde in 
Form der Bezeichnungsmacht und der 
ldentitiitssti(tung. Der il lte Ein- und 
Ausgrenzungsd iskurs erhalt ein neues 
Gesicht, und a lle Versuche des Q ueer­
Diskurses, pa triarchale Strnkturen zu 
subvertieren, sind verloren. DaB s ich 
dahinter Antiinte llektualis mus und der 
HaB gegen das Abs trakte verbcrgcn, ist 
na heliegend. Welche Konsequenzen 

Z uammenhang hergestellt werden. 
:..-- Je t.Gt erei lt ihn das Schicksa l a ll der 

Begriffe Ji.nker Politik. De r Streit 
ents teht innerhalb linker Theorie­
b ild ung und zwischen Theorie 
und Pra •is. Da ni.itz t auch die d is­
kurs theore tische Aunosung dieser 
Gegensii tze und d ie Versuche, die 
Form der Problema tis ierung zu 
p roblema tisie ren, nichts. Die 
Stru kturen haben s ich ma ! w ieder 
als resistenter erwiesen als ihre 
Kri tik. Bleibt nur noch d ie Soli­
da rita t mit einem Begriff, e inem 
Zeichen seines Fa lls? Eine solch 
nega tive Dialektik krankt selbs t 
beka nnterm ar3en a n einer lmmu­
nis ierung gegen jed e Fonn der 
Kritik und beansprucht fi.i r sich 
jenen O rt der Wahrheit, den s ic 
selbs t kritisie rt. Desha lb g ilt es, 
den Ka mpf offenzuhalten. > lch bin 
queer< ist e in Sa tz, des en Gelt·ung 
im gegenwartigen Dis kurs d i kre­
diti r t ist. Ausgesprochen is t er ein 
Zeichen von Denk- und Po litik­

fa ulheit, weil e r a us eine r Denk- und 
H.and lungska tegorie e ine Scinsbestim­
mung macht, die das Subvers ive fi.ir 
sich als Eigenscha ft beansprucht. Eine 
solche Gebra uchsweise zeug t von einer 
Seib tverliebthei t, die auf Da uer einsam 
macht, weil s ie permanent darum 
bem{iht is l, Grenzen um da eigene lch 
zu ziehen. Bedauerl ich nur, weiJ dieses 
Tch letz tl ich s ubs tanzlo is t. 



queer - beliebig und viel? 
der Begriff sollte nicht vorschnell aufgegeben werden 

A ls 'queer' wird viel gelabelt: Parties, 
Politakticmen, chwul-lesbische 

Z u ammenarbeit; auch bunl'e 
lnternelseiten, seltsame Leute, theoreti-
che Aufsii tz e, Bi.icher . . . Es !>cheint, als 

konnte n fa t alle fa t alles so nennen. 
Zuminde t b iete t sich dem schweifenden 
Blick ein schieres Gcwimmel dar - vie ! zu 

durcheinander, als daB 
noch klar ware, welche 
Eigenschaft genau mil 
'queer' bezeichnet wird. 

An einem Beispiel: 
Queer-Parties fin­

den seit vier, fi.inf Jahren 
~n jeder besseren 
Schwuppen-Disco s ta tt. 
Wal> aber !>ind Queer­
Parties? Wenn die fol­

_.....,,,_..., genden Merkmale zur 
Au~wahl tehen - welche davon mi.is­
sen / di.irfon / di.irfen nid1t da sein, damit 
eine Pa rty als 'queer· d urchgeht? - Ho he 
E:intrittspre ise/ Ko hle scheffeln, schrill­
buntes Abfeiern, fehlendc Einteilung des 
Publikunu. Ln Mannlein und Weiblein , 
abgefahren, tra hig, billig, keine langw ei­
ligen Polit-Einlilgen, antikommerziell / 
selbstorgani iert, von Schwulen und 
Lei.hen fi.ir Schwule und Lesben (und 
'son tige' wil lkommen .. . ), Tuntchen mit 
Regenbogenwimpeln, Drag-Cowboys mil 
Revolvern. 

D iese Listc konnte urn einiges !anger 
sein . Und offens ichtlich schlietJen 

einige de r Eigen chaften sich gcgenseitig 
aus. Geht es z .B. darum, moglichst viel 
Geld z u machen oder darum, einc 
Allern..itive zum Ko rnmerz aufzubauen? 
Entweder, das Ko nzept 'queer' la tJt beides 
z u, isl a l o Themen wie Geld, Armut und 
Ausbeutung gcgcni.ibcr unaufmerk am, 
oder aber kommcrz.ia li ierle Subkultur 
und nicht-profitable Gegenkullur liegen 
mrteinander im Clinch und reklamicre n 
den Begriff jc fi.ir sich. 1st als o 'queer' -
zumindcst in Bezug iluf kapilali tische 
V rwe rtung - ein Feld de r Be liebigkeit 
oder ein urnkampfte!> Geliinde? 

V o n links wird der Vorwurf "'queer', 
das heiat 'beliebig'" h ii ufig crhoben. 

Dieser Vorwurf is t eine pol itische KriHk, 
und auto matisch ents teht die Frage nach 
deren Konsequenzen. Begri.indete Kritik 
cines Bcg riffes aber setzt voraus, dat3 sein 
Verhiillnis .wr Rea lihit, die von ihm eroff­
netcn Erkenntni!>moglichkeilen und ::.eine 
Verwendung in sozialen und politischen 
Au einandersetzungen unter ucht we r­
den. Erst d ann I;;t3t ich entscheiden, was 
er taugt. 

Begriffe bilden d ie WLrklichkeit nicht 
einfach ab, das wird an jede m beliebi­

gen Wort klar. "Brot". Bro t kann 
Weit3brot, Vollko rn-, Toilst- oder Graubrot 
~ein, vom Backer, I 111bit3, Bioladen, von 

Aldi. Trotzdem isl die Bille "gib m a! das 
Brot ri.iber" verstiindlich. Das Wo rt ermog­
licht eine Handhabung der Realitiil, 
obwohl in ihm sehr \riel mehr repriise n­
lie rt ist, als im Moment auf dem TLsch 
st ht. Ahnlich verhii lt es s ich mit dem 
Wi:irtchen 'queer': Es reprasentiert eine in 
s ich vielfii ltige, ja wider pri.ichliche 
Realitat (Parties, Politik, schwul-le bische 
Zusammenarbeit e tc.), ohne datJ diese bei 
jedem Ho ren des Wortes bewutJt wird. Es 
repra entiert dicse Wirklid1keit nicht o hne 
welteres . 1 id\t jede und jeder vers teht 
das Wort. Es ist aus einer anderen Sprache 
importiert worden, und seine Aneignung 
setzt \!in gewi se lnteresse voraus. 

Bcgriffe errichten ein Verhiiltnis zur 
Wirklichkeit, ein soziales Verhaltn is. 

Um ihre Bedeuh.ing wird gerungen und 
ie werden in politischen Kiimpfen einge­

setzt. "Arbeit". Arbeit is t der ame, der 
einem mit Lohn bezahlten Beschaftigungs­
verhaltnis gegeben wird: Arbeit gibt ein 
Arbei tgeber oder e ine Arbeilgeberin . un, 
so verstanden fehlt e twas in dem Begriff -
was bckommen die denn fiir die Arbeit, 
d ie J\rbeitgeberlnnen, die zahln doch 
sogar noch Geld dazu? - Mit dieser Frage 
croffnet s ich eine nnderc, wichtigere 
Bedeutungsebene: 'Arbeit' ist jener ProzefS, 
in de m Menschen ihr Leben und ihre 
Gesellschaft produzieren. In dieser 
Bedeutung wird der Begri ff zu cinem 
Instrument, mil dem sich soziale Vcrha lt­
nisi.e erkennen lassen. (Der Marxismus 
hat das sehr schon vor.gemacht. .. ) -
Wieder liit3t s ich eine Bri.icke zu 'queer' 
schlagen. Queer kann sich jede Party n en­
nen, die eine Regenbogenfohne uber die 
Ti.ir ha ngt. Die abwertende, beleidigende 
Bedeulung wird in der neuen Sprachum-

gebung nicht mitgeliefert, selbst wer\n s ie 
im Worterbuch z u finden is t. 'Queer' ko n· 
nen aber auch Menschen zur Selbstbe­
::.chreibung nutzen, d ie sich nicht in d en 
bi her entstandenen ldentitiitskatego rien 
wiederfinden, die keinen gesicherten 'Ort' 
haben, von dem aus s ie sprechen und 
politisch handcln konnen. Wird der 13e­
g riffin die er Weise gebraucht, ermog­
lich t er ebenso eine Gesellschaftsana lyse. 

Sind namlich d iese Men chen einander 
0 ahnlich, datJ s ie s ich gegenseitig als 

gleiche erkennen, dann is l alles ganz 

von Nancy Nuchtern 
prima: s ic haben eine neue Ldenbta t erfun­
d en, ein Merkmal, das ihnen gemeinsam 

· und das w ichtig ist. Sie sind queer. Sie 
konnen dann einen Verband gri.inden 
(QVD), Lobby-Arbe.it machen und irgend­
w ann die Queer-Ehe fordem. Ein bit3chen 
Medienrummel, eine modeme Regierung, 
fertig is t die Laube. - Dummcrweise rn uft 
der Hase aber anders. Selbs t wenn die 
eine oder der andere eine solche ldentitiit 

gem hatten, is t s ie unmog­
lich. Die Vici fa It an ethni­
schen und kulturellen 
Differenzen (die von 

~ Rassismus und sozialer 
Ungleichhcit nicht zu tren­
nen isl), an ko rpe rlichen 
und Gesundheitszusra n­
den, Begehrensformen, 
sowie die verschiedensten 
Arten des Sche items 
daran, ein richtiger Ma nn, 

eine rid 1tige Frau zu sein, lassen s ich nie 
und nimmer in eine gemein arne ldentitiit 
fassen. Schade drum und Pech gehabt. 

U nd doch is t die Geschichte d amit 
nicht zu Ende. Deru1 der Begriff ' 

'queer' macht diese Mannigfaltigkeit sicht­
b11r. Im [nglischen, wo 'queer' ein 
Schimpfwo'rt b t, funktio nierl d<1s besser, 
weil es den Mechani mus von Abwe rtung 
und Ausschlu tJ drastisch vor Augen fi.ihrt. 
'Queer' konntc damit zum Ausgangs­
punkl politischer Bewegungsformen wer­
de n, die s ich gcgen Ras i mus, (Hetero-) 
Sexi mus und die He rstellung und Unter­
dri.ickung von linderheiten richten. 
Mi thin eine schone Sache, die hierzulande 
auch rccht angcbracht ware. Etwas zu 
kurz kommen in dieser Bewegung - und 
vor allem in ihrer theore tischen Verar­
beitung - bisher d ie Forderung 'Brot fur 
a lle', also nach sozialer Gercchtig keit, und 
der Begriff 'Arbeit' als Bas is fur die U nte r­
sud1ung d er Ausbeutung. Aber dafi.ir gibt 
es ja Marx. Die Analyse vo n Machtver­
haltnissen, die in den Kbrper hineinrngen, 
die liber die l lerstellung vollstiindiger 
Geschlechter und fes ter ldent itii ten funk­
tionieren, d ie Gesundheit als orm errich­
ten und die sich bei all dem a u f die 
Dreifaltigkeit 'weiB - mannlich - wohl h<1-
bend' s ti.itzen, sollte jedenfalls nicht unter­
scha tzt werden. Besonders dann nicht, 
wenn die e Analyse :.ich in politische 
Blindnis e und radikale Aklionsformen 
umsetzt, welche Aktivistlnnen im eigenen 
Bekannte nkreis geradez u neidisch werden 
I assen. 

A lso : da:> label 'queer' ist nichts fiir die 
Schwuppen-Disco, und cs meint 

mehr als rauschende schwullesbisd1e 
Ba llnachte. ach diesem Mehr auf die 
Suche z u gchcn, lohnt s ich noch. 
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Hlldeshelm.bbb.Efne Skulptur Ist dlgt war. ist jetzt Wirklichkeit: www. Halna.LL. Schwules Holzfällercamp Bürgerinnenrechte.· Vom 9. bis 
nicht einfach eine Skulptur, wenn tuntenhaus:squat.net. Wer virtuell In der Landkommune. Vom 18. bis 11 .10.98 traf sich die an queer in-

Haben Sie eine vorbelschaut. spart sich sogar das 24. Januar trafen sich schwule und teresslerte Wissenschaftswelt unter 
Warten auf den Haustürschlüssel. echte Holzfällerlnnen zur Waldpfle- hochkaratlger Internationaler Beteili· 

Botschaft Neben vielen wunderbar unnützen ge in der beschaulichen Kooperati- gung an der Spree, um über Per-
an unsere Informationen ist demnachst auch ve 'Burgmühle' im Thüringischen. spektiven von Oueer Pol/lies zu dls-

Leserinnen? der Termin zum diesjährigen Tun- Bei warmem Wetter und wärmster kutieren. Unsere beiden Korrespon-
tenhaus- und Hoffest zu erfahren. Atmosphäre zog sich unsere Karre- dentlnnen genossen zwar sichUich 

sie durch die Schweißflamme von radi.OA.ton Ist spondentin nicht nur einen Muskel- die für akademische Verhältnisse 
Annette aus B. zum Leben erweckt kater zu, sondern erwarb auch unübliche Veanstaltung, bedauerten 
wurde; einfache Betrachtungen ha- rund um die Uhr Kenntnisse Im Melken von Kühen. aber. daß Rechtsfragen zu sehr Im 
llen schon Unfälle provoziert. Wer erreichbar: Oie Kommunardlnnen faden künftig Mittelpunkt standen und zuwenig 
es dennoch wagen möchte: Annet- auch zu geistigen Verrichtungen. Mühe an die Wiedergewinnung der 
tes Schrottameisen und Echsen Für das Anfang Juni avisierte Event Straße verschwendet wurde. 
können jetzt llei einer WOstenwan- werden wie Jedes Jahr noch begna- Fon+ Fax: 
derung beobachtet werden. ·wenn dete Stars gesucht. aber auch trink- Berlln.LL. Inaugurierende Sitzung 
die Ameise roetet.. ." heißt die feste Kampttunten hinter den Tre- des Oueer Salons. Eine Gruppe 
Kunst1uslon Annettes m~ der Male· sen. Nachdem im vorigen Jahr das schillernder Persönlichkeiten übte 
rln Nadja Sennenwald. Zu sehen Fest aus den Nähten zu platzen Alle zwei Monate finden Seminare sich in der Wiederbelebung der 
den ganzen April über In den Räum- drohte. möchte die diesjahrige zu Wirtschafts- und Gesellschafts- mondänen Tradition der Salons und 
lichkeKen des Trilfke-Guts, Stein· Schirmherrin Plutonia Plüschowa formen jenseits des Kapitalismus deren Verqueerung. Am 17.1. fand 
bergstarße 42 In Hiidesheim. Am eine etwas kleinere Ballnacht. In- statt. Interessierte melden sich un- sich erstmalig ein erlesener Kreis 
3.4.gehts los. mit Sektempfang. wieweit es diesmal gelingen wird. ter: Kooperative Halna von Freundinnen zu geistvoller Kon-

den Spagat zwischen Glanz- und 99869 Halna. versation. Gaumen- und anderen 
berlln.rob.T-online nicht nur bei der Gfamourshow und Wohlfühlatmo- sinnlichen Freuden In gepflegter At-
Telekom sondern auch Im Tunten- sophäre zu meistern, wird sich zel- Berlln.LL. Kongreß ·aueering De- mosphäre ein. To be co11tinued/ 
haus. Was vor Monaten angekün- gen. www.tuntenhaus.squat.net. mokratie. Sexualität. Geschlecht. Kontakt: 

Mit einem eindeutigen Bekenntnis zur Fortsetzung des homoländischen Kurses von radi.OA.ton eröffnete Intendant Guillaume le Trouve-Ous­
son die Rundfunkratssitzung von radi.OA.ton TerraNostra am 1.Januar 1999. Praktische Umsetzung dieser klaren Linie war die Verabschie­
dung eines 12-Monats-Plans zur Produktion einer sechsteiligen Magazin-Sendung über das Ereignis Homoland für den terrestrischen Bereich. 
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mit Ahima und Richard, die seit 1993 im SO 36 in Berlin-Kreuzberg die 
legendaren Queer-Parties veranstalten von Dr. Lore Logorrhoe 

LL: Z11111 Ci11sli'cg wiiflte iclt geme, will /hr dns 
erste Mn/ mil queer in Beriilm111g geko111111e11 
seid, wic dn1111 die ldee e11tstn11d, dns /1ier i11 
8erli11 111 tier S11bk11/t 11r w elnbl1ere11 1111d wie 
cs :11 dc11 Queer· Pnr/1es knm, nls e111c form, 
E11ere ldee11 11111wsclu11. 

R: Abo, am Anfang gab es das Wo rt queer 
gar nicht. Zuers t haben wir lesbisch-
chwulc P11rties gemncht. Wir haben ge­

dach t, um Lhindnbse zu crrcichen, mlb!>en 
wir es er:.t ma! scha ffen, d as!> Lesben unp 
Schwule p litisch mehr zusammcn<irbei­
te n. Aus diesem Grund musste es mehr 
Begegnungsraume geben. 

A: Prinzip war: das Po litbch isl privat 
und das Private isl politisch. Solange sich 
die bciden Sei ten in ihrer Freizei t so sepa­
rnt voncinander halten, kanns t d u zwar 
thcoretisicren und in Eldoradio (:.chwul­
le!>bische Rad ioprogramm au( dcm fri.ihe­
rcn Altcrnati ender 'Radio 100' - A.d .R.) 
cllcnlange Rcportagen machen, aber pri­
va l bcri.ihrt sich n.ichts. Es gibt Lt.ralte Vor­
urtei l gegenube r Schwuhm unter Lesben 
und gege.nuber Le be.n unter Schwulen. Es 
gab dann Re i4worter, wenn Schwu lc und 
Lesbe n bei dcr CSD-Vo rbereitung oder bci 
Eldoradio 4u:,,1mmenge!>es:.en haben, wn 
dann bei bestimmten Wortcrn die Lesben 
ltnd bc1 anderc n die SchwuJcn ausgcnippt 
sind. 

Wir habcn ged::icht, Lei:.ben und Schwulc 
mussen ersl ma! <iu fei nandertreffen, auf 
einer T<i nzfl tiche und in den 13tihnen ho­
ws, die d<i gem<icht wurden. Dabei ging es 
nicht nur tim Tanzen und Fciern, denn in 
die hnws haben w1r viele Bilder aw, der 

zenc aufgenommcn. Bei der e rs ten 
gro!kn Party, "Ei· brccher", im 0 36 v;a­
rcn Szcne- oolnc:.:. und Beruhrungslo. ig­
kcit Thema. "Eisbrecher", die zene auf­
brechen, die Coolness <iufbreche n. Wir 
wollte n das auf der l:hihne parodieren. 
Wenn chwule und Lesben ubcr ihre eige­
nen terco type n gelacht haben, mncht sie 
das souve ra n. Und e hat s1ch dann auch 
was verandert, Frauen :.ind ma l ein bL ­
schcn weibliche r auf die Party gekommen 
und die Jimmy Sommervilles waren pli>tz­
lich ein bi ~chen phantasicvoller angczo­
gen. 

LL: U11d dm Beg riff 'q1ll'er' lmbl lhr dn1111 n11f 
J~c1se11 i11 die LISA e11 tderkt? 

A: 1 ee, gar n icht. Da::; kam von eincm 
Englander. Wir habcn immer ge agt, da:. 
'schwul-lesbi ch' im Grunde a lies und gar 
nichts meint. W ir woll ten ja mehr, diese 

Gruppe erweitern, <ille 
AuBen eiter in einen Begriff 
mit hincinbringen, der bedeu­
tet: wir sind aggre sive 
Schwu le und Lesben, wir wol­
len auch aggressiv un ere Rol­
le in der Gesellschaft durch­
setzen. Dann ka men dieser Be­
griff und die 1 ilchricht, dass 
es Queer 'a tion gibt, wo sich 
die AuBenseitcr - Freaks und 
Drags unp was weiG ich nicht 
a lles, wer -gesammelt haben 
und gemeinsa m die gelebte 
1 ormtili ttit in Frage :.tell ten. 

LL: /11 de11 USA bedc11tct dcr Beg riff n/ler viel­
leic/11 etwns n11dm:s. Dir Bedi11g1111ge11, die 
Q11eer-Polit1k 111 de11 USA /mite, w11re11 1111d 
si11d 1111dere nls in clcr BRO. - Hn/Jt /h r E11cl1 
dnriiber Cedn11ke11 ge111ac11t, wie 111n11 dns dem 
wrri11derte11 Ko11tcxt /tier n11pnsse11 kn1111? 

R: Erst ma! ha tte ja das ii Iles nichts m it d en 
Sachen zu tun, die in den U /I. gelaufe n 

ind . Wir haben nur ge ehcn: ha!, da lauft 
was Ahnliches, da ind ahnl iche Ansatz­
punkte. Die haben ein Wort fiir uns und 
das htirt ich auch noch nett an. eben 
den Qmw-Partie:. gab es ja auch Queer Ac-
11011 . Da wurde ga nz klar en tschieden, d en 
'1nde ren Begriff '1llS den USA n icht z u 
libernehmen. Wir ind h ier keine Queer 
Nntio11, wir hr1ben einen internationillisti­
scheren Ansatz und das Wort "nation" is l 

fi.ir d ie BRO absolut nich t ge­
eignet. 

A: Oft kam der Einwand, 
dass wir uns alles nur theore-

LL: Wie /mt dns P11b/ik11111 n11f £11erc Queer­
Pnrties rengiert? Was /mbl lhr crreic/11 ? 

R: Da muss man er t ma! erzahlen, welche 
Arlen von Queer-Parties cs gab. Bei der 
Freak-Show ist cine Kri.ippel-Gruppe z um 
e rs tcn Ma l ein Blindnis mil Hl Vchen e in­
gegangen . Aile zogen in BLi!3erkutten ube r 
die Oranienstra!3e und sagten: "Wir ind 
a Ile Slinder! Desha lb sind wir mit Krank­
hei t beleg t." Klar, ist das oft uber die Gren­
zen des PubliJ..ums gegangen. Als Manni -
Ma nni is t Spast i - im E-Ro lli nuf der Blihne 
stand und Wi tzc erzii hlte: "Ceht ein Spa­
stike r ins Gescha~ und so bla ... " hast du 
da!> Publikum sich teilen sehen: in die ei­
nen, denen das Lachen im Hals erstickt ist, 
weil s ic ahen, das ind die Witze, die s ie 
sonst auch horen u.nd i.iber die sie lachen, 
wenn kein Kri.ippel dabei i!.t. Die andere 
Halfte hat sich to tal dartiber au fgeregt, 
dass jemand einen Spr1stiker spielen und 
solche Witze er.lahlen kann. Man kann nie 
me !>en, was das a usgelo that, aber da ha t 
sich schon viel an Bewu!3tsein verandert. 

A: Schon lange vorher gab es theore tische 
Diskussionen, gab es Lesbengruppen z um 
Thema B~hinderte, Rassism us usw. Bei 
um. waren nber die, uber die diskutie rt 
wu.rdc, die Akte u re. - Das schar(s te "Ge­
gena rgument" wa r, das SO wurde die Be­
hinderten benutzen. Wir waren a bcr nu.r 
das Vehikcl, auf dem sich da!> Krlip­
peltheater selbst inszen iert ha t. Die un da 
krit i ie rt haben, batten die Opferro lle on 
Behinderten - "Aktio n Sorgenkilli!" - so in· 
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t1:malb1ert, d.i-.!> ::.11.! -.ich nicht vor!:>lelll'n 
i...1Hrnlcn, da!>::. Bchmdl!rle !>OWas offensh· 
machen. 

IL. Q11tYr wmf 1n n11clr oft nls 81111dm~·Poit1J.. 
t'l'f:-la11de11 k b1111/ /Irr 1•r:nlrle11, tvclclw rJlldt·· 

r1•11 flrc111c·11 ,., a11fci1·11 Q11ccr-Pnrtwsgnb? 

R Z.13. tran!:>gcnder, wa!> m1t e1ncr Podi· 
um d1.,l..us!-1on vorbre1tet wordcn 1st. fu. 
gilb zu ... Clmmcn.ubcit mil dcr lrrcnoffen::.i· 
, t: und dem Weglaufhau::.. r., gab mil dem 
Berliner Po 1t1' en-Plenum dic ·c Gesch1ch· 
tc m1 t .. K11lcn·1rcn g rc1fon an." AID war 
ehr oft Them,1, ab die Di ku ::.1011 auf· 

kam, miln k,1nn sich ja ::.chutzcn und wer 
::.1ch JCl.lt noch mfi11ert, 1st ::.elbcr chuld. 
Dann wurdcn auf der Party allc ' t>n P::.. -
chologlnncn- und 1\ r1 tlnncn·Tean1s in 
l.\\'l'l Gruppen <c"ingcte11t: ·schuldig 10f1-
.w: r1 und .. un chultl1~ inf11icrt. .. Da b t tle­
n ::.ch vu~I an D1sku!>.,1onen gclaufen. 

Auf dcr t-incn ·1tc muntc immcr auch ei­
nt.' P.uty hinge tt~ llt 1 crdcn, die die Lt:?ulc 
<111:.prichl und na turlich den Druck ha tte, 
w1r1!>Ch<1ftl ich erfolg re1ch zu sein. Milder 
Lc1l hill c gut funkt1onicrt, da!>S die O-

rel\' da::. 1·ripp1.: :.tcllcn i...onnte und die 
ruppen die lnhaltc hmcingctragcn ha­

bcn 

A: \ 1r habcn gd1olfen, da::., wa die Leu le 
im K(lpf batten, ubcr un-.ere ki.irl!>lleri­
~chl.'n Erfohrungcn in Bilder umzu!>elzen. 
Eine hat ;iuf der Freak- how gesagt: "' lch 
wurde Jcl gcrned1c '>eAuellen Ob ess1onen, 
die e:, da gibt, auf die Bi.1hne bringen ... 

nd als cine kam und meinte, da::.:. sic 
m;inchmal .iu::.~wh l wie cine Puff-Mutter: 
"!ch brin~ jct.£1 cincn Puff ;iuf die Buhne, 
in dem nur freak:. angcboten wcrdcn." 

Die Frfah rung H>n qrn•ct h;it da1.u ange::.t1f­
lct, vollig vcrruckll' ldeen auf d i Buhne 
t:u bringcn .• och liln~e nJch der Freilk-
. ho1,• ha t jemand - inncrhalb d1ese 

chonhe1t.,ideal!> dcr Schwulen::.zcnc - rml 
semcm E- Rol11 in Clittcri...lamottcn auf dcr 
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Bi.1hnc Gogo-13oy gemacht. Oa!> ha t fl.ir ihn 
auch personhch das Lt'ben ver;mdcrt. 

I l.. Ca/1 c.- n11r/1 pn11111111KCll i11 dicscrr 81111d 
111:;.;1'11' Si11d n11cl1 c1111ge gr•srlrt'r/rrl? 

A: Kompll'tt geschc1 tert nicht. Aber es gab 
fie ·c pannungen, die uann cntslilnden 
~ind, wenn em cmfache!> Wir-Gcfuhl mcht 
hcrzu::.tcllcn war. Wenn e::. z. B. um natio­
nale Id ntitnt, 1 lau tfa rbc oder Behinde­
rung gang. D,mn mu::..,tcn w1r lernen, die 
E1genhe1ten und hmpfindlichke1tcn der 
andcren ur1::. 7u eigcn 1u machcn, ohrle sie 
t:u 'ereinn.1h.mcn und un::. komplett dam1t 

1u 1dcnlif11icren. W1c wc1t \'crsuchst du, 
in die ldentilal qm jcmand .mden. reinzu­
kriechcn? Du mll!>::.lest lcrnen, t:wbchen 
Thcrmm Crl;'nt:en tu 11ehen. Du bist nicht 
behmde1 t, d.1!> 1 ~1 ernfach milnifest, du b1st 
nicht bchindcrt. Du w1ll!-I nrcht Dicnerln 
die. er B •wcgung :.t.' m; du will I ie ver!>Le­
hen, ;ibcr du will:,! dich n1cht voll ident1fi­
z1ercn. Dil:. warcn die Schw1 •ngkei ten. Ei­
ne Q11e1•r·Par1y allcinc hat mchl au::.gc­
reicht, um cm l3undn1s cinzugchen. 

LL: Queer 1~ 1 /wull' ci11 Brgriff, tier n11cl1 vo111 
Mn111st1c11111 b1·11111::1 wml, c1>1c11t/1c/11111r 
sc/1w11l b /11scl1 /Jederrtct 1111cl dpr n11gcgriffc11 
w1rd, ll't'ii er i11 m 11· ko111111crzin/1$it'rlc Szc11e 
g11t p11sst. l\'11• /lnl•t l/1rt>er::.11clrt , L11cl1 w die 
~"' [11tw1rk/1111g dei' Begrrffs queer w 11erlrnl· 
tm? 

R: Im Fnglischen war da::. ganl. klar ein 
D1::.krim1111erung::.begriff, cm Schimpfworl 
wic ':,chwul' oder andcrc himpfworter, 
die von der 13ewegung w Po Ll1 v-Begrif­
fcn gem<1cht worden ~ind . Die er 1 linlcr­
grund i5l h1cr nicht gcgebcn. E war ganz 
cmfach fur einc burgerliclw Schwulen­
und Lcsbcn zenc, den Bcgriff queer l.U be­
nut 1.en, weil m;in sich d'1hmler versted .. en 
1..onnle. Fur orma l-Lcutc isl er nicht nc· 
ga trv belegl, die den ken cinfoch, da,, :. ind 
Schrill -Parlics. - W1e wir urll> da1u verhal­
ten habcn? W1r habcn cinfach ma! aufge­
horl rrnt Q111w-Part ie::.. Zurn Teil, weil das 
Wort \'On alien bcnulzt wurdc, zum Teil, 

weil miln nilch dre11Sig P11rtic., jedcn tonal 
1rgcndwann ausg~'brann l isl. Da::. hat ::.ich 
~u ilndcren achen entw1ckelt, w it: 1..B. 
Kenny w unterstut1en, das s1e die B/11c/.;­
Gny- 18/it machen 1..onnlc, oder dcnen 
vom S11/o11 Onrntnl die Muglichke1t geben 
zu zcigen, d.1s::. c::. Formcn von l lomo:.e­
xualiliiten g1bt, die :.ich nicht auf eme 
deut:.ehc 1eschichte bczichen. 

A: Ein bi!>!>Chcn hat un!> auch dcr Berlin· 
Virl..l!> gcp,1ckt. Luer~! warcn auf der 
Q11ec:r-Pa rty die Widcrspruclll>ge1::.ter, die 
1ch total frcu tcn. dass wir emcn neucn 

politischcn An::.a tz gcfundc•n habcn. Es 
sprach !.1ch dann abcr rum, unu d.1nn kam 
ei n :;chr p.is!>ive!>, i...onsumierende!> Publi­
kum da1.u. Am Anfong war die Grcnze 
1wi chen Bi.1h nc und Publikum nicht so 
groB, cs gab Zw1schcnrufe, n.ich den\ Pro­
grnmm !...amen I eute ,wf d ich zu und ha­
ben gemecl...crt. Am Cn<lc hil ttc::.t du a lies 
auf die Buhne bringcn konncn und allc 
hiitten e~ 1rg1.mdw1c :-chick gcfu ndcn. An 
dem Pun kt hath~ c 1...emen Smn nwhr. 

LL: Wrmfrl 1111 lrmtr 1'1111!11 n11derc11 Bt'srrff 
vorsc/1I11sc11? 

A: 1ee, 1ch den kc, 13egriffc ... nll ten 1mmer 
da., Ergt·bnb ciner 0 1::.ku::.:,ion ~em . Au::. 
der :,nlllc emer ent!.Lchcn! Aber jel7 t cinen 
zu krc1crcn? Da gch~l du auch die er Ber­
liner zcnc auf den 1 l.'im. lrgcnd jcnMnd 
agt qrw<'r, plo11lich i~t ;illes q11e1•r. D.is 1st 

hohl. lch wurdc mir ga r nichl anmdBcn, 
Bcgnffl' fo l.£ulcgcn. 

I L. Wns l11r 111nc/1t, wire/ z1e1111icb sc/111cl/ ko· 
J'lt'rl, oder? 

A: D,1., km., ,•c,ll' BL•1::.p1el 1:,t da::. Cilfefntnl. 
D,1 hil l man ::.o'nc Geselbchafhutopic ge­
schen. f'ln tzlich hat cm Pun"-' on nebenan 
m1t se111cr '\ achb<1nn gctani l, dancben :.aa 
cine kichcrndc tu r!...ii,chc I l;iu::.frau ;im 
Tb h, die vorhcr noLh nic ge ehcn hil lle, 
da::.s .o cm l lang 1um K11!>ch dil 1s t oder 
dai,s Schwu lc und Lcsbcn in g lcichge­
schlechtlichen Paarcn tanzcn. Blbderweise 
"""r cin halbl.''> Jah r spatc r Schlager wahn­
l>innig angcsagt. Ohnc arrogant z.u c:ein, 
,ingcfangcn hat c::. 1m 0 . Aber e1gcnthch 
wollten wir Wt! ,mdcrc-. bcwirkcn da!>:. 
alle ilnfang<m, Rc::opl:'kl fureinander Lu tml­
wickeln . 

R: Da wurde ge!iagt, man kann mit Schla­
gern paB h;iben, abcr man mu!>:. darauf 
achlen, d,\::,:. m.111 Jndere nicht vcrlell.I, 
da s e::. Diskus::.1oncn gibt, da::.::. Alexand­
ril::. Z1geunerjungc ::.chei!le i:.l und darauf, 
wo die Crent:cn von Pa rodic ubcn:.chri llen 
wcrden. 

A: Oder die Tunt cnkultur. Tunten, die 
auftrctcn, durfcm nicht fraucnfcindlich 
scin. Da::. WM 1ucr::.l cine Verun::.icherung, 
d;inn wurdc C!> abcr cine I lerausforde· 
rung, wirklich Frnucn-Typc11 auf die Bi.ih­
nc l.ll bringen. l)a haben wir vcr::.ucht, d ie 
tci lwcbe vollig unrcOekticrlc Kultu r, die 
unter Schwulcn und I c::.ben gcht•rrscht 



hat, politisch auch ein bisschen zu lenken. 
Da war dnnn be onder schlimm, dass an­
d ere die Queer-Parties einfach abgekupfert 
haben, aber nur das Bild und nicht, was 
dahintersteckt. !ch hatte das Gehihl, wir 
haben im Grunde keinen Einflui.s darauf, 
wa::. au dem SO herausgezogen wird. Al­
so, Queer-Party b t nicht, wenn man bunte 
Papierblumen aufh,ingt und 'ne selvage 

ummernshow macht. Queer-Party hjeB 
immer das Ergcbni::. einer Oiskussion. 

LL: Queer wird ja a11cl1 vorgewoifen, da s es 
2 11 Ko111111er:ia/1sierr111g 11nd £ntpolit1sien111g, 
211 Be/iebigkeit i11 dcr Sze1w 8ef1ihrt lint. Was 
vers11cl1t ilrr dem entgege11211setze11? Oas wiire 
zugleic/1 die frnge 11acl1 den Bed111g 1111ge11, 1111-
ta dc11e11 man /1e11tr eme si111rvolle Queer-Po­
lit1k maclien knn11. 

A: Allcin die Bctriebsform des SO 36 er­
lnubt nicht, dass irgend jemand Gewi nn 
mit nach Hau e nimmt. Das Konzept isl, 
dass moglich t vicle Leute, die q uer in der 
Ge dlschaft ::.ind, arb~i ten und eincn fo::.t­
cn Job haben, in dem i.ie ihre Kreativitat 
vcrwirkl ichen konnen. Das s teht dem 
Kommerzgcdankcn entgegcn. 

Aber wa wilbt Du machen, wenn andere 
das Konzept i.ibernehmen und Geldgeber 
haben, die Dividende sehen wollen? Wenn 
cine Party kommcrziell scin soil, wenn du 
sie als Serie machcn will t. wird a llei. weg­
ge::.chnitten, was da Publikum vergraulen 
ktinnte. Oas war aber nie unser Ziel. Unse­
re Provokation ging zum Tei! so weit, da s 
.ruppe.n rausgcrannt sind. - Da miisi.te 

ein Unwohbein uber ein rieslges kommer­
.liclles Stra!lenfei.t oder die Kommerziali­
s1erung eine::. schwul-le bischen Filmprei­
ses sein. Die er Unmut mu::.::. un ter den 
Leuten ent tehen. Aber es gibt inLwischen 
jede Menge Leute, die ein gan.l normales 
Leben flihren und abends/1111 haben wol­
len. f1111 is t der zcntra le Begriff. Und SO­

iange Leute d1esc Parties fi.illen, w1rd es 
sie geben. 

Der Angriff von der Polizei auf dem CSD 
hat nachh11 lt ig auf mich gewirkt. D11ss es 
11ndcrc chwulc und Le ben schaffen, un::­
innerhalb einc:. Bundnis ei. zur Minder­
he1t zu erklaren und zu kriminalisieren. 
Oas die offentliche Fraktion es sch11fft, 111 

den Medien auf:wtreten und zu agen, 1111 
ja, e:> gibt d11 noch die Schmuddclfraktion 
in Kreuzberg, die benjmmt sich noch et­
wa::. daneben, abcr wir, wir sind gut orga­
nbiert, wir wollen auch die 1 leirat und so 
'nen Kram. Oagegen kann sowas wie da!> 
SO nicht anstehen. Der Unmut musste 
~ •ch polit isch wieder neu organisieren. 

LL. /hr linbt grsngt, der Be/iebigke1/ kn1111 111a11 
e11tgcge11wirke11, 111de111 man Gre11ze11 a11-
spricl11, beto11t 111ul stelw11 /asst . Mt!int /Irr, das 
isl ei11e Vorn11ssct: 1111gfi1r polit1scl1e Arbeit? 
U11d was geltort noc/1 da:11? 

R: Bundn1sse kan n man dann eingehen, 
wenn man eine l..lnre ldentitat hat. Ein 
13undnis ist keine Verschmelzung, da wi rd 

keine 1euheit gebildet. Auch queer 111ove-
111e11t braucht Leute, die ihre ldentitat ha­
ben, es isl total fa Isch, das unter dem Be­
griff queer zu verwassem und aufzulosen . 
Der Sinn von einem Biindnis ist, gegensei­
tig zu partiziperen, sich zu untersti.itzen, 
Kraft zu geben und viel voneinander zu 
lcrnen. Q11rer kann nicht heiBen, ich wus­
ste nie, wo ich hingchore, und jetzt bin ich 
halt queer. Das isl ein falscher Ansatz. 

A: lch denke, ein lndividuum, das sich 
entscheidet, sich mit anderen zu verbiin­
dcn, muss eine klare Gesellschaftsanalyse 
fiir s ich selber machen. Solange Schwule 
und Le ben zur diskriminierten Minder­
heit gehoren und das ein klarer Fakt ist, 
muss ich mir des en bewusst sein. Dann 
ist wichtig, dass ich meine eigene ldentitat 
in ein Solidari tatsverhiil tnis mit anderen 
telle, am Bcruhrungspunkt gc ellschaftli­

che Diskriminierung. Das heif.lt, die ande­
ren nicht zu vercinnahmen fi.i r eigene Zie­
le und umgekehrt, aber sich gcmeinsam 
w verhalten gegen das Dritte, die en 
Feind von auBen. 

Die Spalterei entsteht aus dem Wunsch, 
sich voll mit den anderen zu 1dentifizieren 
- das klappt dnnn nicht, also zieh ich mich 
wicder in mein separati tisches Grupp­
chen zuriick. Wirklicher Respekt vorein­
t1nder heiBt, die Unterschiedlichkeit anzu­
erkennen. Ruckschritte und Angriffe wi rd 
es immer geben. Dann muB man die 
GroBe besit2en zu sagen, ich diskutiere 
das innerhalb d ieses Biindnisses aus, weil 
ich die es Bi.indnb will! 

Solche Bundnisse brauchen ein groBes rea­
li:.ti ches Gesclbchaftsbild. Dummerweise 
b t es i.eit dem Mauerfall verboten zu sa­
gen, dass man O.lialistisch bt. Sich aus 
diesem poli tischen Gesamtzusa mmcn­
hang rau zuziehen, das fGhrt naturlich 
auch dazu, dasi. du nur noch auf Bilder 
achtest, auf Vordergriinde. Du mwst 
schon auch eine !dee haben, wohin du die 
Gesell chaft mil einem q11eer-Bi.indnis be­
wegen willst. Wenn du aber iiberhaupt 
keine Utopie hast, wo du eigentlich hin­
willst, dann isl so ein Bi.indnis einfach nur 
Schadensbegrenzung. 

R: lch finde auch wichtig, dass nicht-ge­
fiihrte A useinandersetzungen, die Grup­
pen in ein Biindnis mitbringen, nicht in so 
einem Q11eer- Biindnis geleistet werden 
konnen. Z.B. die Pado-Diskussion i tin 
der schwulen Szene nicht aui.dbkutiert 
worden und dann immer zum Sprengstoff 
inne rha lb von Q11eer-Gruppen geworden. 
So eine nicht gefuhrte Auseinander 'et­
zung fallt dann auf die Gruppe zuruck. 
Man kann auch von schwarzen Tunten 
nicht verlangen, d,,ss sie wieder ganz neu 
anfangen und einer weiBen Tunte cr­
klaren, warum es scheiBe ist, sich Schuh­
creme ins Gesicht zu schmieren. 

A: Die Biindni se sind keine Erzichungs­
bi.indnisse. Die sollen nicht an ciner sexu­
ellen ldenti tat langgehen, sondcrn an einer 

politischen. Das war auch der Haupt­
grund, warum es jahrelang n icht zu Biind­
nbsen mit Lesben kam, weil Lesben gesagt 
haben: "Solange schw ule Manner Solida­
ri rat von uns wollen, dafiir dass sie Bezie­
hungen zu 13-jahrigen Jungen haben w o l­
len, konnen wir uns nicht solidarisieren. 
Da::. wiirde die Poi.itionen, die wir uns in 
dreiBig Jahren erarbeitet haben, komplett 
verwassem." Oa mi.isste eine klare Ausein­
ande rsetzung unter Schwulen laufen, und 
die Schwulen miissten einfach noch mehr 
iiuBern, um Solidaritat unter Lesben zu e r­
fahren. 

LL: I lcijJt das, i11 Queer-Bil11d11isse kih111e11 
1111r die Positio11e11 ci11gebrnc/1t wrrdeu, die i11-
11erlmlb der eigc111•11 Gruppe11 ko11se11sfoltig 
sind? 

A: icht konsensfiihig! Sie ol lten zumin­
dest starke Argumente mitbringcn! Ein 
Q11eer-Btindnis, das jenseits allcr Wider­
spri.iche steht, i t langweilig. 

R: Aber Bi.indnb:.e s ind keine Gruppen . 
Die Diskussioncn mussen weiterhin in 
den eigenen Gruppen gefiihrt werden. 

A: Mi r a ls Frau isl noch wichtig zu sagen, 
dass Schwulc manchmal wi rklich einen 
Ha:.s auf patriarchales Verhalten ent­
wickeln konnen und dann Lesben gegenii­
ber SchuldgefUhle haben und sich oft un­
widersprochen von Lesben regieren !as­
sen. Und Lesben klatschen ihrc Verletzun­
gen, die sie aus dcm Patriarchal 
mitgebracht habcn, natiirlich diesen willi­
gen Opfern um die Ohren. Es geht darum, 
dci::.s beide Sciten kompetent miteinander 
reden. Dass Schwu le sagen, ich hab eine 
mcinnliche ldenti tat, ich liebe auch Man­
ner, und ich will ein vemunftiger Mann 
werden und keine bessere Frau. Und dass 
die Frauen lemen, den Stress, den sie vor­
hcr mil heterosexuellen Partnern, Va tern 
und sonst wem hatten, nicht grenzenlos 
auszutoben. Das gehort fUr mich zum Re­
spekt. Und dass Schwule aus diese.r Wut 
heraus Weiblichkeit nicht total liicherlich 
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machcn. Dass das ab Lernpro1ess •••~If 
untercinander begriffen w1rd. 
Auch da!- Schwule das, wa:. :.ich 
Frauen unteremandcr - £.13. in ci­
ner Missbrauchs-D1skussion - er­
arbe1tel haben, nicht einfoch uber­
nrhmen. Es geht da ja immcr um 
andere Machtverhaltnbsc. Kcine 
Gruppc kann der anderen cine 
Diskus ion abnehmen . Miln 1-ann 
s1ch nur an w1chhgcn Punklen Lu­
s;immcntun und gegen die Gc::.ell­
schaft k..impfen, aber an schwulcn 
und lesb1schen Identitatsd1 kus-
ioncn komml keineR vorbci. 

Aufjcden Fall lohnt e sich. E:, ist 
\\'irklich (;'ine Personlichkeilser­
weiterung. W1r habcn in dl'r 
glcichgeschlechthchen Liebe keme 
~foghchkcit, un m1t dcr anderen 
Rolle ausemanderzu!>ctzcn. In dic­
!>er Geselbchafl wird so v1el uber 
Scxuali till, uber Heleroscxualit,1t, 
defmiert. Wnrum bcgrcikn w ar 
nicht, da::.s wir uns, wcnn wir uns 
auch nur ubcr exualitat de finie­
rcn, total beschranken? Schwule, 
die nur mil Schwulen lebcn, I ben 
be chrankt. l\lan 1:.t dann auch 
nicht mehr fit fur 'ne wirklich ha r­
te Auseinandersetzung mil die!>er 

Gescllschaft. lch g laube, filr Schwu le isl 
es wichtig, ich mit Frauen auseinan­
derzusetzen, um z.13. einem schwulen 
Macho was entgegensetzen zu konnen. 
Dazu mus en die weiblichen Anteile -
jctzt ohne die en scxuellen Antell -
wach gehalten werdcn. 

LL: Danke filr dieses Interview! Mdchtt: ei­
neR von £11ch 11oc!1 ein Sc/1/11ssworl spre­
cl1e11? 

A: Abo, queer ist de::.halb ein beliebiger 
Begriff geworden, weil das Aggressive 
verschwunden bt. Wir wollten Quer­
denken anrcgen und Querdenker an­
ziehen und den ormalitatsbcgriff in­
frnge s tcllen. Soba ld ein Begriff mo­
di:.ch wird, is t der politische Charakter 
futsch, weil die Aggress ion weggcht. 
Die Aggre ion, sich anderen entgegen-
1u:.clzen, zu sagen: "Du kann~t ja mei­
ncn, dass du normal bist, aber ich bin 
ein Kruppcl, ich bin irre, ich bin les-
bi ch, und jetzt mach was damitl" Diese 
Forderung fehl t jetzt. I leute ist das ein­
fach eine Einordnung. Im PrinLip kann 
jetzt jeder I letero, der ' ne Ruschenblu e 
trngl, :.agen, dass er queer ist. Dils hat 
nichb Aggre::.s ives, dns isl einfach nur 
cin Bild. 

weil es Tuntentinte ist 
- Anzeige -
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imSpieuel 
Die folgenden Seiten blicken diesmal auf die kommende Homolandwoche, die genauer gesagt eine Homobefgwoche 
sein wird und vom 18. bis 25 April in der Schweiz stattfindet. Dao es inzwischen auch eine franzosiche Version dieser 
Veranstaltung gibt, la Croisiere,eine Woche frOher, auch darOber werdet lhr hier informiert. AuOerdem findet lhr eine 

RedaktionsankOndigung tor die folgende Ausgabe Nr.17 der Tuntentinte. Wer jetzt immer noch nicht wirklich weiO, was 
denn eine Homolandwoche ist, wei l er sie noch nicht erleben durfte, wem also dieses Kapltel der Tuntentinte fOr immer 

und ewig verschlossen zu bleiben droht, dem sagen wir: komm auf die nachste Landwoche und misch Dich ein! 

Ein Film ist ein Film ist ein Film 
- warum auch nicht und warum noch nicht? 

AG- Vorschlag von Waltraud Wlad 
Die nachs Lc Homoland woche steht vor 
der Tur bzw. auf dem Berg und was Iago 
da niiher. als e inen AG-VorschJag zu ma­
c he n? Nicht'> . Na a lso. Hier ist e iner: 
Zunachst gcht's um die Form {dann um 
den In halt.- a usnahmsweise). Be i der le tz­
ten HLW war e ine AG vorgesehen, die 
Aufkleber zu diversen Thome n, e ncspre ­
che nd unsere m jew e iligen Diskussi­
ons tand, konzipieren und fiir die Realis ie­
rung derselben sorgen soll te . Es wurden 
im Laure de r Woche jedoch sowohl Zeit aJs 
auch Motiva tion knapp. Langweilig wiir­
do es. wollte ma n nach de m Scheitern ei­
nes Versuc hes denselbe n erne ut unveran­
de rt wiederholen. Und schlie l\lich gibt es 
ja noch a nde re Forma n mitte lbarer of­
fentliche r Prasenz-als ausgerechnet Auf­
kle be r die schne ll vergilbe nd und halb ab­
gerissen auf offentlich zuganglichen Toi­
le ttentrennw iinden vor s ic h hin gam­
meln . Oaf\ das Medie nzeitalte r 
mittlerwe ile lnformationszeitalte r ge ­
na nnt wird, is t selbs w erstandlich e ine 
fe iste Propagandalu ge - und deswegen 
wo 11 e n wir (wolle n wir doch, ode r? ) a uch 
nic ht informiere n , sondorn uns moglic hst 
e ffe ktiv Propaganda basteln. Dazu moch­
te ich geme mit moglic hst viele n Tei lneh­
me rinnen einen ode r me hrere Kurzfilme 
in de n Schweizer Alpen dre hen . Diesen 
wurde ic h anschliof\end gerne mit reger 

Bet e iligung, in Ha nnover schneiden und 
bearbeiten. kopie re n und von hier aus 
v erbre iten; damit er als Vorfilrn in unab­
hiingigen Kinos. a uf Partys, in Bars, zu 
Crackern. auf d er Arbe it, im Ben , bei Ver­
a nstalt ungen , in de n Programmen lokaler 
Femse hsende r etc. gezeigt warden kann. 
Mit e n tsprechenden Untertiteln s teht ei­
ne r w e ltweiten Verbreitung selbstver­
st.iindlich nichts im Wege. Sie wissen 
schon : wegen der Globalis ierung und des 
Neolibe ralismus' 
was auch imme r das 
sein soil. Eine n Film 
drehe n. in einer ein­
zigen Woche, in einer 
von zahl reichen Akti­
vitiiten umzingelten 
a lso sehr beschriink-

(also nicht nur e inen) Gedanken machen . 
Das is t namlich der Dreh- und Angel­
punkt. Die Technik besorg' ich schon. Kai­
ne Sorge. Nur ist m ein Kopf mit so viel 
unnutze m Wissen belaste t. daf\ die in­
haltliche n ldee n. die ja nun das Wesentli-

che s ind, e he r karg au sfallen . lch will Ih­
nen das mal deutlich machen : 
I nhahsvorschliige 
- Die schwule Elle. Da ich davon ausgehe, 
dan die schwule Ehe nicht nur b eliichelt, 
sondern auch bekiimpft gehort, bdte es 
s1ch an. emem Film zu machen, der zeigc 
wie so eine Homo-Ehe tacsachlich aus­
sahe. oriencierte sie sic/1 an der ordem l ich 
christlichen Hetero-Ehe (was insgeheim 
der Traumjedes heiratswiltigen .Par chens 

is t). Eine Persiflage 
also. die den Zwang­
scharakter insciwtio­
nalisierter Zwelerbe­
ziehungen darstellt. 
Da lieflen sich sicher 
einige nette Beispie­
le finden und mit et­
was Phantasie poin­
tiert in Szene setzen. 
- Schwule und Ras­
sismus. Dazu gab es 
schon mal eine AG. 
die versuchte, aus 
der Beschaftigung 

mit dem Them a einen Comic zu erstell en. 
Es existJert, so weit i ch wei/J, jedoch nur 
ein kleiner Schweizer Com ic zu dem The­
ma. Da viele von uns aber alltaglich mit­
bekomman, daJJ rassistJsc/1e Schwule kei­
n e Seltenheit sind, finda ich es ange-
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HOMOl 
bracht. erneut einen diesbezüglicl1en Vor­
stoß zu unternehmen . Es mangelt mir bis­
her leide/' an einer adäquaten Idee. Bei 
dem Thema kann aber nur ein Fi 1 m her­
auskommen, der ein Angriff auf den Zu­
stand ist - und keiner, der die moralische 
Keule aus der Batik-Hose krame (in Lich­
terketten fühlen sich Brandstifter sehr 
wohl). 

- Schwule und seKualisierte Gewalt? 
- kwier? 
Mehr fäJlt mir momentan nicht ein . zu 
dem ich eine Idee in Hinsicht auf e ine 
mögliche Umsetzung habe. Es sind also 
a lle aufgerufen sich e twas auszudenken. 
Es braucht natürlich auch welche die be­
reit sind. mil all dem Plunder: den man für 
d·ie Umsetzung der Ideen braucht, anzur-

- Schwule und Tuntenfeindlichkeic? eisen und sich vor die Kamera zu stellen . 

HOMOLAND IN HEIDILAND 

Aber : Die Filmemacherin können nur wir 
alle sein - d .h . alle. die an der AG teilneh­
men woUen. ' Ist doch klar. Na und wenn 
wir's innerhalb der Woche nicht ganz bis 
zum Ende schaffen gäbe es doch einen 
ne tten Vorwand, sich außerhalb der Land­
woche maJ wieder in die Arme zu fallen, 
um das Werk zu vollenden . 

Samstag, 1 7. bis Sonntag, 2 5. April 1999 
Informationen zu Ort und Geschehen 

von Päde aus Zureich und der Redaktion 

Die Adresse des des unständigen Wohn­
sitzes ist: Ferienhe im "Bühl", CH-3725 
Achse ten bei frutigen . Telefonisch er­
re ichbar unter: 

Mit dem Auto kommst Du über Basel. 
Bern. Thun und Spie.z nach Frutigen. 
Von dort rufst Du am besten an. oder Du 
besorgst Dir vorher noch e ine genaue 
Wegbeschreibung (auf der Einladung}. 

Mit de r Ba hn fährst Du bis Basel Badi­
scher Bahnhof und von dort über (s.o.} 
Bern, Thun und Spiez nach Frutigen . 
Don kannst Du dann gestrost a uf den 
homolä ndischen Abholservice warten, 
vorausgesetzt Du machst Deine An­
kunft kund. unter folgende r Hotline: 

Und vergiß nicht. vorher die große Tun­
tentinten-Gala-Show zu besuchen, d ie 
am Freitag, dem 16.4 . a lso vor Beginn 
der Bergwoche in Bern in der Re itha lle 
oder in Basel im Hirscheneck stattfin­
den wird. Unter kannst 
Du dazu mehr erfahren. 

Jetzt aber die ultimativen 7.olllnfos: 
Wie sicher alle. die sich für die nächste 
Homolandwoche anmelden. schon ge­
merkt haben. findet diese .nli;ht im po­
litischen Europa statt . Das he ißt. Du 
wirst die Schengenergrenze und die 
Schweizergrenze nach Außer europa 
pass ie ren müssen. Solche Grenzen ha­
ben es auch ansieh, daß gewisse Le­
bensmitte l im eine m Land billiger sind 
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als im anderen . Daher macht es Sinn. 
wenn jeder die mög liche Freigre nze für 
folgende Lebens- und Genußmittel au s­
nutzt: 

Alkoholische Geträ nke : Hartalk und 

se (kein CH-Käse). Sahne und Speiseöl. 
Tabakwaren sind umgerechnet e twa 
gleich teue r. 
Das Ganze macht a uch nur wirklich 
Sinn, wenn Du Dich mit Deinen ande­
ren Mitreisenden absprichs t. w er von 
w as. wieviel mitnimmt. 50 Liter Spei­
seöl oder 25 Liter Mecaxa wären doch 
ein bißchen zuvie l des Guten . 

Um be i diesen des öfteren mühsamen 
Punkten nicht stundenla nge Nahkon­
takte mit den entsprechenden Beam­
ten, die sich auch gerne mal in "Anal­
kontrollen" üben, aushalten zu müssen 
oder gar mit der Justiz in Ko ntakt zu 
treten. bitten wir Dich die folgenden 
Regeln zu beachten : 

All e Le bensmitte l transportfest ver­
packen. 2 Lite r ausgelaufenes Speiseöl 
in der Reisetasche machen nur Spaß für 
die nicht Betroffe nen . 

Keine Drogen. auch Hasch. Gras. Trips. 
E's. Auch nicht das schon lange verges­
sene Peace in der Hosentasche . Der Zoll 
kontrollie rt mit Hunde n. Ke ine Waffen 
(Trä ne ngasspray) . 

Gemäß Angaben vom Schwe izer Zoll­
amt (http://www.admin .ch/ezv) darf je­
de Person die in die Schweiz e inre ist. 
folgende Me ngen von Waren . von de­
ne n es auch preis lich Sinn macht, zoll­
fre i e inführen : 

Spirituosen: 2 Liter unte r 15 % oder 1 
Liter über 15 % 
Tabakwaren : 250 g oder 200 Zigaretten 
Butter: 500 g 
Käse: 1 kg 
Margarine: 2 kg 
Rahm (Sahne}: 1 Li ter 
Speiseöl: 2 Lite r 



HOMO 
HOMOLAND IN GANZTONSCHRITTEN: . 

von D nach E: Homoland vom Hörensagen 
OAG - Vorschlag von Baella van Baden-Babelsberg 

Bevor uns die Medienwirklichkeit dann doch einholt, 
gestalten wir sie! radi.OA.ton sagt: "Ich sende, also bin ich" -

und lädt alle ein, daran mitzuwirken: 

La vie a besoin des metteurs en scene. 
In diesem Sinne, liebe Te ilnehmerin 
und lieber Teilnehmer der kommenden 
Bergwoche, wird radi.OA.ton o- und 
atonal in diesem Jahr sechs metaphysi­
sche Rundfunke n in die Welt ve r­
sprühen; profan gesagt, eine sechsteili­
ge Radiosendung über das Ereignis Ho­
moland produzie ren. Die Sendungen 
haben die Form eines Magazins und 
werden von mir und kompetenten Stu­
diogästen moderiert (Wollen Sie sich 
nicht bewerben? Die Bewerbungen lau­
fen bereits). Wegweiser durch den ho­
moländischen Dschungel ist eine 
schlichte C-DUR-Tonleiter, die Tonlei­
ter. die wir alle zuerst spielen konnten · 
(z.B. in "Alle meine Entchen"), die ich 
a llerdings für diese Erkundungstour 
a tonal umbauen mußte, um nicht ins 
Stolpe rn zu geraten; Ganztonschritte 
lassen sich doch leichter finden. Die 
zwangsläufig dabei auftretenden Dis­
sonanzen sind für radi.OA.ton o- und 
atonaJ selbstredend kein Problem. Zum 
Zwecke der besseren Wegfindung wer­
de ich sogar einen original 0 + A Flöten­
fuß im Studio haben . Aufgezeichnet 
werde n die Sendungen unter Live-Be­
dingungen im Studio lm Seidenflügel 
von radi.OA.ton, Berlin mit Zuspielun­
gen von vorproduzierten Be iträgen, In­
terviews. Reportagen, Tönen, Geräu­
schen und Musik. 
Du bist her&llch eingeladen. beaer ge­
sagt: gebeten mitzuwirken. 

zu wissen 

Bereits Anfang Mai wird Sendung Nr. l 
"von C nach D - oder: Homoland vom 
Hörensagen" produziert. eine Annähe­
rung an das Ereignis, das von vielen in­
ternationalen Stimmen beschrieben, 
charakterisiert und kolportiert wird. 
Studiogast ist Hetty Lou-Pohl. 
1\mtentintenkolumnistin und gänzlich 
kompetent in Homolandunerfahren­
heit. Sendung Nr.2 "von D nach E- oder 
der Lauschangriff auf Homoland" wird 
Reportagen vom Ort des Geschehens 
direkt bringen. Dazu werde ich mich 
mit einer O+A-Reportageeinheit in die 
homoländischen Höhen und Niederun­
gen begeben. um das unseren Hörerin­
nen und Hörern fremde lreiben zu er­
hören. Abermals profan ausgedrückt 
schlage ich eine ordinäre Arbeitsgruppe 
vor (OAG). leb kündige das hier an, da­
mit Du erstens was hast. auf das Du 
Dich schon jetzt freuen kannst, und 
zweitens neben Deiner Wanderausrü­
stung auch all das mitbringst, von dem 
Du meinst, nur damit könne Homoland 
zum Tönen und Klingen gebracht wer­
den (was ja nicht immer nur Noten sein 
müssen). 

Für weitere sachdienliche Hinweise 
stehe ich Dir ab sofort gern zur Verfü­
gung: Wähle: oder 
sende ein Fax an die gleiche Nummer. 

And stay tuned 1 

0 - und A- typische Hüll-Kurven 
homoländischer Klangerzeuger 

radi.OA.ton 

es ist Tuntanunte 
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HDMDL 
La Croisiere - die Story des Projekts 

Auch wenn die frankophone Zunge be- dann im Mai 98. a ls sich auf dem li-

fre md lieh e„rs;c~h~e~in=t,~s=o~U~s~t~d=u~d~e~n~n~o~ch~-:-~b~e:r~ta~··~r-~ainiairi-iii~=~~~~~ll erfahren, ~orum 
es neht... 

La 
Croisiere 
ist gewis ­
sermaßen 
das Pen­
dant zur 
Homoland­
woche im 
fran zösisch­
s prachige n 
Europa. Das 
Projekt be­
gann im Feb. 
98 mit e i-

La croisiere II* * 
dl 10 • dlman.:h~ 18 anll 99 

samt ... ._ ... -.pu• .„ ... 11„ .„ .... , ..... , ._„ 

nem Vorbe­
re itungstref­
fe n in 
Toulouse. 
Ma n tauschte 
s ich a us über 
die j eweiligen 
Sch wierigke i­
te n in den lo­
kalen linken 
Projekte n. ins­
besondere über 
die Maskott­
che n-Ste llung, 
die man a ls 
"einsamer" 
Schwuler bzw. 
1\tnte in diesen 
Proje kten ein­

J 

nimmt. Unbe fri edigend fiel auch die 
Bila nz bzgl. der lokalen schwulen Pro­
je kte aus (Queer-Fanzine, Act-up, 
schwules Squat, schwule Jugendgrup­
pe). Das Be dürfnis nach einem überre­
gionalen linken schwulen Projekt war 
also durch Frus trationen gereift und 
erfr eu te sich nun einer lustigen. e ifri­
gen Euphor ie. Man ließ s ich von der 
Homola ndwoche inspirieren und be­
schloß ein zweimal jä hrlich stattfin­
de ndes einwöchiges 1Teffen, das so­
wohl Austausch, Re nexion und 

La Croisiere II 

l.cl"l:c,...._• C..~llwn •-»n.r • lh M.a1 
,„ ........ „, ..,..„, .-litte•dlKWUt0-. 9t~ 

Cfl.U.IYU fl\J ... „ pi.c..ftrr «K'ila lllfll ~1 hti191J'7) 
•r.1, •u ~ ~aar N IMfllltJ,.. ~ &.. tic• P.J"U&t 
S!'W vdfl..""'„ fl &Jikd f'lt t '1Mt. n.,....1 „„i tmt.-dr. 
~dekl.ll du~.-_.„,..._, .~VSL.. 
-.n.-..oa-H•iw._.. „l"".\,. ... ll lft 

a-...,..ilit\ • l• ~ l.-~1 A»Jf), ft\"'dlob W Cllli Uf.lt,. 
tib e.-r-.,o ._ -.UUML C°'°'6 klbnft.üt n ,_. 

l.au • • •Pl!'tJOtllt tiit,.:..C• I / 

ti•"""9.l, f.1w.adtpardc:.,,.,.ftcllfhil t l1 1'ha. u • 
... ~.f ,.., dW\·~--~·'lf:- ~,„. 
~·· •f!Ott•~"""1rT---· 

C6te nWma„.1 

Ct„ „ •.U.n. ~q.1 1itt11rt ,,tu•,.,_ „~ 
OJ. • trewhm P:Mllr uh.1 ~ •t«i W.....U. & 
..,....,..._"""~•J~, rr • ..-.,« 
~4- LLIJedf ._.,..._e.smcn "*•ft.N 
~„ • ..,._. ~ h > •._.•~l'M' ... ..__a 

f«L ....... 454 „ t1lf ,._. ~.•, „ '' ~ M M«ft 

•Pf'I t &i •tt.Ollft&l,,_tMM„)f1'llo1.f'~ 
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WfkM W:W. liWIO fl(.J, lrN\)'l_ (dj, 11W ltlf • ~ 
"JfP'MlN «4 VAf' ~ & Uttt k Un,._ 

von Millie Tantouse 
on und Lausanne . 

Die erste Croisiere (Kreuz­
fahrt) fand dann im Sept. 98 im ver­
regneten Belgien auf dem platten 
Land statt mjt Teilne hme rinnen aus 
Brüssel. Paris, der Bretagne, Lyon. 
Toulouse und Genf. ~önender Ab­
schluß wurde die Te ilnahme an einer 
Antlfa-Aktion gegen den Vlaamse Blok 
im nordbelgiscben Lommel. Trotz ge­
ringer Te ilnehmerzahl fiel das Fazit 
dieser ersten Croisiere gänzlich pos itiv 
aus . 

Die Croisie re II wird vom 10. 
bis 18. April 99 im Schweizer Jura 
s tattfinden. Krönender Abschluß wird 
diesmal die Homoland-Auftakt-Fete 
am 16. April in Bern. wo die Teilneh-

C6U IM!S!!e!lon.„ 

m erin-

nen, 
sofern 
die Mu-

re be-

landwo­
che noch 
auf den 
Ho­
moberg 
ins Ber­
ner 
Ober­Fre undschaften. a ls auch Ve rnetzung 

und Koordina tion von Aktionen er­
mögliche n sollte . 

chis ti­
sche n 
Kongreß 
von Ly­
on eine 
schwule 
Arbeits­
g ruppe 
spontan 
zusam­
men­
fand . 
Ergeb­
nis da ­
von --~~~~~~~~~~~:.:::::=:=:=:=:=:=:=:=:=:=:=::__J1and, be­

Der Kreis vergrößerte sich 

18 

war außerdem die gemeinsame Teil­
na hme mit Wagen an den CSDs in Ly-

vor die Landwoche am 18. Apri l so 
richtig beginnt. 



HOMOl 

Vorhaben Tuntentinte Nr. 17: 
Umgang mit ehemaligen Tatern 

Mit ihrer nachsten Ausgabe stellt sich Auch Art ike l in der Tuntentinte und schwerpunkten wird es keine bunte 
die Tunte ntinte e in nicht gerade einfa- Diskussionen auf der Landwoche waren Vielfalt von ·Tater- und Opferdarstel-
che Thema: "Umgang mit fri.iheren Ta- schon verletzend; daraus wollen wir Jungen oder ahnlichem geben. Wir w er-
te rn.. . Dieses Thema wird o ft ver­
schwiegen oder versucht zu umschif­
fcn. es kommt in der "gay fami ly .. na­
hezu ni cht vor. In de r linken Szene 
dagcgen w ird es diskutiert, aber mit 
vielen dunklen Flecken. Mit beidem 
sind wir unzufrieden. Es mull eine Aus­
einandersetzung daruber geben. wel­
chen Platz ehemaligo Ta ter in unserer 
Umgebung einnehmen. wie mit ihnen 
umgegangen wird. welche For­
de rungen an s ie gestell t 
werden und we lche Nahe 
zu ihncn moglich ist. Wir 
wollen jedenfalls niche, dall 
e infach immer " Raus !" ge­
brull t wird . 

Die Diskussionen. die a llerorts 
i.iber Tater - und manchmal mit 
ihnen - geflihrt wurden und wer­
den. s ind oft von weitreichenden 
Konseque nzen flir a lle Be teiligten. 
Ilesonders aber fi.ir Menschen mit 
einer Opfergeschichte. Das Thema ist 
wichtig. und es mull verhandelt wer­
den. Doch dabei mull a lien. die sich 
a ufiern , klar sein. welche Ve rantwor­
tung sie a uf s ich nehmen . Es gibe in die­
ser Debatte Schutzbedurfnisse, die un­
bcdingt beach tet. werden musscn . 

Konsequ enzen ziehen. - Mit einem 
Brief hatte die Redaktion im le tzten 
Jahr versucht, die zur Zeit in Berlin lau­
fende Debatte iiber den "Fall A ... zu ve r­
andern. Dieser Brief war zum Teil aus 
Arger iiber unsachliche und unsensible 
AuOerungen motiviert. Die Reaktionen 
haben uns gezeigt, dall unser Versuch 
nicht dem entsprach, was wir wollten. 

Es war keinesfalls beabsichtigt. 
jemanden zu verle tzen . Wo 
dies der Fall war, entschuldi­
gen wir uns. In Zukunft war­
den wir die Artikel und un-
sere eigenen AuOe rungen 
daraufhin kritischer durch-
sehen. Wir bleiben aber 
bei unserem Ziel. eine of-
fene Auseinanderset-
zung daruber zu fiihren, 
was mit ehema ligen 
Tatern geschieht, wie 

mit ihnen umgegangen 
wird, und wer welche Kriterien an­

legt. Dazu gehort ein einfiihlsamer Um­
gang mit den Verletzungserfahrungen 
der Opfer. 

Uns ist bewufit, daO das Thema Sensi­
bili ta t erfordert. Im Gegensatz zu den 
bisherigen Ausgaben mit Themen-

de n stattdessen v ersuchen, bei mehre­
ren Leute personlich Beitrage zu wer­
ben . In einem Brief werde n wir ihnen 
das Projekt genauer vorstellen. Bei ln­
teresse ist dieser Brief in der Redaktion 
erhaltlich. Die eingehenden Te>ete wol­
len wir den anderen Autoren vor Ab­
druck zum Gegenlesen ausha ndigen 
und sie gegebenenfalls dari.iber zu wei­
teren Beitragen anregen . Wir wolle n da­
mit vermeiden, dafl Autoren aus Un­
wissenheit oder fehle ndem Einfi.ih­
lungsvermogen Verletzungen noch ein­
mal geschehen lassen. und e ine 
intensivere Diskussion hervorrufen. 
Was dann am Ende steht, w ird e her e i­
ne Dars tellung dieses Diskussionspro­
zesses sein. 

Wir wollen zwar eine abstrakte, auf ke i­
nen Fall aber eine beliebige Diskussion. 
Und wir wollen dabei nicht am ,Fall A'. 
kleben. 

Die Redaktion hat s ich a uch vergrol3ert, 
um dieses Thema angehen zu konnen . 
Ohne Eure Mithilfe wird dieses Projekt 
gar nichts. 
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lnternetale Untiefen im Queer 
ein bilderbuchartiger Rundumschlag von Baella van Baden-Babelsberg 
Holla. die Bewcgung lcbt - in dcr 
Cybcrworld. Queers unncd! Huh-huh­
huh! Yah! tupid hutthole! 
§AAU( ... )"QUEER'"! JUST IT OACK, 
RELAX. A D H, TAKE OFF UR 
PA TS(IT'S A JOKE!). O ... HERE WE 
GO! LaBt unl> <loch cine queer ' ar 'oc1ety 
grundcn! Come in and E TER the web 
1,1dc. " Revolution means Community" 
agt Charle T.Thnrp. " if we must have 

thcl>c by blood. then let me carry a Knife · 
1f'not let me " alk naked". Al.o gib mi r 
ctn Gcwchr, cin 

l cs, er. oder l al~ 

der onnc 
l>pa11ercn­
gchen. 
Sklavisch 
Vcrfol lcnc 
un<.erer 
Communny. 
die der chciB 
kap1talistischcn, hctcro-
cx1stt :.ch amcrikan1l>chcn ldeologic 

anhaften , \\ Olien w1r crtichen. Lal3t Euch 
bdchrcn! Kap1t.1 l i~mu gcbicrt 1 cid und 
Homophobia. Vicic von un. haben ihrc 
cc lcnwi1:;chc bcrctt · hinter sich. 13ut they 

aren ' t lost. Wicviclc Ent wiird1gungcn 
mul> en wir noch crtragen? ·· o. brothers 
and \1:-ters! " l ~t Ci> 111cht an dcr Zcit, un<.c­
rc c1gcne Gcscllschaft zu i.chaffcn? Eine. 
die auf un cren gemc1nsamcn Erfnh­
rungcn bcruht. die wir mitcinnndcr icilcn? 
"To begin to build our own world !" "Out 
of the clo~et and mto the Lrccl',! Direct 
action! 

(As) th111g!. arc queer (enough). 

13 i!>t Du j ung, queer und stol1.? Oeler 
mochtc. t c:. ·cin? We arc the Worker 
o lidarity. Zumindcl>L cine ummcr. 

Nummcr 5 . bn1gc Quccr-Organtl>ation. 
111d cinfnch l U ncrvos. um geradc Jungen 
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Men chen zu hclfcn; wcgen des M ytho ', 
~chwul ei gleichtu ctzen mit piidophil. 
Aber gcrade jungen M enschcn muB 
gehol fcn wcrdcn. In der Schute, in dcr 
Erl iehung und in den Betricben. Herc we 
:ire. We arc the Worker olidarity. 

111c 
Workers 

ol idarity 
M ovement 

A nd we arc queer. And we arc skins. 
A nd we arc intcll igen1. We are the 

Queer Skinhead Intelligence. You may 
a'>k what i the Q I? Ha-ha. lntcl ligcnte 
quccre skin wb en, daB c um mehr gcht 
als nur upcrgeil lU cin. Sic haben politi -
che An ichtcn und stehcn dafiir geradc. 

wa ic ind. Ein queerer Skinhead ist 
eincr. der ''eiB. warum er Skinhead ist. 
Em cchtcr Skinhead cbcn. 

So j oin the meal, 
j oin the community. 
Laf3t uns cine quccre 
Well crrichtcn. Einc, 
die auf unl.ercn 

..... gcmeinsamcn 
~ Erfahrungen beruht. 
.; L af3t uns gut c ·sen 

und trinkcn. Denn 
"good cuisine brings 
people together and 
strcngthcni- our fami­
ly bonds." Queer 

Arabs verla sen ihrc Famil ien und schaf­
fen sich ihrc eigcncn. Die be tchcn aus 
Freunden und Gelicbtcn in allen 
Gesell chaftcn. Lal3t uns queer 1u ~am­

mc11kommen, indcm Du mit Demcrn 

Lieb ten Rczeptc austau chst und auspro­
bier 1. Go to: Hum mos or Tabbouleh or 
Fattou h or K ibbch or Falafel. Join Tahini 
Sauce, Eggplant and Yogurt Sauce, 
Okraw Stew or Roasted Potatoes and 
Cilantro. Lebanese Couscous all over the 
world ! Queers united! 

"Glauben Sie nicht, daB die 
Cyberworld i.iber das Jahr 

2010 hinaus bestehen wird." 

radi.OA.ton 
eine andere Dimension 



Queer Politics 
Queer kann ein Theoriegebilde fUr politische Handlungen sem, 
aber kein Begriff fUr eme neue ldentitat van Paula Polyester 

Vorneweg: Ich wc rde hier nicht ver ud1en, den ganzen akadem.isdien Komplex "Queer Politics" zu erldaren . Die 
g rundlcgenden Te, tc von Michael Foucault und Judith I3ut1er ::. ind, gelmde au ged ri.ickt, keinc leichte Kost, und . ie auf 
Dcul ch zusa mmcnzufas en i.ibcrs teigt bci wei tem meine Fahigkeiten. Die ki.irzeste Cha rakterisierung der UntersdUede 
zwischcn de r chw ullesbi chcn ldentita t theo rie und der Queer Theory (in die em Fail im 13e reich Litera turwissen­
schaft) d ic ich gefund en babe, i t die folgende (link im Origina l, red1ts in deut her Obersetzung:) 

ld entity- Uascd Ga & Lesbian Criticism (late 70s - late 80s) • • • • • • • • • 

TI11' cnllc1 ma• ume:. th.11 rcprescntnt1on.s it re .i function of 
~l' u.1l 1dl·nlll1e!. It .1 s~umc• that the~e 1dentit ws precx1~ t and defi­
ne reprl·~<•n t a11011• .. 
1 he cntK reild' tc"\b t.1r 1!\'idt:>nCt' of latent, pot ntial, nr hidden 
(d<">setc<l) 11fo11t1lles, .rnd bnng~ them into lru1tmn in ways the 
au thor d1d11 't rcah1.;e nr was afra id to name. In eftcct, the cr1t1c 
n>mplele' .1 1..um1ng ou t na rr,Jtive 1h.1t th!! texl begin~ . 

1 he com in); ~1ut narrative thu~ becomes a kind o( maJ>ter para· 
d1gm fM t nt icbm. IL vit!W of ~ex and 1dcnllty 1s teleological. A 
polt>nl1a lly homo~cxual chM.:1ctcr'5 de1•elopment depend~ on how 
compl.:telr they reahtl! ,1 gay or lesbian identity. Scxu,1hty 15 1·1e-
1\led .b ,, capr1citv for plcasurl! that l l> con,clhd<ited intu an 1denti­
tv when ,1 charil t:!L•r r,•,il1 Lc~ thcu "obied choice" and en ters inh1 
Al'n1 t,1l rc•la t1on' "1th .i per on of the sam,• ex, or at lea t rccogn1-
z,·~ th.1t thcv dt••1re tt> do ~o. 
Anotlwr Will' to put tlu~ 1s to i.<iy tha t tlw critic'~ ta<.k b to define 
who tha r.1ctcl'> are. 
Th1 l> nwdcl 1.-nd~ toward identit v-bai.t>d politics. Oi~exua lity, for 
1·~.1mple, might bl' 1·1cwt·d ' '·" nwrely a s 1gnpo~t on the road to a 
more "rnmplctt•" gav 1dentu1•, cir,, cop-out-a refu .11 of sclf·kno­
wledgc- .md polil1n1 l co111m1tmt!nt. 

Queer Theory (late 80 - present) •••• •• •• • • • • • • • • • • • • . • • •• • • • • • • •• 

Queer ·nil.'nn ,,~,umc~ that ;.cxual 1dcnt111c are a funcllon of 
rvpr.iM•nt.111011,. It ,,,..,urnes that repre~entation!. preexist ,1 nd deli­
nl', ;is well .is co111phr.1t1: .ind di~rupt, <exu,11 ident1t ie~. 
Qul.'er thcl>ri'h rt'ad text with a g rea t tl.:grce of spcc111c1ty, atten­
ding to whil t rh.1racter. t.1 ke ple.i~ure m, how thil> is tied lo hb to­
ncally o; rl'c11Jc cir umstancc:., and the rl!prC'wntallonJI dyn;imic< 
,111tl diltm1ma~ m which character<; find them;.e lves enmeshed. 
While quL>cr thcorhts are ilC't1velv 111terc,,1ccl m same-sex dyna­
mic,, the'c d~ 11am11."o; are not t>v11luated ag;1111,t contempor.1ry g.1y 
.111d lcsbi,1n idcnt1t1ei. h1 usi11g the vardl>llck of the coming uu t 
n.1rr.11J1•c. In other worth , queer thenrb ti. a1·md ,, tele<">logical 
view ot -.ei.uahty c111d 1dcnt1ty, and avoid charactenzmg any 1dcn­
titv '" 1.1ck111g or inw mplete. In fact, chdrader:. m.1y prove intr:­
re~ung prec1wlv because they parody or d1<r1.1pt received idcnti­
tu:, , or rcve<t l the 011t1nge11c1es of ,1ny u.!enuty 
Queer Thimrv t.1ke!. ~eriou;. Jy Freud' contention that pleasure 
brMs no nr ess;iry or mev1table relation to a genital exuality 
,1nc.hnred h) one':. "tih)CCI thoice." harnctl'r, · plea-,url' may be 
nw.,t energized by 1 h111g~ mdepend,•nt of gl!nder-feti he$, e,1ting, 
hr.1111~. cx.;>rc1-.e, ~utoerot1asm, submi;.s1on, engagmg and rco;i­
.., ting t ~rnpt,u inn, I' l l Dvnam1c.s trad111onally IJhelcd ,1~ "perveN ­
on~" Ml' cxploro.-tl without p.1tholng1/ing them. 
111 C'lher word,, queer th<.'O ri~ls attend c;ircfully to what cha racter~ 
w.1nt .rnd dCl 
I h1' 1mxkl tend ~ tnw.1rd Wi1hllt111 pulillc,. It 1 ~ o;kepticJI of vie­
\\'1ng ~nmt! 1dc11t 1t1r~ a~ .1uthcntic and otht!r.t (~<1y, le;ithermen, 
b1~e)( 11,1b, or butch le~bian~) •h l,1rkmg. inauthentic, de1 iant, or 
l 11111 pro1111~c.•d . 

11 inwci:.c zu die er und weiterer Lite ra tur findet !hr unter 
www.sou .cdl1/ English / Hedges/ odnshop / RCenter/ The 

nry / Explai ned I queer.him 

ldentita tsoricntierte schwule und lcsbische Theorie (spate 70er bis 
spa te 80cr Jahre) 

In diei.cn Throriean•cHzcn werdcn d ie Erbcheinung fo rmen i.diwu­
len und lesbischen Leben.~ nl~ Au5dnick d er scxuellen ldentitaten 
aufgcfatlt, die als unhinterfragbar gelte11. Texte werden auf da 
Vorkommen latcnter, potentieller oder versteckter (verheimhchter) 
ldenllt,iten hin untersucht, die der Autor nicht erkannt oder aus 
Furch t vcrschwicgen hat. Die lnterpreten vervollstand igen eigentlich 

oming-Out·Ge chichten, die angeblich in den Texten angelegt aber 
nichl zu Ende geflihrt sind. 
Die Coming-out-Geschichteln wird so zum GeneralschlO sel de 
Verstandn isses von Texten. Diei.e Vorstellu ng von Geschlecht und 
ldent1ta t un ter,,tellt e111 Ziel, au( das d1ese gerichtet sind. Die 
Entwi klung einer potcnticll homosexuellen Figur isl d ie~en 

TI1eorien zufolge entschl:'idPnd d<1von abh;1ng1g, 1v1e umfassend 
er/ , 1e eme schwute oder lesbi he ldent1tat annimmt. Sexuahtat gilt 
ab 13edlngung ines angenehmen Leben,, und 13e;,tarkung der 
ldent1t.it, ;,obald 1emand bcginnt, 1ch scinc/ ihre "Ob1cktwi1hl" zu 
erkenncn und gleichgcschlechtl ichen Verkehr zu haben oder zumin­
dcs t dt1& Vcrlangcn d,mach ich eingesteht. 
D1csc Modell fi.Jhrt zu c111er ldentit:itspoht1k, die etwa Oise ualitiit 
nur ab Zw1\Chcnstat1on auf dem Weg zu ei.ner "voll tdndigen" 
homosexuellen ldentitat ,rnsieht oder ga r ab Vcrweigerung von 
Sclb~terkenntnis und pol itischem Oewu.Bt ein. 

Queer Theory (von den spaten 80em bis heute) 

Queer TI1eory geht d.1von au , da s e uelle ldentitaten von den 
Formen ihrer Darstellung abhangen und dass diese Formen die sexu-
1.'llen ldenli tdtCn owohl vorhcrbcstimmen und defin icren al auch 
zu Komplika tionen und Sti>rungcn fuhren. 
Queer-TheC1retiker interprctieren Texte sehr differenziert und inter­
essieren sich dabe1 for die Oegchrens truktur der Charaktere, deren 
Abh.mg1gke1t von besondt!ren hi.storisd1en Begebenheiten und die 
dynambchen Prozesse und W1deri.pri1che, in denen sich die 
Ch•m1ktcrl:" i11 iJirem Selbstver tiindnis be(mdcn. 
Obwohl Queer- fheortikerlnnen besonderes Augenmerk auf glelcht­
ge.schlecht liche Verhiilt11isse legen, betrachten s1e d ie~e jedoch nicht 
cinfach auf der Grundlage heutiger sd1wuler und lesbis her 
ldentitaten, i11dcm s11: ddie Erwartungcn ciner Coming-out­
ErZrl hlung da ran 11nsetlen. Andcn. Jmged ruckt, verme1den Queer­
TI1eorct1kerlnncn cine z1elgerichtete Sicht auf die Sexualitc1t und 
ldentitat und verme1den es desha lb auch wclche Sexualitdl oder 
ldentitiit cllld1 immer als mangelhaft oder unvolbtlindig zu kriti ie­
ren. 
QueC'r Theory nim mt Freud's Behauptung er~t. ;Jass die Lust in kei· 
ncm notwendigen oder unouswcichl ichen Verhliltni mil genit.iler 
Sexualitat steht, die 111 dcr "Objektwahl'' , ·erankert wilre. Die Lust 
der emzclnen lndividuen kann oga r .11n meisten durch solche 
Sachen angeheizt werden, die vothg unabhii ngig vum Fetisch 
"Ge chlecht" sind: Esl>en, Gedanken, Erti.ichtigungen, Masturbieren, 
Unterwerfung, Vcrfurung und der Widerstanddagcg'n u w. Solche 
Prozesse, dll: gcw.ihnlich a ls "Pcrversinnen" hezcichnet werden, sol­
len unter ucht werden, ohne ie als krankhaft darzustellen. 
In anderen Worten achten Quecr-1l1eoretikerlnnen ganz sorgfilltig 
darnuf, wa die einzclnen lncl1v1duen wunchen und tun. 
D1ese Mtldell nc1gl zu einer Polil1k der Blindn1~ e. fa isl argwoh­
nii.ch, wcnn es darum geht, cinige ldentitiiten a l "edit" und .indcre 
al~ mangelh11f1, unecht, abartig oder vC'rkork.-;t zu betrachten, wie 
z. B. U.'<ierkerle, Bisexuelle oder Kes e \la ter. 
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Liebe I .eserlnnen, 
wic kommt cine einfache Kolumnistin 
am angenehmsten durch den Fri.ihlung? 
Mit Sonne im Hcrzen und auf Pomp ! 
Dass letzterc unver, id1tbar sind, um 
des Lebens intelektuelle 
Herausforderungcn zu bestehen, ist 
bekannl - und den · onnigen Blick auf 
die Dingc kann man immer gebrauchcn! 
Sdilicmich i,inn es die posit iven 
Sdilagzeilen, die notig sind, gerade jetzt. 
LJeprimierendes gibt c doch sdion 
genug. Oen meislen Menschen beispiels­
weise wlirde doch vor lauter MitleJd das 

IUsli hochkommen, wenn sie des 
1orgcn" in der U-Bahn Folgendc le en 

rnusstcn: 

"Gemein: Junge Kolumnistin durch 
unbeschrcibltch Themen aus Redaktion 
gemobbl!" Durch aufstelgende Tranen 
hindurch f;i en s ic de.<. Weiteren: 
" I Iilflo schluchzend steht die hlibsche 
I letty-Lou r. (2 ) ncben ihrer in schotti­
sches liochlilndkaro gewandeten Reise­
schreibmasd1111e, cin gernhmtc Foto 
ihres 8ekannten 11nter dem Ann, an 
ciner Bushallestell der Schonhauser 
Allee. In wenigen Augenblickcn kommt 
dcr Bus, gefahren von Clau -Glint her Z. 
(32, dinauzer, durchtrainiert, befrcun­
dct). Clausi ist homoi,exuell veranlagt, 
hell auf der rechten Frontscheibe eincn 
rC?gcnbogenfarbigen Aufkleber: "lch 
fahre QUEER! (Dreiundzwanzigmal­
!>Cchseinhalb). Er kann nicht wissen, 
dass es gcrade dieses Wort ist, weldies 
Hetty's Leben aus den bi dahin fcstgc­
ftigten ei len gcsd1misse11 hatte. Der 
Bus ha lt, Hetty liest da!> Wort, s tolpcrt 
beim Einsteigen erbleichend ubcr ihrcn 
Schal, das Foto ihre 13ekannten landet 
auf den brciten Schenkcln von Clausi. 
Anerkenncnd pfeift er durch die lahne. 
"Wir h<1m offenbar den jleichen 
je.!.chmack, wa!" Krafh•oll schiebt er die 
Schreibmaschine in den Gang und die 
Kolumnistin auf den nachst gelegcncn 
Sitz - um da nnch druchzus tarten, wie es 
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Die diver en Di kurse uber Lingui -
tik, Li te ratur- und Medienkritik und 
oziale 13cwegungs-Theorie sind fi.ir 

mich hodii nteressanl, aber sid1er 
nicht Hir jedcn. Aus der ganzen 
Debatte folgen mehr oder weniger 
praktische Konsequenzen fur me ine 
politische und sozia le Praxis, die ich 
als Thesen p re entieren m&hte: 

(Schwule) ldentitaten-Politi k 
ist politisch s innlos gewor­
den. 

Zeitgenossen zu empfinden, nur weil 
auch sie mit Manne m Sex haben. Die 
Am1ee, die Kirchen und die Ehe s ind 
reaktionar e lns tilutionen, die id1 als 
Linke r ablehne und bekampfe. !ch 
unters ti.itze deswegen auch ke ine 
g leichberechtigte Teilnahme von 
Schwulen an Unterdrlickung. 
Da heisst nicht, d a!S wir nicht manch­

ma l Koalitionen m it anderen 
Schwulen schlieBen mlisscn 
und konnen, um die rabiaten 
und morderischen E ze e von 

~ He terosexismus und Patriar­
---3 chat zu bekampfen. Aber id1 

werde keinen Finger krumm m achen, 
dam it Schwule heira ten, in die Kird1e 
e intre ten ode r sonst e inen Unfug trei-

Einc chwu le Identitat hat 
mchrere Nac:htcile: 
=Eben o wie die dominante he tcrose­
xuelle ldcnti tat, geht sie le lztendlich 
von einer biologische.n Determinie­
rung a us und verliert d am it jedes 
revolutionare Potential. Sie ka.nn 
hoc:hstcn auf exuellen Reformismu 
hinauslaufen. Da reic.ht fi.ir m ic:h 
nicht. 
= ah.i rlich gab und gibt c auch viele 
hcrausragcnde geschichtliche und 
anthropologi che Sh1dien, die gcrad e 
Homoscxua litat als relativ neuc 
oziales Konstrukt aufgedeckt habcn. 

Dicse Erkcnntnis wurdc a ber spa te r 
redu.dert auf das Argument, warum 
Sdiwule und Le!>bc.n nich t diskrimi­
niert oder als krank angesehen wer­
dcn soll te.n. Ihre wei terreichendc 
Bedeutung fU r Menschenbild und 
Ge e llschaft bildung wurde vcm ach­
lassigt. 
= Die heutige schwule ldenti ta t is t 
hegcmonial au chliessend . 
Ra sismen und Klassenunte rschiede 
wcrdcn verh1 cht; ande re sexuelle 
ldentilaten konnen mru1gels Masse 
und Kaufkraft h&.hstcns al Trittbrett­
fah rer in Er chcinung treten: wohl­
wollend verlie ren die Schwulen noch 
einige politisch korrekle Satze ube r 
Trani, exuclle, Hermaphroditen usw. 
Die Analogic dieses Ycrhaltens "auf­
gcklti rter, progre s iver'' WeiBer zum 
patria rchalen Umgang mit 
Migrantlnnen i t peinlich. 

Hierc1 us f o lg t cine 
Aufkiindigung der schwulen 
Solidaritat. 

lnnc rhalb W teuropa is t die 

be.n konnen. 
lnte rnational(is tisch ) gesehen ist es fur 
mich verlockend, schnelle r und sensi­
bler als and ere auf die Unterdrikkung 
von Men schen zu reagieren, die sich 
als schwul begreifen . Die kultureile 
Nahe und oft d a Wiede rerkennen 
selbste rlebte r Unterdruckung machcn 
dies auch vcrstandlich. Politi ch soll­
ten wir uns a ber ab und zu fragen, 
warum wir uns em olionaler flir ver­
folg te Tunten in Bras ilien einsetzen 
a ls fi.ir die landlosen Ba uednnen. 
Damit meine ich nid1t, d a!S ich diese 
Emotiona litat abweise, sicher n icht. 
Auch w eiB ich, dass (!eider) nicmand 
gan z a llein gegen a ll das Unrecht a uf 
die e r Erde auf einm al angehen kann. 
Trotzdem kann es nie c:haden, die 
eigenen Mo tiva tionen zu unte rsuch en . 

Queering my politics . .. 

Fli r mich bic tet Queer Politics eine 
ganze Menge Ansatze: 
= Die radikale Ablehnung fests tehe n­
de r Identita ten (nicht nur der sc:hwu­
len, ondem a llcr!) biete t theore tbch 
e inen we it gro(foren Spie lraum fi.ir 
revolutiona re ldeen. Identitat ist kcine 
Ursache fi.ir mein Ve rha ltcn, aber 
umgekehrt da Erscheinungsbild und 
die Folge vieler me iner bewu !Sten und 
unbewuBten Yerhaltensformen . Dies 

implizie rt die Yerande rbarkeit 

~ 
sozia ler Yerh altnisse und 
druni~.die. M oglk hke it zu ihrcr 
volls tand1gen Erneue rung. 

Entw icklung zu e ine r moderne ren = Hinterfragt werde n hier sogar so 
Form des Kapitalismus in vollen augenscheinlic:h "natiirliche" Begriffe 
Gang, und wic wir allc w i en, kann wie Mann und Frau . Diese monoliti-
s ie h ervorragend mit schwulen chen Kategorien werden auseinan-
Kon umenten umgehen. Es gibt wahr- de rgenommcn, und die vie! kompli-
lich kei.nen Grund mehr, irgendeine zie rte re Betrachtungsweise tragt 
Form der Solidarita t mil rec:hten sozialcn Einfllissen, Rassismen, 



Klassenunte rsch ied en und kultureller 
Divers itat Rechnung. 

::: Dabci biete t Queer nicht nur e i.n 
111eoriegebilde, ondem schlagt a uch 
konkre te Handlungen vor: z. B. die 
"Gender Troubles" von Judith Butle r. 
Gczieltes u.nd kreatives Rumstoch ern 
in diversen in d en Hirnen festver­
drahteten Begriffen i.iber GeschJecht, 
Gender und soziaJe Rolle karu1 jetz t 
sofort und Zuhillenahme d er grossen 
utopischcn Entwurfe praktiziert wer­
d en . 

= Die g rosste Gefahr d abe i is t, a us 
Queer w ied er eine neue Identita t zu 
machen . Ei.nige Yordenke rln.nen der 
Queer-Bewegu.ng habe n d es­
wegen Queer je tzt schon w ie­
d er abgelehnt, weil es ihrer 
Mcinung nach durch die Jden­
tifizicnmg mit e ine r Subkultur 
schon seine Spre.ng kraft verlo­
ren hat. Andere versuchen, diese 
Konsequenz zu venneiden, indem sie 
Queer al Verbum begreifen: Etwas 
verqueeren soil hci sen, sid 1 aktiv a uf 
das Subversive und Provozi.e rende 
e inzu lassen, und dabei das Feld d er 
A uscin ande rsetz1.mg zu wedl eln, 
sobald w ir davon bcdroht s ind, nur 
ein weite re r exoti cher, aber klass ifi­
:zierbare r Stern am (Med ien-) Firma­
ment z u werden . 

... aber nicht ga.nz. 

Es gibt flir mich seriose Bedenken 
gegeni.iber Queer Politics. Diese beru­
hen a uf dem Spannungsfe ld zwischen 
d~ "d esire theories" (Queer, De kon­
s truktivismus, Kritische Theorie usw.) 
und de n klassi.schen "need theories" 
(Mar ismus, Materialismus, Femi.n is­
mu d er 70er, Gay Liberation usw.). 

Dabe i ergibt sich ein Paradox: obwohl 
die "desire theories" viel mehr Platz 
lassen fi.ir diverse Unterdruckungs­
mech an ism en und teilweise aus der 
Kritik z. B. schwarzer Feministinnen 
an der Divers itat von Realltaten und 
Unterdri.ickungen en tsta.nden sind, 
vertie ren s ie manchmal die gesamtge­
sellschaf tlichen Dimensionen von 
Klassenuntersdlieden, Rassism en und 
Pa tri.archat aus d em Auge. 

Anders gesagt: obwohl diese Theorien 
viele Moglichkeiten d es individuellen 
p rogressiven Eingreifens in die herr­
schenden Yerhfiltnisse bieten, wird 
dabci d er massive, institu tionalisie rte 
und geseUsd1aftsbildende Charakte r 

'IC , 

genau dieser Yerhaltnisse 
ausser acht geJassen. Nicht 
alles ist schliet5Uch i.iber 

· Representation und 
~ . ' Linguis tik ve randerbar. 

., Kapitalismus, Rassisme.n u.nd 
Patriard1a t setzen sich nicht nur in 
den Kopfen durch, sondem ha ben 
auch imponiercnde, ehr real ex.is tie­
renden Repressions- und 
GewaJtapparate. Dagege.n kann mei­
ner Me i.nw1g nadl nur kollekti v 
gekampfr werden. 

Dieses Sparu1ungsfeld zwisch en bei­
den Thcorie-Ha uptrichtungen ist fur 
midi im Moment nicht au.fhebbar. Ich 
nehme deswegen eine pragma tisdle 
H aJtw1g ei.n, die s ic.h weder volls tan­
dig auf d ie eine noch auf die andere 
Seite schJagt. Sicherlich eine zu beque­
me Haltung. 

Ihr merkt chon, Ra um und Bedarf fUr 
Diskussion genug ...... 

nur wenige Manner konnen. tn Hetty's 
Sinn kommen ein paar Zeilen aus 
einem Schlager von Mireille Mathieu: 
"lch brauch aUes, w as so tief in mir, 
alles, was so in.tensiv mit dir, seine 
T<reise z ieht und nur mit dir geschieht. 
Keiner war vorher wie du und keiner 
fl iegt hoher." Sanft schl:Ht Hetty eln, 
ga r nicht hoch.fllegenden 1':raumen en.t­
gegen, ach. 

Berlin-Britz. Bus-Depot. Mittlerweile 
ist die Nacht a us den Triimmem 

einer Karriere emporgestiegen, oder, 
wie Oausi es am Ende se,iner Sd1icht 
a usdrilckt: "Sc.hon schhummrisch, ick 
freuma schon uff die Explosionen der 
Nacht, eyh! " Ers taunt richtet sich der 
Blick aus seinen braunen Glutaugen 
auf die immer noch in ei.ner Ecke schla­
fende Kolumnist\n. Mit ejnem kerli.gen 
"So jehtet aber nich, Madelken" er­
weckt er sie aus ihren Alptraumen. 
Clausi is t einer von den Galanten, hat 
mindestcns filn.f beste Freundinnen, 
aber nun weLB er auch nicht weiter. 
" Biste von zu Hause wegjeloofen?" 
Hetty erwac.ht, ein Lacheln umspult 
ihre Lippen: "lch bin Kolumnistin!'1 

Clausi stemmt seine kraftigen 
Lenkerunterarme in die lederumspann­
ten H Wten tll1d , . ..,jJ[ sich gerade 
emport vor ihr aufbauen, 186 cm, 
behaart, H obbies: Windsurfen, Musik 
und so. Doch plo tzlich tut sie ihm leid . 

"Vlelleischt i.sse ausm Westen", ilber­
legt er blitzschnell, " und hat 'ne politl­
sche Verblendung von watt damals 
war." Er will ma! nicht so sein, hat es 
mit Diskussione.n auch nicht so, packt 
Hetty kurzerhand samt Schreibma­
schine und Poto, schlie!St den Bus ab 
und eh sie sich versieht, sind sie schon 
i.n seinem casanten Sportflitzer nach 
Neukolln gebrettert. Dort woh.nt er 
niim.lich. "Mit Rolf, der schJaJt aber 
schon. Super Dreiraumwohnung, wa, 
nimm d och 'n Glas Wein!" Hetty, die 
zweifelsoh.ne eine der etfahrens ten 
Kolumnistinnen ilbe.t"haupt ist, wie Sie 
unschwer aus den letzten T1mtentinte11 
erlese.n konnen, hatte schan einiges 
hinter s ich. Aber dass jemand so 
zupackt, naja, also und auch aJles ent­
scheidet, man selbst steht doch gele-
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gentlich etwas hilflos vor den Dingen. 
Wenn Hetty beispielsweise nur daran 
den.kt, wic Schlecht cs ihr ging, als sie 
s ieben Wochen jeden Samstag zu 
Reichelt getigert ist, um dort zu dem 
TI1emil, das ihr nun auch noch entfal­
len is t, rccherchie rte. Und was ha t es 
gcbracht? Von der Rcdaktion cine 
Abmahnung wegen wochenlangen 

Uberschreitens des Redaktion -
chlussc , bci Reichelt Hausverbo t 

wcgen , Herumstromerns und !>CXlle ller 
Beld5tigung der Kund chaft' und Mn11 's 
Henltlz zweimal hintereinander zu 
unbeliebtesten Kolumnistin des 
Monats gewah lt! Nur weil die St1ue r 
s ind , dass ihre Leser in Wirklichkcit 
aussehen wie die Kunden von Reichelt. 
Seufzend llisst He tty sich auf das 
Kilchensofa gleiten. Jm Bad sieht 
Clausi sich gerade eine chwarze 
Satinhose iiberstreifen. Ohne Gi.i rtcl, 
Hetty seufzt abermal!> und njmmt 
eincn tiefen Schluck au.s dem 
Designerglas. Wenigstens hat sic ihre 
Schreibmaschine gerettet, d och das 
Foto ihrcs Bekannten a lle rdings, wcnn· 
sie ma! ehrlich mit sich sclbst is t, also 
das brliuchte sie eigentlich nicht mehr. 
Hetty wi ll gerade wicd cr eufzen, 
obwohl das bei Claus i vermutlich 
n ichts bringt, doch statt dessen 
bekommt sie einen Rie enschreck und 
fas t einen Schluckauf. 

D a ist es wiedcr! Das Wort! Mit le tz­
te r Kraft schnellt sic cmpor, s tcht 

mitten in der Kuche und zeigt mil aus­
gestrecktem Arm auf das Plakat: 
QUEER! Und ein biasses Unterbe­
wusstsein (ihre An!ange in Hamburg­
Blankenese) hindert ic nicht am 
Kreischen. Clausi kommt aus dem Bad 
angerannt, eine Ti.Ir springt auf, e in 
hiibscher Blonder steht vor ihr und 
sieht sie an, als sei s ie sonst e twas. 
Hetty setzt sich wieder, es ist ihr pcin­
lich, es fallt ihr nichts zu sagen e in und 
sie m& hte fas t in Tramm ausbrechcn, 
ja, sich schluchzend in einen Flieder­
busch schmeiBen, um alles Unbill zu 
vergesscn. Dech e in weite res biasses 
Unterbewusstsein meldet sich (die 
Journali tcnschule von Gruner und 
Jahr). Hetty trinkt das Glas leer, holt 
Luft, bittet die Herren sich auf ihr 
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Planung. Yor- und Nach berejtung yon 
Fondue; 

1.) Nie " fixfcrt ig-Fondue mil allem drin" 
verwenden! In d ieser aluverpackten 
Knetmasse ist nur Ausschus kase mit 
Unmengen von Schmelzsalzcn und 
i.chlechten Aromen. Palls Sie doch ma! mi t 
!.<> einem Produkt konfrontiert werden 
sollten: spulcn Sie es mit WC-Es igreiniger 
und hartem Brot das Kio heruntcr. 
Er paren Sie sich den Umweg iiber lhren 
Magen; es endet eh in ahnlicher Konsis­
tenz in der guten Schi.issel, bere it fUr die 
vcrschlungcnen Wege in d ie ewigen 
Jagdgri.indc. 

2.) Einen Fondueabend sollten Sie nur mit 
ein paar guten Freundlnnen veran5talten, 
die alkoholerprobt sind, nicht an Leber­
beeintrachtigungen leiden, nicht vegan 
sind und fiir den Rest des Abends und der 
1 acht nicht.!> anderes mehr geplant haben. 
Sex nach einem Fonducabend ist nur 
etwa fur hartgesottene Ma.sos. Daher, 
meine liebe "Tuntentinte''-Leserin, laden 
ie dazu nicht lhren Angebetenen ein. 

~~~ s.chne\\ gemacht, ~· 
dennoch \ecker ~ 

und Sicherungstableau, oder an 
der Garderobe e ine Fond ueparty steigt. 
Besonderen Spass macht das im Sommer, 
wcnn's draussen hei!.s ist und im Kino 
ausser der Ki.ihlung nichts lauft. utzen 
Sie die Gelegenhei t zu einem Fondue, 
wenn Sie Zugang zu einem vollklimati­
sierten Bi.iro, Horsaal oder Labor 
haben.Das hat dann nichts mehr von der 
Figugegel-Heldi romantik. 

Yorberejtung; 

Wenn der Ort des Geschehens klar isl, zu 
den Mate rialien und Zutaten: Falls Sie 
nicht zu den ungli.icklichen Besitze rlnnen 
cines Kasefondue-Sets geh6ren, kaufen Sie 
!>ich keinesl Die Menschheit kann nicht 
erst seit der Erfindung von mjt Kilhen 
bemalten Steingutpfanncn auf Spiritus­
Gas- oder Chemiepastebrcnnem Fondue 
essen. Wenn Sie zu den Bedauernswerten 
gehoren, die mit cinem ungcbrauchten Set 
schon filnfma l umgezogen sind, vergewis­
sern Sie ich, dass die Pfanne nicht aus 

Rasch, sicher, einfach zubereitet: 
Fondue isl cine schlechte Lnvestition in 
eine sexuelle Option. 

3.) Denken Sie daran, dag menschli-
che Geruchsnerven nach ca. 40-50 
Sekunden gelahmt sind, und Sie nicht 
mehr in der Lage sein werden, die immen­
se Geruchsbclastung in lh rcn WG­
Raumen wahr zunehmcn. Fur spater 
hcimkehrende Wohnpartnerlnnen, evtl. 
noch in Begle1tung ihrer neuesten 
"Errungenschaft", wird der Fonducgeruch 
ein ziemlich harter Kontrast zum U-Bahn­
und "Rekord-Brikett"-Mief von drau sen 
!>Cin. Treffen Ste entsprechende Mass­
nahmen schliegen Sie Kuchen- und Ess­
zimmertlir und vor allem die Zimmer­
tliren der anderen WG-Menschen! 

4.) Aus meinen personlichen Erfahrungen 
mit Fonduemief und WC habe ich die 
Konsequenzen gezogen, dass entweder 
alle die dort wohnen am Fondueessen tei l­
nehmen oder dass ich meine Fondue­
partys an meinen Arbeilsplatz verlege. 

peziell Kino aus den SOer jahren haben 
unglaublich uberdimensionierte Klima­
anlagen. Da riecht niemand etwas, wenn 
irn Vorfi.ihrraum, zwischen Projektorcn 

Steingut (Ton, Lehm, Keramik) ist. In sol­
chen "Cacelons" (franz.) brennt alles an 
und riecht auch danach. Wenn Sie zu den 
ganz grossen Pechvogel n gehoren, spring t 
Ihnen dieses Cacelon genau in dem 
Augcnblick entzwei, wo Sic diese kuhbe­
malte Pfanne vom Herd heben wollen. 
Dann ha lten Sie nur den Stie l mit dem 
Pfannenrand in der Hand, d a heisse 
Fond ue lauft i.iber den Herd in lhre 
Pumps und Sie fangen an, Steptanz zu 
i.iben. Also: ur ein Stahlgu s-Cacelons 
verwenden. Wenn Sie das nicht zu r 
Verfi.Jgung haben, tut's auch eine Pfanne 
mit dickem Boden. Chromstahl hat sich 
sehr bewahrt. Der dicke Boden verhindert 
das Anbrennen. Haben Sie kein Rechaud 
(Spiritus-Gas- oder Chemfowa rmhalte­
brenner), so c ignet sich auch cine Elektro­
kochplatte sehr gut. 1st nicht roma nhsch, 
aber praktisch. Ein Kerzenrechaud reicht 
nicht aus. Ansonsten brauchen Sie noch 
pro Person einen Teller, eine Gabel, ein 
Glas fi.ir Weis wein und je nach Beda rf 
eine Teetasse fi.ir Schwarztce oder ein 
zusa tzliches Gia~ fi.i r ein Colagetrank 
(dazu spii te r mehr). 

Die beste Erfahrung betr. der 
Kasemischung habe ich mit je 1/ 3 



dies~ 
~------- -P.ausl.inCH ~ 
~~~-~~ 
Appenzeller, Tibiler, 
Vach~rin oder Greyer.ter gem,lchl. Auf 
ketnen Frill Emmcntalc:r! ( Und Vorsichl 
bet abgepad.ten Mischungen!). Leider 
::.ind dic:.e Kilsesorten aus erhalb der 

chweil nicht 
unbedingt in 
jcdem _upcrmarkt 
bci den ondcr­
.rngebntt!n lU fin­
den, also ent pre­
chend tcucr. Aber 
gutc Qu;iltt;it betm 
Kii e h,11 t!lwa::. mil 
langcr Lagerung 
und Pflegc 7ll tun, 
und die i t nun mal 
l..apit<1lintcn:.iv. Lieber l..ein Fondue ab 
eme::. m1t schlechtem Ka:.e. Wenn Sie eme 
Kascthei...c gefunden haben, die d ie ent­
!iprechcnden Sorten 1m Angebot h.lt, la -
::.en ie !iich die tucke (ohnc Rinde) raf­
feln. lengenmi:ls:.1g rechne ich mil ca. 250 
g pro Person, dazu jeweils die Hiilfte des 
Kasegewichls ::.pri l..~1 ger, ::.aurcr 
Weisswein (f\~nd.1111, :.prich: Fnnd;i). Zurn 
Trin J...en am bestcn den::.clben oder einen 
be::.:.ercn al::. den wei ::.en Kochwein 
( h.Jte,w mal ii IJ tctc) rl•ichcn, der \'iel­
le1cht ::.chon 7111ci Wnchcn o ffen in der 
Kuche herum'>tand und !iein Ende nicht 
im fondue findcn ollte. De::. we1 teren 
eine Knoblauch zehe, Maismehl, Pfeffer, 
Muskatnus , Ki rsch, Tee, Colalight­
getranke, Bren nstoff fiir das Rechaud 
und ca. 300 g Weis ·oder Halbweissbrot 
pro Person. 

!assen. In der Zwischenzei t !>Oil jemand 
anderes emen EJ.sloffel Maispuder mi t ca. 
0, - d I Kir ch in einem Glas vermi chen 
und dem Fondue beigeben. In ca. 5 - 10 
min. :.ollte eine :.chon samige Suppe ent· 

stehen. Falls die 
uppe eine ni.issi­

ge Suppe ist, 
nochmills 
Maispuder mit 
Kirsch beigeben, 
bis das Ganze 
dickflus ig wird. 
Das inzwischen 
in Scheiben (nicht 
Wi.irfel) geschnit-

tene Weiss- oder 
I lalbweis~brot mil den Getranken auf den 
Ti!.ch s tellen und den / das Rechaud 
anzunden resp. einschallen. Das Fondue 
nach Ge chmack mit Muskatnuss und 
Pfeffer wiirzen. Dics kann man auch noch 
am TLSch machen. Wenn alle Caste am 
Tisch s ilzen, das Cacelon auf den / das 
Rech,rnd stellen und sofort di!:! Gabel auf­
gesteck.ten l:lrotsti.icken, untcr standjgem 
Ri.ihren, in den Kase tunken und essen. 
Dabci nie am l3oden kratzen, sons! riecht 
das Ga nze angebrannt. Wcr angebrannten 
Ka"c nMg mu::.:. damil bis zu Schluss war­
ten und dann den " Boden" abkra tzen und 
geniessen. 

Wer Fonduestimmung in der Forte­
Version haben mtichte, kann die 
Brots tucke vor dem Eintauchen in den 
Kase noch in cincm Glas Kirsch triinken. rondiii•n8 eru. i t dara uf zu 

Simple, infaiHible et vite faite: 
Zuberej tuni; 

Zucrs l den Tisch dcci...en, den Recha ud 
(oder das Reclrn11d - bc1dr~ la11I D11de11 zulns­
si8 Die /~ed.) beret! machen, dann in dcr 
Kuche alle Zutil len berettlegen. Wenn alle 
Gaste cingetroffen si nd: Dif.! l'fanne mil 
der luvor ge ch<1ltcn und etwas angeritz­
ten Knoblauch.tehe gut ausstretchen 
(bnmnl wc:nigcr .rn). Damich die rmt::.pre­
chendc Weissweinmenge (1/ 2 des 
Ka egc1 ichtes) in dcr Pfanne erwarmen -
nicht lurn 1cdcn bnngen! Jetzt den 
gcsamtcn Ka e in den he issen Wein 
schiitten und l.1ng::.Jm <1 uf klcinem Feuer 
(tlclcr klciner Stufc · fi.ir die die mit Uran 
i...ochen) unter s tandigem Riihren 
(Achterbewegung) - abcr ohne Juf dem 
Boden zu )...ml/en - den Kase schmelzen 

achten, dai.::. das Fondue nur ganz 
:.chwach blubbert. Entsprechend ist 
der/ da:. Rechaud w bedienen. 

Die ache mit dem Cola-light war friiher 
eine kla ische Peinlichkeil von Touristen. 
Dabei ::.tellte ich herau::., da s ich ein 
pho phorsaurehalhges, kalorienarme 
Get rank als ideale Verdauungshilfe erwei­
scn kann und dem Magen hilft, die 
Fettpampe durchzuatzen. 

o il ten Sie bis hierher gckommen sein, 
beachtcn Sie unbedingt auch die Bemer­

kungen wr 1 achbereitung und freuen Sie 
sich auf die Erlauterungen zur Ceschichte 

des Fondues auf der folgenden Seite. 
(Anm.d.Red.) 

Ktichensofa zu setzen und s tellt die 
eine und einz ige Frage. 
Und sie erklarcn es ihr, ruhig und lieb. 
Sitzen breitbeinig d a und i.iberlassen 
ihr den Wein. SchJieBlich mi.issen sie 
darauf achten n.icht auszusehen, wie 
die Leser jener Mannerzeitung. Hetty 
ha t bald eine n im Kahn, wie man a u! 
St. Pauli sagt, sehr sogar. Aber sie ver­
s teht und rnerkt skh alles. 

Dass d er Begriff e twas fi.ir den per­
sonLichen und politischen Alltag 

ist. Lind dass s ie sich jetzt damit aus­
cinanderselzt. Deswegen erklart Rolf 
ihr eine Diskussion. Eines Tages waren 
namlich aJle schon fast emanzipert und 
p olitisch is l i.ibe rhaupt nichts mehr 
hochgegangen. Trgendwie wollen alle 
Kleinfamilien w erd e n, H etty will gera­
de e rzahlen, dass ihr erster aus so 
einem Sielungshauschen , der muss 
jetzt immer Unkraut jaten, steht aber 
mit Fra u und zwei Kindem immerhin 
nicht nachts alleine an Bushaltestellen, 
doch Rolf unterbricht s ie sanft. Weil 
nfunlich alle he ute ein Siedlungshaus 
wollen! Wenn sie das haben, zicken sie 
ich i.iber den Gartenzaun an. 

Menschen wie Rolf und Clausi selbst. 
Und auch gegen die Schwachen. (Hetty 
is t em port!) Und deswegen zwelfelten 
einige am Leben, kam das Wort ,queer' 
auf. Weil Clausis Hose namlich auch 
politisd1 geseh en werden kann. Hetty 
sieht hin, s ie schie ll schon fast. Wegen 
des Weines od e r wegen d er Jo uma­
lis tenschule, sie kennt s ich nicht mehr 
a us. Aber sie zweife lt mil, an der ein­
gefahrene n Position mit ihrem 
Bekannten beispielsweis'e. VieJleicht 
w ill s ie sich auch als widerspenstig 
definieren. WeiB s ie noch nicht. Aber 
dass queer je tzt ,mainstream ' is t und 
nicht mehr schwul, das schreibt sie im 
Geiste schon a uf ihrer Reiseschreib -
ma chine. lmmerhin is t sie e ine 
Akademische und Clausi geht mil Rolf 
jetz t cin Pickup. Weil s ie g lau ben, e r 
habe den G roBeren, weil er queer sei. 
Bei den Amerikane rn heiBt das nicht 
dermaBen bedrohlich ,schwul' wie bei 
uns. Dafiir ist es in Deutschland ein 
Diskurs. Herry legt sich zuriick, schlaft 
schon fast auf dem Kiichensofa. Leis' 
zieht sie etwas Warmes, Bekanntes von 
unten herauf; die Ummantelung einer 
Reiseschreibmaschine reicht a llemal filr 
die dazugehOrige Kolumnistin. Morgen 
schreibt He tty e ine Super-Kolumne. 
Und an vielcs den kt s ie nun im 
Triiumen. !ch wiinsche ihnen einen 
schonen Traum-Friihling. 

lh re ftt1t1-L- PJJ. 
Dank an Clausi und Rolf in eukolln 
fi.ir ihre Gastfreundschaftl 
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Nachbereitung 

Wenn die Party vorbc1 ist: Luftcn Sie die 
mil Fonducmief verht1ngenen Raume! 

tellen ie nie bei Ihnen zu I law,e das 
Fonduegedcck emfach in den Gesch1rr­
spuler. Dies wurde mit Sicherheit stimtli­
chc Du:.en verstopfen. Falls Sie mal bei 
einer "ne tten Freund in" auf ein Fondue 
emgeladen sind, konnen Sie sich die en 

pas:. nbcr getrost mal erlauben; zur 
Kronung noch mit mit normalem Spul­
mittel. Evil. noch die tartnuf chubtaste 

drucken, damit das Ding auch erst losgcht 
wenn Sie bcreits den Schlaf der Gcrechten 
genies en. Die bewiihrte Abwnschmetho­
de i:.t, das Ganze uber acht in ka ltem 
Wasser mil etwas Spi.ilmittel cinweichen 
zu lllssen und dann wie gewohnt zu 
:.pi.Hen. 

Fur lhr personliches Wohlbefindcn emp­
fehle ich Ihnen, eine Fla che Mineral­
/ Sprudelwas er mil an Beu zu nchmen. 
Irgcndwann in der 1 acht werden Sic froh 
darum sein. Des weiteren konnen Sie sich 

i.iber die Htkhstleistungen lhres Magens 
und lhre r Leber freuen, auf lhren Arzt 
und die Krankenkas e anstossen und sich 
gut angesauselt mit einem fluchtigen, soli­
darischen Gedanken an die Hungemden 
und an die damals untcr erbarmlichen 
Verhaltnis:.en lebenden Erfinder von 
Fondue, in lhre Daunen fa llen !assen - mit 
dem Wissen, doch zu d en Privilig icrten 
die er Welt zu geho re n ... 

En Guete 

Die Vunhn11n1£ empfiehlt: Essen mit ·Wissen 
Wahrend des Verzehrs der soeben rezeptierten Mahlzeit lesen Sie lhren Liebsten einfach noch die folgende 

unterhaltsame Geschichte vor, die uns von unserer Autorin P.ausZ.inCH exklusiv mitgeliefert wurde. 
Zur Ge:.chichte von Fondue: Dieses Cencht gibt c:. nicht erst, sei t 
die schweizer Kase-Union (Staa tliches Kiise-Absctzuntemehrncn) 
auf cmem Knseberg s1tzt und die " Pro Vin du Vala~" Vcrwer­
tung:.gcsell chaft des Fendanl (:.prich: Fanda)-Weines (die 
iibrigcns tu cinem gross1m feil einer CH-Gros:.bilnk gehort) 
die Weisswei ntlbe rproduktion in Schwimrnbeckcn zwi­
schenlagern rnusste, obwohl uberall essighalligcr WC­
Reinigcr 1m Sondcrangcbot war ... 

cin, ursprunglich w<1r die Ka cherstellung irn Sommer auf 
den Alpcn eme Art der I laltbarmachung dcr Milch, die die 
Kuhl' und Z1cgen gaben oder die 1hnen genommen wurde, jc 
nach icht dcr Dingc. Wic da:. halt so m1t Handgemachtem i!.t: 
manche:- wi rd :.ehr gut, vieles mittelma:.sig und einige:-. schlecht. 
Da sich dJs Schlechte nicht haltcn oder verkaufen licss und es sich 
nicht lohnte, dieses Zeug die stei len, unweg amen Pfade den Berg 

heruntertuschleppen, um s1ch unten im Tai die Schmach i.iber da 
Misslungcne antuho ren - wa:. lag da niiher ab dicsen Kase mit 
Wein (dcr sowieso zur Grunda ussta ttung der Berge gehbrt) auf­

t ukochen und mil etwa:. Bro t (damals noch kein Weis -
sondcrn steinhartcs Roggenbrot) aufzutunken und zu 
csscn. Das Ganze wurde dann in unsc rer Zeit marktgerecht 
fiir den modcrnen Stadtmenschen mi t vie! " Hei le Heimat"­
und Bergromantik aufgepeppl und unler d em amen 
"Figugegel" vermarktct. Achtung liebe icht-Alpen­
landerinnen: Der.Begriff "Figugcgel" steht fi.ir : " Fondue 
i:.ch guet und gi t e g ueti Lune" und ist dermassen peinlich, 

dass er heute elbst von der Kiise-Union und d er Werbcindus trie 
.mm Gluck nicht mehr benuttt wird. Wenn es damals die 
Mittels lcd t-schlechl-und-pcinlich-Unlimited schon gcgcben 
hiittc, er hattc aus ihrer Kreativkuche s tammen konnen. 'I 

~~~ oo~~~[E~~rn 
mit Andy Daim, schwuler Stripper und Lesbe 

N: l'Vir sitze11 /11er im 16. Stock, dn 111 811rli11, 
wo Kre11:L1erg 1111/ Mille sldjJt, 11111 Blick iiber 
den Tie1~~nrl1111 ... 

A: ... die Sonne is t gerade untcrgegangen, 
das Licht der Stad t reflcktiert !>ich im 
Himmel... 

: ... Jn. 1111d nlll!S ganz ro111nnt1sc/1 /11er. \/or 
mrr sitzl ein sy111pnt/11sclrer 11111~er Mense/I 
1in111c11s A11dy. [r 1st nic/11 so t!i11fnc/1 t 'Or:11-

stelle11, 1111d dn1111t wollten wir 111 1111fnnse11 . 
Also. 1c/1 frnge Andy Dn1111: wcr 1st eigentl1ch 
Inge? 

A : Ja, wer 1st Inge? Inge ist 37 Jahrc alt 
und wohnt im 16. Stock. Inge ist, glaubc 
ich, ein vielfii ltiger lensch, immer auf 
d er Suche nach dem Perfekten und nach 
Veranderung. 

N: Isl Inge nus Berlin ? 

A: ee, d ie Inge kommt aus der ahc 
von Dusscldorf weg, ist mil 16 nach 
Dus eldorf und war dann ganz lange in 
der Hauserkampfbewcgung, hat le:.bi­
sche, separatishsche - nem, separatistische 
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nicht, aber anllimperialistische - t>olitik 
gcmacht. 

lch bin spiller ralls aus der Szene und 
l.inge allein unterwegs gewe en, hrlb Taxi 
gefahrn und rneine gan.le Politik-ZeiL 

~
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t 
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?.) "~"t . 
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von Nancy Nuchtern 
infrage gestellt. Damals in Di.isseldorf 
hatte ich schon Thea ter gespiclt und ha tte 
jetz t Lust, w ieder was auf der Buhne zu 
machcn, wul51e aber nicht, was. 

Inge hat irgendwann angefangen, s ich zu 
Hause vorm Spiegel auszuziehn und fand 
das erotisch. Sie is t ein sehr erotischer 
Mensch, bei ihr lauft vie! i.iber die 
Sexua lita t ab. a, und auf ihrem 
Geburtstag hat sie d as aus Gag erzahlt. 
Das war 1994. 

Da war eine Freundin dabei, die fragte, 
ob ich nicht einen Strip machen will auf 
einer Queer-Party im 5036, die sich 
'Hoch zur See' nannte. Jch fand die ldee 
gut. Meine damalige Freund in ha t dann 
eine Hafenhure gespielt und ich einen 
Seemann, der flir die I lafenhure strippt. 
So s tand ich das e rs te Mal nach !anger 
Zeit auf dcr Biihne, es gab tosenden 
Beifal l. Da war es a uch z u m er:. ten Mal, 
dal5 ich horte, es haben welche gedacht, 
ich war ein Kerl. Ich ha tte vie! trainiert 
und mir den Korper mit Tattoos anma len 



la en. Danach bin ich l'inigc Zeit viel au f 
Parties gewesen und hab gcnossen, daB 
mnn dn!> so verwech cit. 

Dann hab 1ch c111 Jahr lcmg ganz untcr-
ch1edlichc achcn gemacht, so Hctcro­

Manncr, wic ctnl'n lanta-Fahrer, der ei­
nen Manta verloo!>l hat, ziemlich macho­
hcteromaBig. Aber ich habe gemerkt, cs 
i t chon gctl auf der Ui.ihne, nur die c 
A rt Figur will 1ch e1gcnthch nicht 
machcn. lch wolltc wri.ick /Ur Erotik, da 
wuBt ich von And noch gar nicht!>. 

Oa~ h.ibe 1ch cin Jahr gemacht, und mich 
hicr versucht und da versuch t, aber 
gcmcrkt: nee, da!> bt Cl> nicht. ach einem 
Jrahr hnb ich noch m.11 gc trippt, al ctnc 
Art Outch im Anzug, da hattc ich auch 
die Attr;appe noch n1cht drin, den 

hwranzcrsat.1.. 

. 011 lint/est L111pe11sl 1(1 drarif. 

A. Genau, teh WM geschminkt. Das i. t 
auch gut angckomml'.'n. Den trip habe 
1ch ofter auf Fraucnpartic gemacht. 
Aber mar 1st 1mmer w1cder zuri.ickgekom­
men: Ach, nee, in die cm An,wg ver-
chwindc 1ch j.1, cigcnthch •~t das nicht :.o 

mcin Outfit. 

Dilnn kam e1ne ylv<!stcrparty im 016, 
wo ich als Cowbo gestrippl habe. Da 
wurdc 1ch .iuch Wt1chcn spater noch 
angcquat!>cht von I eu tcn, die nic:ht 
gcschn;al lt lrnbcn, d.:if~ 1ch 'nc Frau bin. 
Oil' gan.1.c ~ca t wurdc 1ch 1rnrncr als Inge 
nngcki.ind1gt. Aber w l liluse habe 1ch 
c1gcntlich immcr mehr nach dicsem 
Perfektcn ge~ucht 

. Perfekt M111111, oder w1e? 

A' Ja, 1ch fond toll, daB die tfas sehen und 
nichts med.en. lch hab 1rgendwann eme 
Attrilppc in cite I lo c gestcckt. Und ich 
h,1b m1r dic~e l lo~l'n tr~igcr ange!-chafft, 
das w;ir uberhaupt die be!>tc ldee, die mir 
jcmals gekommcn 1s t. lch hatte da 
Problem, wcnn 1ch das T- h1rt ausziehe, 
w1i. en cs allc. Mil den Ho!>entragcrn 
konnte ich d.ls noch in cite Lange .1.iehn. 
lch hab auch angcfilngen, Sport· zu 
milch en. Also. e111cn mu!>kulo en Korper 
hatte 1ch 1a chon 1mmer. Aber 1ch wollte, 
dall der Korpcr sich beid eitig ausbildet. 
lch wolltc !-0 perfokt wie moglich n.lch 
auB n trcten . 

• tonmd warcn die c Anki.ind1gungcn als 
Inge, dadurch war 1mmer gle1ch alle 
klar. lrgendwann sal~ 1ch tm l lamburger 

hm1tt-Thcater kur.l vorm Auftritt mil 
eincr Frt!und an und war total genervt. Da 
fiel m1r e1ne Werbung von Da1m em m1t 
e111em Riegel und der Frage: " Erkennst 
Du ihn?" Dann wird dcr Riegel aufgezo­
gen und .tile gchretcn: "Ja, jet.d erkcnn ich 
ihn w1edcr!" Und Andy fond ich owie5o 
g ut. o sind wir auf den amen gckom­
men. Dils war das cr~tc !111, wo 1ch al 
Andy Daim a u f die Bi.ihnc gegangen bin, 
1996. 

Al dicse F1gur en t land, sind vielc 
Sachcn au!- mciner Kindhcit hochgekom-

men. Die ersten s icbcn jahre bci mciner 
Mutter, wo immer alle sagten, du warst 
ma! be er etn Junge geworden, war ich ja 
auch dn biBchcn. Und jct-Lt war ich hin­
und hergen:.sen. Je mehr ich merkte, daB 
ich die e~ Perfel..te zulasse, desto eltsa­
mer ging's mir. Vorm piegel hab ich 
gcdacht: ' Boah, e1gentlich wtllste das total 
gerne sein'. Und je mehr ich vcrdecken 
konnte, daB ich eine Frau bin, desto mehr 
hab ich gelernt, das ilndere !ch in mir zu 
lieben. 

': Wer isl jelzl A11dy, Jin/ t'r ei11e Gescl1ic/1le? 
Wns 111nc/1t rr, wovo11 rmii/irl er sic/1? Wo 
g1•/1/ er1111s, wn:: /11/ er, we1111 er n11sgellt? 

A: lch glaube, daB Andy ein Traum von 
mir isl, den ich verwirkliche, ohne mich 
zu verlet.ien. Der isl in mir drin, dieser 
Andy. nd ich muBte m1ch erst trauen, 
ihn auch nach aufJen w la~sen. Deswegen 
die Bi.ihne, die 13lihne ist ein Schutzraum 
fi.i r m1ch. 

: [111 Srlwlzrn11111? Abt.'1" niij· der Biilme 1st 
mnn tfoc/1 lo/11/ rwgreifbnr! 

A: Es komml darauf an, wai: Du machs t. 
Al ich die ersten t-la le milder Attrappe 
auftrat, bin 1ch \'On Lesben ignoriert wor­
den. abcr l>te konnten mich nicht wirklich 
angre1fen, \·Vctl ich eigenthch nicht 
Nega tives gezcigt hnbc. lch war ja nicht 
o ein Mncho, von dem man sich lcicht 

d1stanzicrcn kann. !ch war wa ganz 
!cues au( der Bi.ihne. Aber daB 1ch das 

Ccfi.Jhl hattc, der Andy isl schwu l und 
n1cht hctero - da hat langc gebraucht, bi 
ich das gcrncrkt hnb. 

: W1l', A11d11 lrnllc ei11 ncl1t1ges co111111g 0111? 

A' )il, wcnn Ou so willst. lch ha tte schon 
1mrner e111 Fa1ble fi.ir die Schwulen und 
deren Asthettk. De:.wcgen i t Andy auch 
kein An.1.ugtyp, :.ondem ciner, der zwi-
chen l>chwulen Traumen hin- und her­

spnngt. Cowboy, Matro e, Lcdertyp, 
!richer, all das, was chwule fantasieren 

laGt. D;im1l lose 1ch nali.irlich pannungen 
au5, das isl klar. Mittlerweile klappt es 
ganz gut, Inge soweit inkognito zu halten, 
daB man nur den Andy sieht, wenn er 
untcrwcgs 1s t. 

N: U11d wie isl dr1s Verhil//11 is zw1scl1e11 Inge 
1111d t\11dy? 

A: aja, ungefiihr: Andy is l der Inge 
dankbar, dafJ Inge 1hn zugelassen hnt, 
und Inge 1 t dcm Andy dankbar, fi.ir alle 
Dmge, die sic JCtzt ausleben kann. Wohin 
das allcs geht, weiB Inge nicht und Andy 
nuch nicht. Darin ist nichb, wa!> 1ch for­
cieren will. lch glaubc, das 1 t die gleich 
'i tuation w1e 1m coming out - da haben 
alle Angl>I. Du rnuB Deine alten achen 
iibern l lau fen werfcn, an denen Du 
gchangen hn t. 

: Zwe1 Snclle11 sic/le iclr 1111r sc/1wierig vor: 
Z11 ems/ ge110111111e11 werde11 uo11 Sc/1w11/e11, 
weil d1m11 bes/1111111/e A11forderr111gc11 ko111111e11 
oder eme C11 // i111sclw11g, we1111 011 e11/deckl 
w1rst. U11d 211 ems/ ~e110111111e11 werde11 vo11 

Lesbe11, de11e11 2 11 vie/ Sc/1wn11z a11f der Bil/me 
stellt. 

A: Stimrnt, es ist schwierig, wenn ich 
merkc, daB die Schwulen cs nicht mehr 
blic ken und ich cigentlich weiter gehen 
konnte, aber vor dem Moment des 
Entdecktwerdens SchiB hab. Die Frauen 
haben sich mittlerweile dran gewohnt. 
Und es sind v1ele junge Le ben dabei, die 
gemc auf gemi chte ·chwul-lesbische 
Parties gehn. Vor drei Jahren war's schon 

chwierig. lch hab den Schwanz ja nich t 
raushangen la sen, aber ich hatte offen­
sichtlich was in der Hose. Da waren die 
Lesben nati.irlich geschockt. lch hatte 
SchiB davor, daB s ie mich abblitzen !as­
sen . Auf der andern Seite hab ich mtr 
gedacht: abcr die g ucken auch nur a uf die 
I lose. In dem Momen t, wo ich vorne was 
Dickes in der Hose habe, sind sic auf eine 
Art schwanzfildNt. Sic sehen die 
Performance nicht mehr, was ich auf der 
Buhne tue, sondcrn drchn sich rum und 
sagen: " liieeh, jetzt zieht der Typ sich 
aus." lch hab mir gedacht, solang sie 
nicht weggehen oder "Buh!" c:hreien, 
kanns te das machen, und hab versucht, 
mit den Frauen zu spielen. Und viele sind 
dann auf rnich eingegangcn oder haben 
gefragt: " lein Gott, wa ha t denn Du da 
in der Hose?" Wo ich rnir denke - ja was 
soil ich da schon GroBartiges in der Hose 
haben? Oder warum interessiert das 
i.iberhaupt so? 

N: Oil, dns i11 /eressier/ micll nber n11c/1. 
Driibe11 im Bnd, dn stelll ei11 Dildo n11s 
G 11111111i oder worn11s n11ch i111111er. 

A: aja, diese Teile sind super unbe­
quern, wenn Du s ie Dir in die Hose tust. 
De r Bequemlichkeit ha lber nehrn ich 
Socken. G umrnidildos kannst Du i.iber­
haupt nicht urnlegen. Du kriegst, wenn 
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Ou Pech ha5t, nicht mal die Hose zu. Das 
ist mir dann ein bi!khen zu prall. 

N: •grins• Also, es gi/JI n11c/1 wttlc/1e, die si11d 
ei11 /Jijlcl1e11 /Jiegsnmer. Aber lnssen wir dt1s. -
Lind wie rs/ es mit dim Sc/1w11/e11 ? Die si11d 
e11Wiusc/11, we1111 s1e 111ilkr1ege11, dnfl Du 
11ic/1/ wirklicli ei11 TIJll /Jist ? 

A: Die Schwulen hatten nichl so sehr mit 
dem Schwanz Probleme, wie die Le ben, 
sondern dam it, was sie dann zuletzt, 
wenn die Hosentrager weg waren, vor 
ich hatten. Die sind ja schon fixiert auf 

den knnckigcn Ar:.ch und wa vorne in 
der Hose 15t. Wah rend die Frauen davon 
verschreckt waren. Die Manner waren 
eher davon vcrschreckt, da!S sie zum 
Schlu fS Titten geschen haben. Da gab's 
Ccgucke auf der PMt)', was ich denn nun 
bin. Das is t igenllich erst anders gewor­
den, a ls 1ch mit Antonio au( die T3i.ihne 
gegangen bin, mil Antonio Caputo. Mit 
dem habe 1ch einc um mer gcmacht - ich 
einen Stricher, dcr strippt, und Toni den 
Freier. lck hab ihm dann cinen geblasen. 
Und da ging wirkltch ~in Jahr lang so' n 
Raunen durch die Schwulenszene. Egal. 
wo ich aufgetaucht bin, ich bin auf die 

11mmer angesprochen worden. 

N: U11d wns l111be11 Ifie gesagl 1 

A: Viel. Einer l>ag te z.B., da!S id1 au( die 
T3i.ihne bring , wie die Schwulenszene is l: 
ex-orient1ert, 'n Quickie machen, und 

s.ich schlccht auf Bez1ehungen cinzulas­
sen. Das hat ihn fasdnjert. 

N: Nn gut, /Ji r l111bt rle11 piegel /li11gel111fte11 : 
g11ckl 111nl, so seid llir. - Aber isl es c/(IS, was 
011 wills/? Der dn~ gesngt lwl, sie/rt dnri11, 
n1if welc/1e Weise Sc/1w11lsi:i11 f1111kt io11iert . 
Aber u1iflsl D11 11ic/1/, dnfl es in Dei11e111 Fnll 
wirklic/1 fi111kt icm icrl ? 

A: lch will den Leuten auf eine nette 
Weise sagen: lhr la Gt Euch tih1schen, von 
dem was lhr sch!. Die Figur, die ich habe, 
isl das, wns du dahin ter vcnnu test. I Icy 
guck ma!, Du ha t die ganze Zeit toll 
gefunden, mir auf den Arsc-h zu gucken, 
wcil er fi.ir D1ch das Ideal eme schwulen 
knackigen Arsches is t. Jch hab ganz geile 
Obcrnrmc und dann noch die upp ies 
aus den Hosentragcrn guckcn und du 
iehst die Tittcn nicht. Und du bist richtig 

geil von einer Erscheinung, in die Du hin-
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ein-interpretie rs t, was dies jetzt wohl is l. 
A uf eine Art fallen sie rein, auf eine ande­
ren Art nicht. Sie s tellen sich ja selber die 
Fa lie. 

N: Also. die Le11te solle11 erst dra11J nbfalire11 
1111d /1i11ter/rer ins Nnclrdenke11 kommen. 

A: Ob sie vol! drauf abfahrn, das isl mir -
glaub ich - cga l. Mir isl wichtig, daB man 
in dieses Ach und und in dieses Oh HUit. 
Als Frau ist es total schwierig, akzeptiert 
zu werden als Mann. lch fi.ihl mich da 
nicht angepillt, aber ich merke das schon. 
Wir di.irfen jetzt zwar uberall dabei sein, 
weil man uns in der Stadt kennl, aber ich 
hab das Gefi.ihl, man akzeptierl uns nicht 
wirklich. Wir werden in den Fi lmen und 
in der Wcrbung nicht erwahnt. Also, 
dreiaig Tun ten auf der Bi.ihne und zwci 
Dri'lgs, und die werden einfach nicht 
benannt. Das ist das andere, was ich brc­
chen will. Das setzt aber voraus, da!S die 
das vorher nicht wissen, da!S id1 ne Frau 
bin, sondern wirklich nur diese 
Er cheinung schn ... 

N: 011 wills/ dic/1 dn l'i11scl1/e1c/1e11 , so.wsn­
ge11, oder? 

A: ee, n1cht einschleichcn, ich will ernst 
genommen werden. Daflir muB ich mir 
einen Rahmen schaffen, und der ist erst­
mal, daG viele es nicht wissen. 

N: Wnnrm 1st es leic/1ter, nls Mn1111 fllr eine 
rrn11 durc/1211gt:lr11 a/s 1m1gekehrl? 

A: Da steckt der Hcteromann in den 
Lcuten drin. Ein He teromann reagiert 
anders nll( ne Tunte, die vor ihm steh!, 
a ls nuf eine Frau, die in seinen Augen nur 
vcrsucht, cin Mann zu sein. Also: lann 
_ ein kann eigentlich wirklich nur ein 
Mann. - lch meine, ich will ja sowieso 
nicht o e in Mann sein, wie die Manner 
sich das vorstellen. lch bin ja mit meinen 
ganzen Wi.inschen nach Junge-Sein oder 
Mann-Sein lrotzdem als Frau durch diesc 
Welt gegangen, als Kind, <ils Madchcn, 
und habe memc ganzen Sachen erleb t. kh 
weiB ganz gut i.iber beide Ge chlechter 
Bescheid . nd ich meine, das haben 
Tuntcn nicht so. Die habcn das halt 
irgendwnnn fi.ir l>id1 entdeckt, sind viel· 
leicht mit lhrcn Ambitionen, sich zu 
schminken auf die Fressc gefa llen, aber 
s ie sind trotzdem nicht als Madchen 

durch die Welt gegange.n. Von daher 
habe ich eine andere Ausgangsposi tion, 
die des schwacheren Geschlechts. Und 
wenn dieses schwachere Geschlecht 
plotzlich als starkes dem starken 
Gesci1Jecht gegeni.ibersteht, kann das nur 
so darauf reagieren. Das ist ein Verhaltnis 
wo Macht oder Patriarchat reinspielt. 
Und das grei fe ich da an, wo ich nicht 
mehr als Frau zu e rkennen bin und nie­
mand sagt, das ist eine Frau, die a ls Mann 
auf die Bi.ihne gcht. lch glaube schon, daB 
das die Miinnerwelt, homo oder hetero, 
erschreckt. 

N: D11 /inst jelzt fmrge 111it A11/011io Caputo 
wsa111111e11gear/Jeitel , zwei jalrre, zweiei11/ralb. 
fetzt gelrt A11/011io 11nc/1 New York, wns sind 
de1111 A11dys weilere Plii11e? 

A: ]a, das weiB ich noch nicht so genau. 
lch habe keine groGe Lust, was aJleine zu 
machen. Es war gut, ein paar Sachen aus­
zuprobieren, Show-Geschichte.n. !ch g lau­
be, daB ich ein Mensch bin, der vie! kann, 
und jetzt <1uch irgendwie noch ein 
bi!Schen mehr will a!s Strippen. Ich wi.irde 
gem meine Stimme trainieresn. lch mache 
sehr vie! aus dern Bauch, und Proben ist 
mehr so eine Sache, wo ich schnell steif 
werde, ich kann dann oft die Musik nicht 
mehr horn. Das sind Sachen, die geknackt 
werden mi.issen. Und genauso in mei!"em 
Leben, ich hab das Geruhl, jetzt muG was 
pas ieren. Es kann nicht mehr so weiler­
gehen, daB ich permanent was produziere 
und immer wieder hastig auf d ie Bi.ihne 
gehe und das mache. !ch mu!S auch noch 
mal einen andern Schritt mit dem Andy 
gehen. Der aber dann vielleicht auch auf 
der Bi.ihne so nicht mehr zu finden sein 
wird. - AuGer, daB ich mir natUrlich wei­
terh in die Aufgabe gebe, auf der Bi.ihne 
meine transsexuelle Vision zu leben. Was 
ich tue, isl: den Homo-Boden cin bi(khen 
zu untergraben. Das wird mit Sicherheit 
bleiben, da haben noch vieJ Zll werug 
Leute gesehen, als daB ich das aufhoren 
wii rde. 

N: Mei11slc, A11dy zielrl dn1111 nu/ der Bii/111e 
mnl 11 F11111111e/ n11? 

A: Andy bestimmt. Inge eher nicht, glaub 
ich. Und das ist ja auch das schone an 
dem Andy, ne? 

: Nn, das wiir doc/1 /11slig. Eille Frn11, die 
ei11e11 Mm111 111nd1f, der ei11e Frau mnc/11. 
A Iles d11rc/1ei11nnder. 

A: }a, ja. Das arbeitet auch in mir, aber da 
milBte ich eine gute Performance zu ent­
wickeln, damit so'n bi!khen das riiber­
komrnt, was ich bin. lch habe mich schon 
als femme angezogen, und das war selt­
sam. Das ware heute anders, weil Andy 
mir Seiber Tiiren off net. Wenn ich den 
verlorenen Jungen in mir v ie lleicht eine 
Wei le ausgelebt habe und wei!S, daG ich 
das jederzei t machen kann, vielleicht ftill­
t's dann der Tunte im Andy oder in der 
Inge leichter, das zu tun. 

: Er wiire bestinrml w1111der w11nder- ~ 
sch011. 7: 



Der queere Stammtisch 
Zu Q u er habc ich ja ein nicht m1r positi­
ve. Vcrha ltnis. Weil das, was meine Be­
kannten queer nennen oder sogar sich, 
i t 0(1 ein Theorie~ebaude ohne lchbe­
zug. 
Fur v ie le 13crliner lnnen is t dcr sagenum­
wobene R<lttenwagen aufdem CSD vor 
z.wci )a hren cine der queercn Aktionen 
gcwc en. Und wenn Qu er so vcrstan­
den wiirdc, halle ich auch keine Bauch­
!>chmerzen damit. Aber !assen Sie mich 
1.u meincn Bekanntcn kommen. Einer ih­
rer g roBten Coups gclang meiner crs ten 
Bekannt<.>n beim verquceren Bi.indni s 
gegcn den a?iilufmarsch nm 1. Mai in 
Leipzig. Uber die A kt ion iln ich wurde 
gcrndc in die cm " Ulattchen", so agt sie 
immer .wrTunlentinte, v ie! geschricben, 
darauf mochte ich jedenfalls nicht weiter 
hinau~. fch argere mich jedoch noch uber 
eine kleine Randgcschichte. Wie meine 
Bekannle damals in Leipzig den Quecr­
block gesa ubert hat, bcreinig t von den 
Heteros. DaB solchc unquccrcn Objekte 
den Quce rblock schandcn, das durfte cs 
nicht gebcn, obwohl vorher zurn oflenen 
Qucerblock gcladen wordcn war. " ... fin­
e.let s ich jct1.t der Queerblock und die l le­
teros gehen rnal raus ... ", trotetc das Me· 
gafon in das Cesichl der beiden. Dabci 
wa r die er Demoteil doch gerade fUr allc, 
die ich nichl <HI( die ub lichc I laud rau(­
Mcntali ta l bez.iehen wollten, nicht jedoch 
als nel1es ldentilfilsgefangn i •. 

Aber ich wi ll ja i.iber viele meiner Be­
kannten schreiben. Da neh.m ich jetzt mal 
ne neue, die isl neben Queeristin auch 
noch in der Anlimackerbewegung (we­
gen Patriachat), organisiert aud1 Treffen, 
abcr in ihrem lnnersten liebt ie einen 
Grobling chlechthin. !ch kann sie zwar 
vers tchen, denn mi r geht's ahnlich (bei 
dcr Liebe ..::um Derben). lhre quecre Zun­
ge isl ge pal ten. Das was 

Von Susi Somewhat 
si.ch noch einma l herauszustellen. 
In die e Kategorie passen noch eine 
ganze Latte anderer Bekannter, ich erin­
nere nur a n die Aklivistin, die mal preis­
gab, daB " ... Manner, die nicht kochen 
konnen, einfach geiler s ind." Das kann 
id1 als begnadete Experimentalkochin 
zwar wortwortlich nur seelentief ableh-
nen, aber im i.ibertragenen Sinne, und so 

grol3 gefordert wird, wi rd 
zu I la use vergessen? Meinc 
Forderung isl nicht Wider-
spruch freihcit, aber ein gc­
\~sse Reflexi on der eigenen 
Widerspruchc. 

Die Diskrepanz 
besteht zwischen 

politischem 
(queerem) 

verhalten und 

sollte es wohl gemeint sein, ver­
stehe id1 das schon. Der Spagat, 
den die meis ten Queerlinge mit 
sich veransta lten, ist eine Kopf­
geburt ohne lchbezug. Je ab­
strakter das Thema, desto quee­
rer die Diskussion oder die Ak· 
tion, bzw. die nachtriigl iche In­
terpretation. Das ist n.icht weiter 
schlim m, aber wenn das gan.ze 
entlCH t ist, was soil ich dam it? 
lch will auf meine Bauch-

These: "Zwa r sollen Frauen 
emanzipierl ei n und die 

lanner Reproduktionsar· 
beit leisten, aber sollen da­

personlicher 
(unqueerer) 

Wichsvorlage. 
bei <luch die biologischen 
Geschechtsmerkmale aufgegeben wer­
den? Und genau da soil de.r Ansatz fi.ir 
eine neue Bckannte sein. Das Queering 
lrcnnt sie van lhrer Se..xualphantasie ab. 
je musku loser und n.eandcrtaliger ih r 
Gcgeni.iber i t, desto crotischer findet sie 
ihn, was dann auch nid1t mehr verheim­
lich t wird. Am nachslen Tag werden 
dann die LO Gebote des Queerings bei je­
der Gelegenheil universitar gcschult in 
das chmic ren cines Marmeladenbrot­
chens gekonnt eingebaut, ohne dabei die 
ablehncndc Haltung zur Mannlichkeit an 

schmcrzen von der Ouvertilre zuriick, 
die ich mit QUEER habe. 
Ohne EnllCHung isl hingegen wieder ei­
ne andere Bekannte, die nennt s ich 
Queer. Fri.iher hatte sie zwei Religionen: 
QUEER und VEGAN. Die zweitc legte 
sie von einem auf den anderen Tag ab 
und gab s ich der perfiden Emul<1tion ct.er 
Mayon.naise hin. Nicht das Ablegen der 
Relig ion oder der lnhal t der Relig ion 
sto ren mich, jedoch die Strenge Gliiubig­
keitl 

~ . t: 
v. 

Sehr queer ist auch eine anderc Bekann­
te, sie "durchqueert" (0-Ton!) d ie Antifa. 
Wie man sich das vorstellen soil , ich er­
ziih ls Ihnen. Dort beklagt sie den Mann­
lichkei tskull, grenz t sich gem von den 
" Oum pf en" ab. Die Spruchreihen sind 
unend lich, sie erzahlt's auch gern den 
Zeitungen in Interviews. Was ich dage­
gen habe? ichts, aber da.13 sie dann 
nachts in die c.xclubs rennt... Dort muB 
es dann jemand aus dem Skinhead move­
ment sein, und authentisch soil der Se 
sein. Das heifSt: nic.ht nur ohne Haare ist 
wichtig, sondern a uch da.13 die Gesin­
nung s timrnt Qe rechter das Gesabbel de­
s to groBer der Kick). lch ma Be mir nicht 
an, liber ihre Fetische und Wichspha nta­
s ien zu urte ilen, aber mit dem Doppelte­
be.n ha t sie's schwer. Daran ist jetzt 
nichts queer, finde ich, aber ich mochte 
d ie EntlCHtheit hier noch ein.mal heraus­
s tellen. Die Diskrepanz besteht zwischen 
pol itischem (queerem) Verhalten und 
personlicher (unqueercr) Wic.hsvorlage. 
Die Freunde des Queers werden jetzt be­
haupten, daB meine Geschichten n.ichts 
mit queer zu tun hatten, sondern daB s ie 
vie lmehr e twas i.iber mich aussagen; 
denn: sag mir, mit wem Du gehst und ich 

~ 

sag Dir, wer Du bist. \f 
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Projekt: 11Geschlecht; zwischen Grenze und Rebellion" 

Beschreibung fur ein Projekt im Herbst 

In der einwckhigcn Arbeitspha:.e werdcn 
die Kun:.tlerlnnen konzentriert an ihren 
ldeen ;irbeiten und in der einmonatigen 
Vorphase wird die Zust1mmenarbeit aufein­
ander abg~tlmmt. Und insgest1ml ;ib drei 
Monalc zuvor lemen sid1 d ie unler chiedli­
chen Kiinstlerl nncn kennen und tauschen 
erstmal ihre Vorstellungen aus, machen 
Zei t- und Arbcitsplane. Sozu ;igen di~ 
Schn u ppe.rphrtSe. 

Eine Umschre ibung des Arbeits tite l : 
"Geschlecht; zwischen Grenze und 
Rebellion" 

Wo beginnt das eine Geschlechl, wo endet 
das Andere? Was ist mil den Abwcich­
ungen und ind die Abnormalitalen nicht 
1 om1alitat, wenn b ipola re Einordnungen 
fa llen gela:,sen werdcn? 

Eine kiinstlerische Annaherung mit ali en 
Mitte l der Kunst. 

Die klinstleri me Annaherung schafft die 
Freihei t dcr assozia tiven Kraftc. Ton, 
Musik, Tanz, lalcrei, Bilhne, Bewegung 
und neue Medien werdcn .:u einer einzig­
art!gen Performa nce gemischt - Das 
Ergebnis is t beabsichtigtcrweise nicht kal­
kulierba r. Krcative Krafte bleibcn unge­
bundcn. Ein entfcssclnder Ausdruck d es 
Projekte is t gewiln!>cht. Die unte rschiedli­
chen Au:.d rucks forrnen und ichtwei en 
dcr Kiinstlcrlnnen werdcn inncrhalb einer 
einwod1igen Phase zu 
einem Ge amhvcrk 
verdichlel. Zie l der 
Dokumenta tion sollte 
e ein, das Projekt in 
seincm Au druck 
moglichst aulhentisch 
wied erzugebcn, um 
Grund teine fUr weite­
re Projekte dieser Art 
zu lcgen. Die Kiins t­
le rlnnengruppe arbe1-
te t gemeinscha ftl ich 
und in::.tall iert sich als 
Gruppe 3 Monate V0r 

Beginn d cr e inwochi­
gen konkrcten Schaf­
fensphase. 

Ziel des Projektes: 

Ge chlecht bi ldct sich all!> der 
Wahrnehmung a lier und jedeR Ei rtzelnen, 
es i t also auch durch Alie veriinderba r. 
Jedl' lnd ividum ist Tei! des Proze ::.es. 
Da~ gi lt sowohl filr dje Entwicklung eine!> 
klinstl~ri chen Ge amtwerkes a ls auch im 
ubertragcnen Sinne flir die Veranderung 
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vom I I. I 0.99, mit Vernissage am 17.10.99 
gc e ll chaftlicher Sicht auf Geschlechter­
(rollen). 
Was assoziert die Umwelt mit Geschlecht, 
wo ist es rc:a l und wo werden die Grenzen 

andererseits voyoristisch-sexuell aufge­
motzter effekthasche rischer Fernsehserien, 
welche in s tiindiger Suche nach exotischer 

ah.rung ein fluti.iberreitztes Publikum 
flussig, verlaufcn incinander, zerrinnen bedienen wollen, setzt das Projekt auf die 
Lwischen unseren !>Chopferischen Hii nden freie Assoziation mit d em Thema. Der 
(um vielleicht anderorts um so klarer, Weg ist weder intellektuell noch werbe-
gestochen schii rfer den Raum zu begren- wirksam vorgegeben, eine Reglemen-
zen, in dem wir leben)? Wo zerreiat der tierung und auschnitthafte, bzw. vorbe-
Schleicr, hinter welche Ku lisse wird wertende Sicht auf das Thema soil sich 
ge chaut; enlpuppl das Geschled1t sich als dadurch wcitmoglichst aussmlieaen. Ziel 
aufgeblasene r Popanz. Zwischcn des Projektes isl es gerade aus vollig ver-
Lippenstift und Humphry Bogart ,rnf dem engten Vorgaben auszubrechen und ein 
Ro llfeld, auf dem Hocker stehend, freie Gesa mtkunstwerk schaffen zu kon-
Coolness verbrei tend: "Schau ----------- nen. Es sind die unter­
mir in die Augen, Kleines." 
Wt1s und wer ist klein? Und 
wo jagt der Ge!>chlechterkrieg 
taglich Manner und Frauen in 
die Schutzengraben? Wie 
sehcn die Gcfallencn au ? 
Welcher Krnft bedienen :sich · 

Welchc und wclcher sich fUr schied lichen, kilnstleri­

<las Projekt intcressien .karrn 
ja ilber die 

Tuntcntinlcnrcdaktion in 

schen Mitte l und die 
Unterschiedlichkeiten der 
Kilnstle rlnnen selber, die 
a ls Vorrausetzung flir das 
Projekt d en Weg zum Zie l 
mogUchst breit und umfas­

Kontakt trctcn 

jene "Auferstandenen", als MannWeib 
oder Fra uMann; al eutrurn; a ls Alles 
oder ichts-zwisd1en den Barrikaden 
I fi n- und Hergetriebenc? 

Die Zugange sind so vielfii ltig wie 
lndividuen. Oa!> i:.t das wesentl iche dleses 
Projektes: Es gilt, die verschiedencn klei· 
nen Rebell ionen zu erfas en und ohne 
Verurtei lung und Wertung sim gegenu­
berzustellen, denn in jeder kleinen 
Rebellion offenbart das lndividum 
Lebens lU5t. Und es gilt, den Blick den 

· jedeR von Geschlecht hat 
in Bild und Ton, in Tanz, 
Bilhne, Limt und lusik 

· zu tauchen, sich gegenii-
. bcr zu tellen und wied er 

zum zerflieBen zu brin­
gen, ein bildliches 
bewuBtes Erleben d ieses 
vielschichtigen, begrenz­
ten und doch nicht klar 
zu fassenden Begriffes 
"Ceschled1t" zu sm affen . 

Zurn Rahmen des 
Projektes: 

Um eine grofStmogliche 
Sid1tweise auf die Kornplexitat 
"Geschlecht" zu ermoglichen, werden 
sowohl hetert)-, homo-, trans- und interse­
xuelle Kunstlerlnnen angespromen, sich 
an dem Projekt zu beteiligen. lnwieweit 
Sexualtitat, bzw. exuelle Orientierung als 
Sichtwei en in da:; Projekt einbezogen 
sind, entsmeiden die Kunstlerlnnen sel­
ber. 
Gegen die universitaren Diskurse hoch­
theoretischer, abgehobcncr Debatten und 

end ermoglichen sollen. 

Der Zugang zur Thematik kann sich 
sowohl an individueller Perspektive ori­
entieren, als auch geselJschaftlich bezogen 
sein. In diesem Projekt isl der Weg, d .h. 
sich der Thematik zu nahern, n icht vorge­
geben. Vorgegeben isl das Ziel in der 
Hinsicht, a ls das es darum gehen wird, 
von d en unterschiedlichen Ausgangs­
bedingungen her, zu einem Gesamt­
kunstwerk zu gelangcn, das dafS Thema 
interpretiert. Ob der Schwerpunkt in d er 
Bewegung, Tanz oder Malerei, Buhne 
od er Ton und Computer lie.gt ode r ausge­
wogen alle Formen integrieren wi rd, zeigt 
der Prozel'.t Auch ob das Ergebnis eher 
Ausdruck starker individuelle r Zugiinge 
ist oder sehr starke Bezuge im gesell­
schaftlichen Zusa mmenhang offenbart isl, 
nicht vorherbestimmbar, nom gewollt 
geplant. 

Da a lle bisher in dem Projektantrag aufge­
fi.ihrte Personen, bzw. deren Gruppen 
uber ausgepriigte Erfahrungen verfi.igen, 
kommt ein sehr sta rkes kunstlerisme 
Potentia l zusammen. Die Einbeziehung 
anderer Gruppen und Pe rsonen, die sich 
thematisch angesprochen fUhlen und nach 
einer kilnstleri chen Umsetzung suchen, 
sollten bei Einverstandnis der Kunstler­
lnnengruppe zu Beginn der Entwick­
lungsphase noch integrierbar sein. 

Ziel des Projektes ist es nicht, elitare 
Kunst zu produzieren, sondern vielen 
Simtweisen Platz einzura umen. 



Die Briefe an die Redaktion 
/\b o(ort s tcht Ihnen unsere neue ci te /Ur Vcrfiigung, hicr konnen ie d 1nell und L' 11~fach, 

kur/ und bi.:1nd ig lhrcn Frus t ubcr die 1 unlcntinte im al lgcmcincn lo wNd~n oder -.1ch 
ganz dirckt Libc r c incn bcslimmkn Artikcl aufregcn und bescl1\ e ren, h1crubcr 

vicllci ht soga r in Dis kussion 11111 dem Autor trcten. Aber auch Lob und 
Freudc ... 

lhr Redakt ion Betr. Chri is? What 
Crisi ? ... (IT15/S.16f0 

_ An die Tuntentinte 

-----~====~-----~==~-I ich H.irchtc die Tuntentinte ja Bctr. Chris is? What Crisis?... _ ~ miltle rweile. Ob nun irgcnd-
(1T15/ S.16ff) r _ wclchc dilmmlichen 
\~hr i;cchrlc Tu11Lcnlintc>n- Mannerpolcmiken zur P~ido-
Rcd,1J...ti on, - _ D batte oder andcr' schwer 
da lhr die Zeilung ja ""ohl vor - - - Vcrdauliches drin stehen - ich 
a llcrn sc lb-.L macht (wic lhr weigcre m1ch, be timmte 
ncucrd mg-. imm r wicd cr C""\ L /..j f,.c.,., L 6,J VQ..?orJ J\rtikcl ubcrhaupt noch £u 
bctonl), <;C Jd lhr au h (ur d n v~· le en. Und daran abarbciten 
lnhalt \'Nantwortlich. un, ""'" "'d ~ ? .. · '-' will ich mich auch nicht rnehr. 
dann mochte ich Euch hicrmit ~~.~~~~ ~ ci n das nun dcr Wcrdcgang 
7u vcrstchcn geben, d a!S ich den c,• 0 '1 ti cincs Link n 1.um Cher dcr 
ArtiJ...c l von Monica Mitlcbtedt- {')/ .._ \ .... , .... ~&;-cA.lltt. 4'& lotte und warum er mcint, 
Luminnsa rc ich li h da.ncbcn · ,....~..,..v~ da so machen zu mus en, 
findc, um cs mal gelindc au zu- /"". O Li. "f. ~ q f?· . oder o untcr die Gi.'1rtellinic 
d rud .. cn. f I r.J~ ~~ - .d lende J\rtikel wie von 
Ore1 ':>c> iten engbe. chrieben, und lonica Mitt I tedt-1 umino a. l ach 
c-. -.teht c111fach nur Dr !... au( d re i Lcscvt!r!>u hen tanden mir die 
0\\'1!/ ic;ch' gemacht drin. lch habe kompliziert TI1ema humorig Haare /U B rge, so daB ich bes hlos-
(fa -. l) nil.ht -. gcgen • herzc, abcr nicht b hrieben und bcha.ndc ll wurden, en habc, der Artik l is l nichl (Ur 
au( dll'-.c Wci-.e und zu dicsem sondern auch, weil dcr Tc t mich an mich be timmt, a l o durfcn ::. ich andc-
Thcmt1 l ,1f~t !hr das bes e r. Isl namlich mein n Karl-Mar -Lese.lirkel (An(ang re dcr Polcmiken erfrcuen und !>ich 
ci nlach mcht lu"tig. Glaubl lhr e m l- dcr 90er) crinnert. Die Reminiszen7 chcnkelklo pCcnd be tat ig t flihlen. 
h,1rt , cla J...ann e inc/ r la hen, die / der 1.cigt mir, daB ich schon '"' icder tiller n1w11y111 
/Um Opfer gcmachl wurde? Oder i t bin . aja, Fallen sind auch chon, 
I uch sowas cgal?! ergc-.. en kann auch cine Gnade 
\, ,m un -.oil ich mich d amit beschafti- in .. . hwafel ... 
gen, wa ... !hr in Berlin rur D batten Ab Fortt.et.wng LU die cm Thcma 
am I ,w(C'n habt? kh mcin , iclJeicht "Karl ~1. + Kapitali mus" emp(chle 
:. ind die ja intcrcssa nt. aber dann ich ('> i herlich tuu16tigcrwebc, da 
kbnnlcl lhr cinfach darubcr berichtcn Frau Mittels ted t & Co. hoch twahr-
und 111cht !>O polemi ch die Dcballe !>Chcinlich immer auf dem Stand der 
WL' ilcrtuhrcn. Zuma! c:-. dcr c inzigc Ding und Zeit ind) d a<. Buch 
Art1!...el W df. Untcr e incr D battc "Umh r chweifende Produlcnten" 
' ' urdl' ii.h chcr vcr-.tehen, wcnn noch von T. egri und M. I M za ra to ... 
'J I\ ~MM mchr a hen dat.u kamen. Gru B und~ Ku B, 
(0 ,1 J...cmnlL: ubrigcns l'inc gute Idec 
-.,e 111, w ' 11 11 1 h nicht Ang t hattc, da B 
-.o 11w ' D~ba tte' aus l.\Utcr ~o lchcn 
l\ rt1!...c ln hl'. t hen wurde.) 
kh find L·, .wr J\us inandcrsctzung 
ubcr -.c,l1clle ,c, alt gchort ein 
bc::i timmll! r 1'o rrc ktc r {von mir aus 
g,\11/ c1ltmod i ch: PC-) Grundton. Den 
h<lbl lhr nicht und ich wurdc e 
-.chwN t')('g ruB n, w nn !hr danach 
.lUI d it• ~u he gcht. 
D1c!-.e mcine Meinung k.onnt lhr gerne 
dL•r J\11to rin und d en gcncig tl'n 
Lcscrinncn n 1r Kcnntnb bringcn. 
rforli h-.t, AgalhL' 1'1111 A .;linc/1-Urnl l 

Betr. Flir e in paar Do llar mehr ... 
(TI15/ Aff) 
Hallo me inc I iebcn! 
G rof~cs I ob und Ancrkennung au 

II ilrli: 

Die Redakti on mochte im 
Zus<1 mmcnhang mit die en 
Le c rbricfon au1 die J\nktmdi gung 
de na h ten Themas im Hom oland 
im pieg ltcil hinwei en. 

dcr rhc1111schcn r:lu Bilucnlandsch;i(t in 
d ie "Rl'ich-.,haL1 pL tad!". Die 
Tuntentintc r. JS h,1t mil ausgc pro­
t hen g ut gd allcn. E ·plizit der Artikcl 
\on l1ttcbtl'dl: "Fur c in pctcH Dolla r 
ml'hr: Karl ta r\ : ... ", d •nn nichl nur, Scnre11>cn 1n der Tuntem1nte 1st Ehrensache E1n1ge unserer Au1onnnen nehmen dator auch lange Warteze11en 1n 
d a f~ d1c-.l' Zeilen und dicses J...omplex- Kaut Die Aeda1<t1on empliohlt. Kattee und Kuchen m1Jzubringen 

JI 



Das FaB ist leer. 

e!ii = · ~-!: ~ ~ 

Die <;;; 
braucht Geld. 
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